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DemNYochwurdigen/ Hochwohlge
bohrnen Herrn/

HER RN
Marquart

Dudewis,/
Freyherrn von Wrintzen

Erbherrn auf Caro/

Sr. Konigl. Majeſt. in Preuſſen
wurcklich Geheimen StaatsKaht Rit

ter des Preußiſchen Schwartzen Adler—
Ordens Præſidenten des Conſiſtorii,

Directori des Lehn-Weſens wie auch
aller KirchenSachen Dom-Herrn

der hohen StifftsKirchen zu
Magdebutg

t. t. tc.



Wie auch
Dem

Hochwohlgebohrnen Herrn

gderrn Kohann
Kauritz

Freyherrn von WBlaſpil
Herrn zu Wintersburg und

Ganswick;
Sr. Konigl. Majeſt. wurcklich Ge
heimen Staats und Krieges-Raht Ge-
neral. Commiliſario, auch Clevund Mar

ckiſchen Geheimen Regierungs/und

KriegesRaht
c. rc.



Beyden

Hochanſchnlichen

Ober-CuRATORIBUS

der

Konigl. Friederichs-Univer—
ſitat

Wunſche

von GOTT dem Geber alles
Guten

Heyl und Segen!



Kgochwurdiger JJoch—
wohlgebohrne Freyherren

Gnadige Herren

Hochzuehrende Herren Ober

CURATORES,

Wr. Ewr. Excell. Excell.5 icge ich mit allem unter

tha



Zuſchrifft. 7
thanigen reſpect gegenwartige ae-
am Jtudiqgſi Theologiæ vor Augen
welche zwar eigenil:ch die? n Zweck
hat denen ſo dem bendio Theo.
logico ergeben ſinv/ in der Kurtze
vorzuſtellen welche Beſchaffenheit
ſich an ihnen finden muſſſe wenn
GOttes Ehre und der Kirchen
wahrer Mutzen durch ſie als tüch
tige Werckzeuge befordert werden
ſolle; aber zugleich wiewol zufal—
liger Weyſe einen wohlgegründe
ten Bericht ren der Anfuhrung der
ſtudirenden Jugend auf hieſiger
Univerſitat erſtcatet.

Denn da ſeit der erſten fundation
derſelben bis auf geaentwartige
Zett und alſo tn zuranzi Jahren
und druber/ hieſelbſt nicht ein und

A4 an



8 Zu ſchrifft.
ander ſondern mehrere tauſend
bey der anwachſenden und ſtarcken
frequenz, Theologiam ſtudiret;
werden alle dieſelben ſo viel ihrer
noch leben nach ihrem Gewiſſen
Zeugniß geben koñen daß ſie in dem
Wege welcher in gegenwartigem
Tractatlein angezeiget und was
dem noch weiter gemaß iſt beſtan
dig angeleitet und von allem ſo
dieſem entgegen ſtehet treulichſt ab
gemahnet ſind. Demnach ſind die

ſelbe im wahren thatigen Chri
ſtenthum welches in der rechten

GOttes-Gelahrtheit nothwendig
zum Grunde geleget wird gewie
ſen auf ein rechtſchaffenes Weſen
und Nachfolge Chriſti ohne Heu
cheley; in den Ltudiüs unterrich

tet



Zuſchrifft. 9
tet zu einer grundlichen/ ſoliden
und zurBedienungoffentlicherKir

chenund Schul-Aemter nothigen
Wiſſenſchafft mit Vermeidung
eiteler ſpeculationen und unnutzen
Gezancks; in den auſſerlichen

Silitten angemahnet zu aller
Wohlanſtandigkeit ohne affecta-
tion und weltformiges Weſen
ſo Dienern Chriſti nicht geziemet;
Jn ihrem ubrigen Betragen
angefuhret alleChriſtliche Beſchei

 denheit moderation und Vorſich
tigkeit zu gebrauchen und ſich vor
allen Rusſchweiffungen auf alle

»Weyhſe zu hüten.

So aber einige in dem allen
uns nicht nach Wunſch gerathen

As iſt



10 Zuſchrifft.
iſt die Urſruh dieſe daß ſie bey ei
nem ſeſchen es. tins ihnen gegebenen Vrinde nirht gebucderr: in

welchem callns zwar dieſes troKen S— den 1 4 Jt in
D— Oltder Welr z6α di grche Diſei—

pel gehabt ſo ihren Fußſtaprten
nicht in allen Stucken nachgefol
get; noch mehr aber hat uns guf
gerichtet/ das es doch gleichwol nicht
fehlet an einer zahlbaren Jrenge
derer die in und auſſer Teutſch
land in offentlichen Aemtern er
wüurnſchte Fruchte der hier genoſſe
nen Anführung tragen.

Ew. Ew. Excell. Excell. geru
hen gnadig zu interpretiren daß ich
ſolches bey unterchaniger offeri—
rung dieſer Schrifft von meiner

und



und meiner geliebten Collegen ha—
benden intention und Pflichtmaſ
ſigen Bemithung vorbringe; in
dem Denenſelben als von Sr. Ko
nigl. Majeſt. hochbeſtalten Ober—
Curatoren hieſiger Univerſitat die
nothige information hievon bey al
ler Gelegenheit zu geben für einen
Theil unſer obliegenden Pflicht er
kenne. Jetzt gedachte meine ge—
liebte Collegen und ich werden uns
durch GOttes Gnade und kraffti—
gen Beyſtand (darum wir denſel

ben demuthigſt anflehen) ferner
ſorgfaltigſt befleißigen/ denen bey
inaugurirung der Univerſitat von
Sr. Konigl. Majeſt. uns allergna
digſt ertheilten und confirmirten
Statutis Facultatis Theologicæ uns
gemaß zu bezeigen und der uns an

AG ver



12 Juſchrifft
vertrauten Academiſchen Jugend
mit Lehr und Leben alſo vorzuſte
hen daß unſer Dienſt der Gemei
ne Chriſti und inſonderheit dem
Kirchen und Schul-Weſen in Sr.
Konigl. Maj. Provinzien und Lan
den zu unausbleiblichem Nutzen
angedeyen moge.

Eslaſſe denn auch der Allerhoch
ſte hinfort allezeit ſeine unaus—
ſprechliche Gnade uber Ew. Ew.
Excell. Excell. walten,/ damit De
ro angelegentliche Sorge fur das
Beſte der Univerlitat zum herrli—
chen Zunehmen derſelben gereiche
und auch die Nachkommen ſich de—
nenſelben dafür zu allen Zeiten
verbunden erkennen muſſen: Wel
ches ſamt allem Reichthum der

Gute

e j



Juſchrifft. 13
Gute GOttes und daher flieſſen—
den Heyl und Wohlſeyn an Seele
und veib denenſelben ich in unter—
thaniger Ergebenheit anwunſche
und mich Dero fernern hohen
Gunſt und Gnade empfehle als

Ewr. Ewr. Excell. Excell.

Halle den 29. Febr.

17132.

unterthaniger

Auguſt Hermann Francke.



4 ech SJ

Emnach geneigter Leſer
auf der Univerlſitat hie
ſelbſt zu Halle faſt vom
erſten Anfang ihrer fun—
dation bis hieher denen
Studioſis Theologiæ wo-

Lectio Parænetica gehal—
ihnen im Chriſtenthum und
ſonſt nothige Erinnerungen
en: So iſt unter andern
ehrmals vorgeſtellet was
en finden wurde wenn
bſt habenden Anleitung
cken gehorige Folge lei

o durch den Segen ZOt
angen mochten daß ſie

recht



Vorrede. if
recht nach dem Sinn und intention ih
rer Lehrer geartet und beſchaffen
waren. Unm dergleichen Vorſtellung
deutlich zu machen iſt mannichmal in
erwehnten Lectionibus Parænericis ei—
ne gantz kurtze ldea oder Abbilhung ge
geben wie ein Studioſus Theclogiæ
(5) im Chriſtenthum/ (a, in den Stucliis,
G in auſſerlichen Sitten/ und (a, in al
lem ſeinen ubrigen Verhalten beſchaffen

ſeyn ſolle ſo er anders wolle fur ein brauch
bar und nutzlich Werckzeug von verſtan
digen Leuten erkannt werden. Jn Be
trachtung aber daß eine mundliche Vor
ſtellung dieſer Sache, ob ſie gleich offters
wiederholet wurde dennoch den abge
zielten Endzweck niemals nach Wunſch
erreichen mochte: So habe ich eine ſol
che Abbildung nicht nur zu erſt ſchrifftlich
aufs kurtzeſte entworffen ſondern auch
nachhero ſo weit extendiret daß dieſel
be allen Stucdioſis Theologiæ zu einer
bequemen Handleitung in jetztgedachten
vier Stucken dienen kan; welche ich denn

guch
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16 Vorrede.
auch hiemit jedermann durch offentlichen
Druck vor Augen zu legen fur dienſam
erachtet. Denn ich habe die Zuverſicht
daß nicht allein die hieſelbſt befindliche
ſondern auch anderwartige Studcioſi
Theologiæ dieſe Ideam nicht als Plato-
nicam, oder als eine Vorſtellung eines
ſolchen Zuſtandes den ſie nimmer zu er
reichen vermochten; ſondern als eine
ideam Chriſtianam, oder die ihnen durch
Coriſti Gnade und Krafft zu erreichen
ob wol in unterſchiedenem Maaß gantz
wohl moglich ſey anſehen und demnach
ihnen dieſelbe recht zu Nutz zu machen
ſuchen mithin auch andere verſtandige
Leute ſich daraus informiren werden wie
und wozu die ſtudirende Jugend all
hier angewieſen und welchergeſtalt
ſie zum Dienſte GOttes und des
Nechſten zubereitet werde. Und
zwar wird zu einer wahren Nachricht
von hieſiger Antuhrung der Studioſorum
Theologiæ nicht nur die ldea an ſich
ſelbſt ſondern noch genquer die bey—

gefug



Vorrede. 17
gefugte Anſprache an die hieſige Stu—
dioſos Theologiæ dienen konnen; wie—
wol dieſelbe nicht um eine ſolche Nachricht
dem publico zu geben ſondern den Nu
tzen der ſtudirenden ſelbſt zu befordern
eigentlich geſchrieben und beygefuget iſt.

Ob auch gleich dieſes vornemlich Stu—
dioſis Theologiæ zum Dienſt ans Licht
gegeben wird; ſo bringets doch die Sa
che ſelbſt mit ſich daß auch andere Stu—
dioſi, nicht weniger Schuler die hier
nechſt Theologiam zu ſtudiren geden—
cken ja auch alle Leſer insgemein ihren
Nutzen und Erbauung darin hoffentlich

finden werden zumal wo vom rechiſchaf—
fenen Chriſtenthum und deſſen Ausubung
in allerhand Chriſtlichen Tugenden und
der wahren Klugheit gehandelt wird.

Ubrigens konnen zu gleichem Zweck
nachfolgende kleine Schrifften dienen:
Timotheus zum Vorbilde allen Studio-
ſis Theologiæ vorgeſtellet; Lebens-Re
guln; Anleitung zum wahren Chriſten—
thum; Anweiſung zum Gebet; Defini-

tio



18 Vorrede.
tio Studii Theologici; Definitio Me-
thodi Studii Theologici; De Fine Stu-
dii Theologici; Summa Prælectionum;
Methodus Exercitationum Ppiblica-
rum; Inſtitutio rudioribus tradens ra-
tionem tractandi Scripturam S. Præfa-

tio in N. Teſt. Gr. Oxon. Lipſ. recuſ.
1702. Nanuductio ad Lectionem
Scripturæ Sacræ.

Noch mehrern Unterricht aber als
hier und anderswo von mir in der Kur—
tze gegeben iſt haben beſonders Studioſi
Theologiæ jn ſuchen in des ſel. D. Spe
ners Theologiſchen Bedencken da nur
in denen Regiſtern ſo dem aten Theil
und darnach beſonders dem im verwiche
nen Jahr dazu gekommenen letzten Theil
beygefuget die Titel: Audia, Studioſi,
Studioſus Theologiæc. vor andern aufzu
ſchlagen und nachzuleſen ſind; ſo auch zu
thun iſt in eben deſſelben Confiliis Theolo.-
aicis Latinis. Uber dieſes ſind ihnen ſon.
derlich zu recommendiren eben deſſelben

Praæfatio Tabular, Hedeſoph. Danhaueri de
Im-



Impedimentis Studii Theologici, Pia deſiat-

ria, Bechter Gebrauch und Ming—
brauch der Blagen uber das verdorbe
ne Chriſtenthum und andere deſſeiben
Schrifften. ltem: Dn. Abb. Breitharati
Dijſo. de Notis Candidatorum: Ejus.em
Vorrede vor dem Exam. Ordinandorum.

Item: D. Rortholti Schwere Prieſter
Burde caum Præf. Dn. Abb. Breithaupti.
Item: Großgebauers Wachterſtim
me. ltem: L. Scharffens Luniſche
Rechnung. ltem: Keinigung der Bin
der Levi aus dem Engelandiſchen ins
Hoklindiſche und aus dieſem ins Teut
ſche uberſetzet. Item: De. Prof. Langii
Medicina mentis. Ejusd. die rechte Mit
telStraſſe. Ejusd. Theologiæ Studioſus,
verbique divini Miniſter, aptus fidelis.
Piſp. habita An. i12. lItem: Dn. Rect. Vo-
ckerodt Conſultationes de Litterarum Studiis
recte religioſe inſtituendis, una cum com-
mentatione de vera falſa Eruditione in Dn.
Rechenbergii libellum de Studiis Acacemiris.

Denn ob gleich dieſe und andere Schriff

ten



20 Vorrede.
ten/ wovon hier nicht nothig iſt ein groſſes
Regiſter beyzufugen nicht zu einerley
Zweck geſchrieben und manche auch an
dere nicht hieher gehorige Dinge in ſich
faſſen zum Theil auch vornemlich aufs
PredigAmt ſelbſt gerichtet ſind: werden
ſie doch in denen Stucken ſo dieſe Schrifft
kurtzlich beruhret weitern und ausfuhr—
lichern Unterricht zu geben bequem ſeyn
und nach und nach gar nutzlich gebrauchet

werden konnen. Dem HeErrn befoh
len.

A. q. f.
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r Abbildung eines Studioſi
Theologiæ.

NRmahnung an alle ftudioſos Theologiæ hier

J und anderswo. Eines Studioſi Theologiæ
Chriſtenthum. Was vor allen Dingen an
hm geſuchet werde. Wie ſein Seelen Zu—
tand ſich zum wenigſten befinden muſſe. ſ. 2.
Seiſtliche Hoffart dem Sinne Chriſtizuwider.
.3 Worinn er das wahre Chriſtenthum ſetze.

4. Wie er ſein Chriſtenthum auf GOTTes
Wort grunde und baue. d.5. Sonſt nicht aller—
ey leſe. Joh. Arnds Bucher vom wahren Chri
kenchum beſtandig gebrauche. F. 6. Nicht
rauf ſehe wie vieler leſe ſondern wie wohl es
eſchehe.ſ.7. Wie ſein gantzer Sinn inChriſto
JEſu beſchaffen; und wie er in der wahren Ver

eugnung ſtehe/ und zwar um Chriſti willen.
8. Kein herrſchendes Laſter habe und in ſei
jen Fehlern gern eine Erinnerung annehme.
.9. Sich nicht gern wenn er deren erinnert
pird entſchuldige. ſ. 1o. Sich taglich ermun—
ere das Buſe zu fliehen und dem Guten nachzu—

agen um dem HErrn nicht unbrauchbar/ ſon—
ern brauchbar zu werden. h. 11. Jn ſtetiger
lusbeſſerung ſeiner Fehler beſchafftiget ſey und

ſie



vrt
e

22 Annhalt.
58

ſie GOtt hertzlich aobitte ohne vergebliche Be
unruhignng. ſ. 12. Jn allem ſeinen Thun und
Laſſen ſeinen aufgeweckten Ernſt und Eifer zu al
lem Guten zeige. ſ. 13. Keines weges eiteler
Ehre geitzig ſey ſondern GOTTes Ehre allein
redlich ſuche. d. 14. Nicht ausſchweiffig ſon
dern vielmehr eingezogen und arbeitſam ſey.
t. 15. Keuſchheit hochachte und auch die Ge
legenheit zu ſundlichen Reitzungen meide. h. 16.
Aller Lugen feind ſen. ß. 17. Sich aller Treue
und Aufrichtigkeit befleißige. ſ.ißg. Dem Ge
bet ergeben ſey. d. 1d. Sitch demoffentlichen
Gottes-Dienſt und Gebrauch des H. Abend
mahls nicht entziehe. .20. Durch den liebrei
chen ſanftmuthigen und langmuthigen Sinn
Chriſti gehalten werde ſich nicht von der auſſerli
chen Gemieinſchaft der Kirchen zu trennen. h. 21.
Beugſam gelindt und nachgebend ſey bey einem

unerſchrockenen Glauben. ſ. 22. Sich nicht
auf ſeinen Verſtand verlaſſe ſondern guten Rath
gern hore und annehme. 23. Nicht unfreund—
lich ſondern holdſelig ſey. d. 24. Keine unjzei
tige Bekehrſucht habe. h. 25.

II. Studia. Was er in ſeinem Studiren fur einen
Zweck habe. ſ. 26. Seine Art und Weyſe zu
ſtudiren (1) insgemein. d. 27. (2) inſonder
heit oder betreffend die gehorige Ordnung zu ei
ner grundlichen Theologiſchen Wiſſenſchaft zu
gelangen. d. av. Wasg er vornehmlich bey allem

ſeinen



Annhalt. 23
ſe;nen Leſen und Studiren ſorge in ſeine: erer
zu ertangen. 29. Unterweiſung der Jrgend
die beſte Vorbereitung zum Lehr Amt. zo.

III. Jeuſſerliche Sitten Reiulichkeit vhbue allen
Stoltz in Kleidern. S. z1. Vermeidung alles
affectirten Weſens. ſ. 32. Ordnung und pun-
ctualitat in allen Dingen mit Vermeidung un
zeitiger und am Beruf hinderlicher Dienſtfertig—
keit..33. Ablegung und Vermeidung unan—
ſtandiger Sitten. 34. Freymuthigkeit ohue
Frechhtit. ſ. Z3. Klugliche Lenckung auſſerli
cher Reden auf etwas erbauliches. d.36. Vor
uchtiger und ernſtlicher Umgang mit bekanten
Freunden. h. 37.

1v. Jeuſſerliche Fuhrung Cebens-Art Amt
und dergl. Gelaſſenheit im Gottlichen Wil
len; Vergnuglichkeit; Treue im gegenwartigen;
Vorfſichtigkeit bey anzutretenden nenen Wegen.

g. 38. Beweiſung wahrer Verleugnung ſein
ſelbſt in der Unterwerfung ſeines Willens unter
den gottlichen in aller auſſerlichen Fuhrung.g.39.

Rechter Gebrauch der Freyheit und eines
Standes da nicht alle auſſerliche Freyheit iſt.
d. 40. Wohlgeorduetes Verhalten im Hauſe
wo einer die inktormation der Kinber ubernom
men. S. a1. Betrachtuung der Beſchaffenheit
dder Zeit darinn einer lebet und deren rechter
Gebrauch. h. 42. Erkentniß der Liſt und Tu
cke des Satan und derer die ſeines Theils ſind.

5. q4ʒ



24 Jnnhalt.
d. 43. Des Satans Haupt:vtratagema iſt lu
gen verlaumden und laſtern. F.44. Anderes
Stratagema des Satans iſt daß er den Men
ſchen ſuchet von einem extremo auf das andere
zu bringen. d. 45. Ein ander Stratagema, Her
umtreibung der Gemuther daß ſie ſelber endlich
nicht mehr wiſſen was ſie haben wollen; Mit
Exempeln erlautert. 46. Fernere Liſt des
Satans in Verſuchung mit auſſerordentlichen
Dingen. Wo dieſe und viele andere Stratage-
mata des Satans vergeblich ſind. SchlußGe
bet. h. 47.

Ermah
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Srmahnung
an alle Studiotos Theologiæ

hier und anderswo.
len der Theologie befliſſeJ nen allenthalben wunſche ich

die Weisheit von obenher
Welche iſt aufs erſte keuſch dar

nach friedſam gelinde laſſet ihr ſa
gen pol unhertzigkrit uter
Krüchte unpartheriſch und ohue
qHeucheler oe

Von dem Vater des Lichts/
J. GCA. m/ in dernn Geiſtes.

Amen!

S ſredet Paulus GleichnißWeiſe in
V der andern Epiſtel an den Lumothe
um alſo: In einem groſſen hauſe

B ſind(ehJac.3/ 17ot g 2/2.



2 Ermahnung
ſind nicht allein güldene und ſilberne
Gefaße ſondern auch hoöltgerine und
irdiſche und etliche zu Ehren,/ erliche
aber zu Unehren. So nun iemandſich reiniget von ſolchen Leuten der

wird ein geheiltget Faß ſeyn zu den
Ehrren dem haußherrn brauchlich
und zu allem guten Werck bereitet.

Der Zweck dieſer ſeiner Rede gehet
dahin daß iederman wer nur den Na
men Chriſti“ nennet ſich dadurch ſolle
kraftig erwecken und aufmuntern laſſen
mit hochſtem Ernſt darnach zu trachten
und zuringen daß er im Hauſe VOttes
d.i. in ſeiner Gemeine als ein geheiligtes
zu Beforderung der Gottlichen Ehre und
zu allem des Nechſten Heyl und Wohlfart
betreffenden guten Werck zubereiketes
und von GOtt ſelbſt wohl zu gebrauchen
des Gefaß und Werckzeug erkañt und erfunden werden moge: damit er aber hier

zu einen ieden deſto nachdrucklicher antrei—
be ſo laſſet er in ſeine Rede dieſe gar herr

liche

D—

V.i9.



an die Studioſos Theologie 3
liche Verheiſſung mit einflieſſen daß uem—

lich ein ieder zu ſolcher groſſen und vortreff—
lichen Wurde ein g.heiligtes tuchtiges
und geſegnetes Werckzeua Gottes zu wer
den gelangen moge, ſo er ſich nur von de—
nen/ die nicht alſo geſinnet ſind, ſondern

dvielmehr die Ehre GOltes und der Men
ſchen Heylverhindern ernſtlich abthue. ihr
unreines und ungottliches Weſen fliehe
und meide und keine Gemeinſchafft damit
habe, ob er gleich ihren auſſerlichen Um—
gang (indem er ſonſt die Welt raumen
muſte*) nicht vermeiden kan.

Vo alllen Dingen wolte Paulus daß
Timotheus aus dem vorgebrachten

Gleichniß fur ſeine eigene Perſon eine ſol
che Erweckung nehmen ſolte. Des'ove—
gen richteter auch ſo fort die Rede aufihn
indem er *alſo forifahre:: 9euch die Lů

ſte der Jugend jage aber nech der vie
rechtigkeit dem Glauben der Liebe
dem Frieden mit allen die den c Krrn

B 2 an*1Lor. g, 10.

v. 22. 23.



4 Ermahnung
anruffen von reinemgbertzen; aber der
thörichten und unnutzen Fragen ent—
ſchlage dich: denn du weiſſeſt daß ſie
nur Zanck gebaren u. ſ. w.

Zie er aber in eben dieſem Capitel
jhme anbefohlen daß er alles was er von
ihm gehoret habe durch viele Zeugen
treuen Menſchen ſo auch andere zu
lehren tuchtig ſeyn hinwiederum be
fehlen ſolle: Alſo iſt allerdings ſeine Mey
nung daß auch diejenigen ſo beydes da
wals durch den Dienſt des Timothei und
in folgendenZeiten durch andere treueLeh
rer wurden zum LehrAmt zuberen!et wer
den vor andern Menſchen aus denſelbi.
gen ſeinen Worten eben ſo wie Timothe
us ihre Aufweckung und Ermunterung
ſchopffen ſolten.

Dencket doch dieſem nach wie viel
euer ſind die heutiges Tages Studioſi
Theologiæ genennet werden und erwe
get ob ihr nicht mit dieſen Worten Pauli
auch gemeynet ſeyd und ob nicht dieſelbi

ge
*p.?,
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ge euch vor andern wacker machen ſollen
euer Hertz Sinn und Gemuth darauf zu
richten daß ihr die Leute werden moget
die GOtt als ſeine gehciliate Gefaſſe zur
Verherrlichung ſeines grofſfen Namens
brauchbar und zu allem guten Werck zu—
bereitet finde.

Oder duncket euch das ein geringes zu
ſeyn daß aus eurem Mittel dieienigen her
vor geſuchet zu werden pflegen mit wel—
chen man das offentliche Lehr-Amt allent
halben beſtellet? Seyd nicht ſtoltz ſondern
furchtet zuch. Denn ihr muſſet wiſſen
duß ihr deſto groöſſer Urtheil empfan
gen werdet.“ Sintemal GOtt nicht
allein das von euren Handen fordern wird/

„ſpo ihr dermaleins/ wenn ihr in einoffentlich
Amt kommen mochtet euch ſelbſt weidet

und nicht die heerde der Schwachen
nicht wartet und die Krancken nicht
heilet das Verwundete nicht verbin
det das Verirrete nicht hohlet und
das Verlohrne nicht ſuchet; Son

*Jac.3,1. B 3 derner Fzech. 34, 2. 4. J
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dern auch das wi d GOTT ſuchen ſo ihr
euch ietzt da ihreuch noch nennet und ſchrei

bet ðtudioſos Theologiæ, nicht reiniget
oder abthut von den boſen Menſchen nicht
verleſſet den Weg der Sunder und nicht
nachj. get der heiligung ohne welche
wird niemand den HERRPI ſehen*;
noch darnach trachtet daß wenn ihr ein—
mal zu einer Kirchenoder Schul-Bedie
nung aufgefordert werdet man euch tuch
lig und brauchbar, und als geheiligte zu al
lem guten Werck zubereitete Gefaße an
treffen moge.

Oder meynet ihr der HErr derewi
ge GOtt der die Ende der Erden ge
ſchaſfen hat der nicht mude noch matt
wird und deſſen Verſtand unaus—
forſchlich iſt/* ſey eben an eure Perſonen
gebunden, und konne ſonſt niemand fin—
den durch den er ſein Werck ausrichte?

Gedencket doch daran was Mardachai
der Cſther ſagen lieſſe:* Wo du wirſt

zu*Shr 12,14.
ugſ. 40, 28.

BH. Aſth. 4, 14.
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zu dieſer Jeit ſchwetgen ſo wird eine
qhulffe und Errettung aus einem an
dern Ort den Juden entſtehen und
du und deines Vaters chauß werdet
umkommen. Allſo ſage ich euch auch:
wo zu dieſer Zeit da es nicht zu leugnen
daß die Chriſtenheit ihren Weg verderbet
hat wo nun ſageich einige unter euch ſo
prætendiren Lehrer zu werden, ſich nicht
recht dazu anſchicken noch in Gottlicher
Ordnuna darnach trachten daß ſie gehei
ligte Gefaſſe werden und das Geheim
niß des Glaubens ſo ſie andern verkun

Siaen woller ſelbſt in reinem Gewiſſenhaben und bewahren mogen; ſo wird

GOtt ſchon andere dazu tuchtig machen
ſolche aber werden ihr Urtheil tragen. Da
Judas abgewichen traff das Loos Mat
thiam.

Gedencket doch an Johannem der zu
den Juden ſprach: GOtt vermag dem
Abraham aus dieſen Steinen Binder

B 4 zu*1Tim.z,9.
Ap. Geſch.n, 25. 26.
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zu erwecken xund an Chrnſum ſelbſt/ der
zu den Phariſaern ſprach: Jch ſage euch
wo dieſe (meine Junger) werden ſchwei
gen ſo werden die Steine ſchreyen.
Hat ſich GOTTan den Saamen Abra
hams nach dem Fleiſch der ihnen gegebe
nen herrlichen Verheiſſungen unerachlet
nicht gebunden gehalten wie er Jhn ja
auch vormals vertilgen und Moſen zum
groſſen Volck machen wolte; Ja hat
ſich CHriſtus an die Perſon ſeiner Junger
nicht gebunden geachtet ſondern die All—
macht GOites hat dem Abraham Kinder
und Chriſto ſein Hoſianna ſo gar aüs den
Steinen zu erwecken gewußt: wie ſolte er
jetzo an die Perſon einiges Menſchen ge
bunden ſeyn ſo derſelbe ſich nicht durch ſein

Wort und Geiſt will zu ſeinem Werckzeu
gereinigenund heiligen laſſen.

Dencket doch nach dem Wort des
HeErrn als das Schwert Moab treffen

und
Matth. 3,).

x*Kuc. i9, 40.
n 2 BP. Moſ. z2, 10o.



an die Studioſos Theologir. 9
und Blut vergieſſen ſolte: Verflucht
ſey der das Werck des HErrn laßig
thut. Hat dis Wort einen Fluch gele
get auf einen jeden der ein ſolch fremdes
Werck des HErrn laßig thut als da iſt
die Straff- und Blut-Gerichte GOttes
an den halsſtarrigen Sundern exequi—
ren: Wie viel einen ſchrecklichern Fluch
wird der auf ſich laden der dasjenige
Werck laßig thut welches GOTT dem
HeErrn (der die Liebe iſt *und bey ſei
nem Leben geſthworen daß er am Tode
des Gottloſen keinen Gefallen habe
ſonde: daß er ſich bekehre von ſeinem
Weſen und lebe gantz eigen iſt nem
lich zu ſuchen und ſelig zu machen das
verlorne? vxxs So nun einer in dem daß
er Theologiam ſtudiret dafur will gehal
ten ſeyn daß er in wenig Jahren eben das
Werck zu thun und eben das Amt zu fuh

By renJerem. 48, 10.2 1 Joh. 4/ 16.

uvn Heſek. zz, un.

uc. 17, lo.
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ren Vorhabens ſey welches ſo gar des
Sohnes GOttes ſelbſt eigenes Werck und
Amtauf Erdengeweſen iſt; und nichts de—
ſto weniger mit ſolcher Kaltſinnigkeit und
Tracheirſich dazu bereitet als wenn ihm
das alleraeringſte und das allerunwerthe—

ſte Geſchaffte in der Welt anbefohlen wer
den ſolie: Wie will ein ſolcher das vor
GDOtt vrrantworten? Jch geſchweige
wenn er ſo gar widerſinniſch und unge—
reimt ſeine Dinge anfanget (wie leider!
viele ja die meiſtenthun daß ſich kein ver
nunfftiger Menſch von ihmeinbilden kan
daß er noch gedencke einmal ein Denn zu

werden der die Sunder den Weg zum
Himmelreich lehre und die Schaafe und
Lammer Chriſtiweide.

Mag euch auch das nicht aufwecken
daß der Horr den Fluch auf einen jeden
der ſein Werck laßig thut geleget hat? da
ihr doch nicht nur das ſondern auch daß
Paulus durch den Heil. Geiſt das Anathe-
mauber einen jeden der den HErrn JE
ſum Chriſt nicht lieb hat ausge

1Lor. 16, 22, ſpro
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ſprochen wohl und ohne Unterlaß beden 68
cken ſoltet: oder duncket euch dieſes zu hart S
zu ſeyn daß euch dergeſtalt der Fluch vor— v

geleget wird? Solaſſet euch doch den uber—

n

und laſſet euch dann denſelben autmunu- Lae

ſchwenglichen Segen bewegen in welchen
euch dieſer Fluch kan verwandelt werden  w

tern dem HErrn zu ſeinem Wercke euch zu
heiligen/ und in allen Stucken ſo wie
ſichs gebuhret dazu zu bereitn. Denn
ſo wahr die angefuhrte Worte an ſich ſel
ber ſind ſo wahr iſt auch dieſer klare Ge
genſatz: Geſegnet ſey der des HErrn
We—riea nicht laßig thut. Gedencket

dabey andas Wort des Weiſen: Al.les was dir (guis) fur handen kommet

J

Hand findet zu thun das thue mit (al
ler; deiner Braflt /nicht laßig und ſchlaff

rig ſondern mit wackerem munteren Ge
muthe und nach deinem beſten Vermogen

ſoo dir GOtt dazu verliehen oder auf dein

Bs6 trnſit»Pred. Gal. 1o.
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ernſtliches Gebet gern verleyhen wird.
Dieſen pruch ubet jetzt aus in euremstu-

dio Theologico, ſo auch des HErrn
Zverck iſt/ ſo ihrs nur nicht wenn ihrs mit
unheiligen Handentractiret zu eurem d.
i. zu einem MenſchenWerck machet; da
rin thut jetzt alles was euch fur handen
kommet zu thun friſch und nachder Kraft
ſo GOtt darreichet ſo wird euch nicht der
Fluch treffen ſondern dieſer Segen über
euch kommen: Geſegnet ſey der das
Werck des HErrn friſch thut. Und
alſo wird euch der Segen des HErrnma—
chen zu geheiligten Gefaßen in ſcinem
Hauſe zu den Ehren dem HaußcHerrn
brauchlich und zu allemguten Werck
bereitet. Er ſelbſt der HERR wird
euch zu ſeinen Knechten machen und euch
ſo zu characterifiren wiſſen daß alle die
aus der Wahrheit ſind euch fur Knechte
des lebendigen GOttes erkennen und auch
die Widerſprecher ein Zeugniß davon in
ihrem Gewiſſen haben werden. Der
HErr wird von nun an ſeinem Seegen ge

bie
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bieten uber euch daß er ſich in alles euer
ſtudiren und meditiren einſencke ja ſich in
alles euer Thun und Laſſen gleichſam ein
flechte. Er wird ſeinen guten Schatz der
Weisheit und des Verſtandes aufthun
und ihn euch geben ſamt einer gelehrten

Jungen daß ihr wiſſet mit den Muden
zu rechter Jeit zu reden.“ Dann wird
Gottes Geheimniß uber euer Hhutten
(und Studier-Stuben) und Er der All

zmachtige ſelbſt wird mit euch ſeyn.
So werdet ihr durch Chriſtum der die
Thur iſt zu den Schaafen eingehen
und Fiig werden und werdet geſegnet

jeyn wenn ihr eingehet geſegnet wenn
ihr ausgehet und Weyde findẽ.“**Des
HErrn Vornehmen wird in der Gnade
Chriſti durch eurechand fortgehen n
u. ih werdet gewurdiget werden zuzurich

ten dem HErrn ein bereit Volck.t

B7 ErJeſ. jo, 4.
Hiob 29, 4. ſ.

t Joh. 10, 7. J.
v Jeſ. ſz, 1o.

Fuc. J,
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Er wird euch eure Frucht geben daß
ihr nicht allein euch ſelbſt unſtraflich mit
Freuden ſondern auch mit euch die
jenigen vor ſeinem Angeſicht dargeſtellet ſe
hen werdet an welchen ihr hie im Segen
des HErrn gearbeitet und die ſich durch
euren Dienſt dem HErrn haben zufuhren
laſſen. Es werden uber euch kommen alle
Segen die der HErrie uber ſeine Knechte
ausgeſprochen hat. Denn er hat verheiſ
ſen er wolle ſeinen. Knechten gnadig
ſeyn und ſich uber ſie erbarmen.
Welches er denn auch auf unendliche und
unbegreiffliche Weyſe erfullet.

Laſſet euch nicht abſchrecken daß ſo
bald ihr euch mit eurem Chriſtenthum zum
gehorigen Ernſt und in euren Studiis zum
rechten Zweck leget die Welt euch in bofen
Verdacht ziehen ubel von euch reden und
euch verwerffen mochte. Gedencket an
das Wort des HErrn JEſu: Der Knecht
iſt nicht groſſer denn ſein herr.

*Jud. v. 24. So*B. Moſ. z2,36. Pſ. ye, 13.
vnt Joh. tz, 16.
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So muß es denn alſo ſeyn. So ihr
aber des Leidens Chriſti viel haben ſol
tei ſo werdet ihr auchreichlich getroſtet
werden durch Chriſtum.*

Auch laſſet euch nicht abhalten von dem
rechtſchaffenen Ernſt/ dazu ihr jetzt ermah
net werdet durch ungleichen Verdacht ſo
euch gegen dieſen oder jenen Lehrer beyge
bracht ſeyn mochte daran die Welt ihren
alten Brauch ſie zu verketzern ausubet.
Was habet ihr euch bey ſolchem Geſchwatz
der Menſchen aufzuhalten? ſehet auf euch
ſelbſt und folget einfaltiglich der Richt

ſchnu des gottlichen Wortes welches euch
allenthalben darauf weiſet daß in JEſu
ein rechtſchaffen Weſen ſey. Darauf
mercket dem dencket nach dem glaubet
und folget ſonſt weder zur rechten noch
zur lincken.“*

Und ſo ihr etwa findet daß andere
und zwar auch Studioſi Theologiæ, auf
mancherley Jrr-und Abwege gerathen

i. E.2Lor. J, J.
V Jeſ. zo, ai.
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z. E. ſo einige von den heylſamen Worten
JEſu ChHriſti abgehen und in irrige Mey
nungen verfallen; ſo einige die Verſamm
lung verlaſſen und ſich ſonſt eigentha—
tig abſondern und Trennung machen; ſo
einige ihr Studium Theologicum nach
eigenem Duncken und ohne hochſt erheb
liche Urſache fahren laſfen und dann bald
ſo bald anders herumgeworffen werden;
ſo einige die zum Werck des Amts wohl
waren zu gebrauchen geweſen durch un
ordentliches Beginnen ihren Segen den
ſie hatten erlangen konnen ſelbſt verhin
dern und dergleichen: ſo laſſet eucyh ihr
Exempel nicht mit hinreiſſen ihnen in ih
ren Jrrwegen zu folgen. Vielleicht be
ſinnen ſich ſolche bald eines beſſern und
ſtraffen euch hernach ſelbſt ſo ihr ihnen
jetzt folget: wie es wol zu geſchehen pfle
get. Wohnet aber bey euch die Weis
heit die von oben her iſt ſo habet Mitlei
den mit den irrenden und ſehet auf euch
ſelbſt daß ihr nicht auch verſuchet
werdet/* noch ſtrauchelt; ſondern auf

Gal. b, Je dem
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dem richtigen Wege bleibet und gewiſſe neg
Tritte thut mit euren Fuſſen. Ach
wolte der ERRuber euch alle ſeinen

a

Geiſt geben vder euch lehrete thun 95**
nach ſeinem Wohigefallen und euch
auf ebener Bahn fuhrete! Denn u udie Erndte iſt ja groß aber wenig ſind
der (guten brauchbaren und wohl zube— r

reiteten) Arbeiter.xxx Daher es deſto

ſ

22

3—

mehr zu beijammern wenn diejenigen ſ ln
der verſchmachteten und zerſtreueten nee
Schaafe ſich aus hertzlichem und innigem
Miltleiden ſolten annehmen ſelbſt von der
rochten Bahn der KnechtelSOttes in ſelbſt

erwahlte Wege abtreten oder blindlings r

anderer unrichtigen Fußſtapffen nachfol—
gen,/ inwelchen ſie doch weder ſelbſt Ruhe

finden noch im Seegen an andern arbei ſl

ten konnen. 1
140

Wachet doch einmal recht auf alle t
die

vSbr. i2, tz.
4B. Moſ.u, 29.

t

vk Jſ. 143, 10.
vrt Matth 9
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die ihr in den Siun genommen (ſo es an
ders GOtt gefalle, dermaleins Prediger
oder Schul-Leute zu werden und um des
willen das Studium Theologicum zucx-
coliren erwahlet habet. Wachet doch
auf und bedencket die jetzt angefuhrte
Worte des HErrn JEſu: Die Erndte
iſt groß aber wenig ſind der Arbei—
ter. Jrret euch nicht daß ihr gedencken
woltet dieſe Rede gehe nur auf jene aber
nicht auf unſere Zeit. Denn ſo ihr das
nicht ſehet daß ietzo die Erndte See
len aus dem Verderben zureiſſen und ſie
dem HERRD JESU zu gewinnen in
Wouhrheit groß ſey und dann auch daß
der Arbeiter nemlich derer die nicht
das ihre ſuchen ſondern was JEſu Chri
ſti iſt viel zu wenig ſind ſo iſteuch ge
wiß zu rathen daß ihr eure Auugen
ſalbet mit Augenſalbe damit ihr ſehen
moget.“ Zum hochſten aber iſt euch von
nothen daß ihr dieſe beyden Stucke die
gegenwartige groſſe Erndte und die

Wenig
»Hff. z, 1z.
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Wenigkeit der dazuer ſorderten tuch—
tigen Arbeiter wohiſeoſſet und tief zu
Hertzen nehmet. Denn wenn euch der
Fluch nicht erſchrecket welchen der auf
ſich ladet der das Werck des HErrn laſ
ſig thut: und wenn euch auch der uber—
ſchwengliche Segen nicht beweget ſo uber
einem ieden ruhet der das Werck des
HErrn friſch thut: So ſollen euch dieſe
beyde Stucke aus dem Schlaff bringen
eure Seele erwecken und was in euch iſt
erregen euch dem HErrn darzuſtellen daß
er euch zurichte ihm ſelbſt zu allem Gefal—
Jea damit er euch zu ſeiner Zeit bereit fin
Pden moge wenn er euch in ſeine Erndte

ſenden will.
Gehe hin zur Ameiſen du Fauler

(ſo rede ich mit den Worten Salomonis
wohlmeynend an einen jeglichen der die
ſes lieſet indem ſich keiner fur ſo erwecket
halten ſolle daß er nicht weit mehr und
beſſer erwecket ſeyn konte und ſolte) ſiehe
ihre Weiſe an und lerne. Ob ſie wol
keinen Furſten nochhauptmann noch

Herrn
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Herrn hat bereitet ſie doch ihr Brod
im Sommer und ſammlet ihre Spei
ſe in der Erndte. Wie lange liegſt du
Fauler. Wenn willt du aufſtehen
von deinem Schlaff? Ja ſchlaffnoch
ein wenig ſchlummer ein wenig ſchla
ge die Hande in einander ein wenig
daß du ſchlaffeſt: So wird dich das
Armuth ubereilen wie ein Fußganger
und der Mangel wie ein gewapneter
Mann.* Denn weß wird der Scha
de ſeyn als dein wenn du die Erndte des
HErrn verſchlaffeſt und da er zu derſel
ben Arbeiter ſuchet verwerfflich erfunden,
oder gar ein trieglicher Arbeiter/
ſeyn wirſt den GOtt nicht geſandt und
der dennoch geloffen vxx der in ſeinem
Studiren ſich ſelbſt weltlich Anſehen und
Ehre/ leibliche Verſorgung und derglei—
chen/ geſuchet nicht blieben bey den heyl

ſamen Worten unſers HErrn JEſu
Chri

*Spr. Sal.6, 6Geoul.
*2Lor. i1, 13.
erts Jerem. 23, 21.
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Chriſti und bey der Lehre von der
Gottſcligkeit (Chriſti und ſeiner Apoſtel
Lehre mit hochſtem Fleiß unter beſtandi
ger Anruffung um die Erleuchtung des
Heiligen Geiſtes recht grundlich verſte
hen zu lernen in einem feinen und guten
Hertzen zu bewahren und nach ſolcher
Richtſchnur zu lehren und zu leben) und
daher verduſtert iſt und nichts weiß
ſondern ſeuchtig iſt in Fragen und
Wort-Briegen aus welchen ent
ſpringet Neid hader Laſterung bö
ſe Argwohn SchulGezanck ſolcher

Meuaſchen die zurutteteſSinne haben
und der Wahrheit beraubt ſind die
da meynen Gottſeligkeit ſey ein Ge
werbe. Weß wird ſage ich alsdenn
der Schade ſeyn wenn du in der Claiſſe
ſolcher jetzt beſchriebenen trieglichen Ar
beiter ſteheſt an ſtatt daß du konteſt in
gottlicher Ordnung zu einem treuen Ar
beiter und wahren geſegneten Knecht

G O
*x Jimoth.6, 3. 4. ſ.
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OOttes zubereitet und gedien ſeyn? Ge—

wiß des HErrn wird der Schade nicht
ſeyn. Er kan deiner wohl entrathen; aber

du ſeiner nicht. Du elender/ der du die
Erndte des HErrn verſaumeſt hin und
her geheſt diß und das thuſt ſtudireſt
und lebeſt nach deinem Duncken trach
teſt nach guten Tagen und wie du dich
ſonſt wohl berathen Patronen erlangen
einen guten Dienſt kriegen zur (fleiſchli
chen) Ruhe kommen mogeſt und ſieheſt
nicht auf das Werck des HErrn und
ſchaueſt nicht auf das Geſchaffte ſei
ner hande  dich wird das Arnuth
ubereilen wie ein (friſcher) Fußganger/
und der Mangel wie ein gewapneter
Mann. Denn wenn du ſprechen wirſt:
Jch bin reich und habe gar ſatt und
darff nichts: ſo wirſt du ſeyn elend und

jammerlich arm blind und bloß
du wirſt es aber nicht wiſſen: Wenn du
aber das wirſt innen werden ſo wirſt du

ſehr
*Jeſ. g,n2.
woff. /r7.
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ſehr erſchrecken vor deiner Armuth Blind

heit Bloße und Schande und wirſt
nicht wiſſen wo du damit hin ſollſt; denn
die edlen Jahre die du ſtudentinöc,
(wie es einige wol in ihrer Frechheit nen
nen durfen) und in allotriis zugebracht
und verderbet haſt ſind nicht wieder zu
kriegen; die Gelegenheit zu vielem Gu
ten iſt liederlich verſaumet,/ und dir unter
den Handen entwiſchet; die Kraffte des
Gemuths auch woletwa des Leibes ſind
nicht mehr wie ſie waren in den bluhenden

Jahren deiner Jugend: du ſieheſt dich in
ſolche auſſerliche Umſtande geſetzet da es
Ar an Zeit und Raum fehlet das verſau
mete auch nur einiger Maaſſen einzubrin
gen und da du an der Sorge des einigen
Nothwendigen ſelbſt welches du vorhin
nichts geachtet ſehr verhindert wirſt; das
Hertz iſt mit irdiſchen und nichtigen Din
gen angefullet; das Gewiſſen von Kind-
heit auf mit Sunden und Laſtern beflecket;
das gantze Gemuth entfremdet von GOit

und
*Hff. i6,1j.

J.
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Ermahnung
und von dem Leben das aus ihm iſt; Kei
ne Zuverſicht iſt da zu dem der dir allein
helffen konte als deſſen Straffe und Zorn
du nun befurchteſt um deiner Sunden
willen u. ſ. w.

Sieheſt du nun du Fauler wer den
Schaden davon hat daß du dich nicht haſt
erwecken laſſen daß du dem HErrn zu ei
nem geheiligten Gefaß zubereitet wurdeſt.
Wirſt du aber des Schadens nicht auf
dieſe Weyſe inen und noch hier in der Zeit
da wenigſtens deine Seele noch magerret
tet werden ſo wirſt du es zu ſpat erfahren
muſſen und auf eine viel ſchrecklichere
Wenpſe wenn dich nemlich der HErr ais
einen lauen Laodiceer ausſpeyen wird
aus ſeinem Munde.*

Hingegen ſo du jetzt jetzt da dir geſaget
wird die Erndte ſey groß und der Ar
beiter ſeyn wenig dich aufwecken laſſeſt
da du noch die Gelegenheit zum Guten in
Handen und deine Jahre nach dem Wil
len GOttes noch vor dir haſt; ſo du jetzt

ODff. z16.
recht



an die Studioſos Theologie. 25
recht aufwacheſt und nuchtern* wirſt
thuſt dein boſes Weſen in der Ordnung
einer wahren Bekehrung von dir; richteſt
deine Sorge auf das einige Nothwen
dige;** betrachteſt was dir dienen kan
doß du ein recht brauchbarer Arbeiter in
der groſſen Erndte des HErrn werdeſt;
beweiſeſt dich wohl und kluglich ein jedes
fein zu ſeiner Zeit zu thun und nichts an
dir zu dulden dadurch du dich zum Dienſt
der Seelen unbequem machen mochteſt;
thuſt friſch was dir gutes fur handen kom

met; ubeſt dich mit Fleiß daß du taglich
aller-doiner obliegenden Pflicht beſſer ein

»Genugen leiſieſt; bleibeſt alſo beſtandig

in dem ora labora: So iſt die Gnade
des HErrn mit dir und wenn du auch
nichts mehr davon hatteſt als das Reich
OOttes in deiner eigenen Seele wel
ches iſt Gerechtigkeit Friede und
Freude im heiligen Geiſt  ſo hat

C teſt*1Cor. 15 34.
xx Luc. 10 42.
au Rom4/17.
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teſt du doch darin ſchon ein Gut erlanget
welches du nicht haſt noch haben kanſt
wenn du nach deinem eigenen Jillen ſo
fort lebeſt und miefleiſchlichem Sinn fort

ſtudireſt. Aber der HErr wird es dabey
nicht laſſen daß er dich nurlaſſe deine eige
ne Seele zur Beute davon bringen: ſon
dern er wird dir auch andere ſchencken die
du durch deinen Dienſt am Evangelio ge
winneſt ſo dir ein unbeſchreiblicher Se—
gen und deine Freude und Crone vor dem
Thron GOttes ewiglich ſeyn wird.

Jſt dirs dann nicht gut daß du jetzt eine
kurtze! nuhe und Beſchwerung uberwin
deſt und darnach deſto mehr Troſt
Ruhe und Erquickung habeſt? Undſihe
du ſolſt noch dazu des Segens den GOtt
andern ſeinen treuen Knechten verliehen
die in ihrer Jugend den HErrn geſtchet
und ihre ſtudia in ſeiner Furcht excoliret
haben mit theilhaftig werden; ſo du ihr
Nachfolger wirſt nicht nur im Fleiß und
in der Arbeitſamkeit ſondern auch in allem

rteecht
Eir.zu/zz.

d



an die Studioſos Theologiæ. 7
rechtſchaffenen und einem Knechte GOl—
tes geziemenden Weſen. Denn wirſt du
hier von dem HErrn der Erndte ſelbſt ge—
wurdiget daß er dich in ſeine Erndte ſende.
ſo wirſt du dort auch mit andern deſſen Ar
beitern kommen und deine Garben mit
Freuden bringen.“ Alsdann wirſt du
dich mit dem Segen (den jetzt andere von
ſich ſtoſſen die nicht wollen in der Nachfol
ge des HErrn ſeine Arbeiter werden ſon
dern ſind Feinde des Creutzes Chri
ſti:**) vor ſeinem Angeſichte geſchmu
cket ſehen.

Fin jeder Studioſus Theologiæ, der»dieſes lieſet dencke ſelbſt den Worten

Chriſti: Die Erndte iſt groß/ aber der
Arbeiter ſind wenig in der Furcht des
HErrn weiter nach und bitte nach deſ—
ſelben Ermahnung *xx nicht allein den
HErrn der Erndte daß er Arbeiter in
ſeine Erndte ſende; ſondern da es ja al

2 ſoyſ. 126/6.
at* Phil. 3/8. J

A*xt Matth 9/38
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ſo iſt daß der Arbeiter wenig ſind ſo be
ſtrebe er ſich mit deſto groſſerm Ernſt und
Eifer dahin daß er durch die Gnaden—
Wirckung GOttes unter ſolchen wenigen
ſeyn moge.

So aber einige ſich durch dieſes Wort
Chriſti auch nicht aufwecken laſſen und
weder in dem oben vorgelegten Fluch und
Segen ihren eigenen unausſprechlichen
Schaden und Nutzen noch bey der jetzt

vorgeſtelleten Erndte des HErrn den Ge
winn und Verluſt vieler Seelen ſamt ih—
rer eigenen verſtandiglich zu Hertzen neh
men wollen: Sobitte ich alle und jede dem
ſtudio Theologico ergebene denen die
ſes zu leſen vorkommet zu bedencken und zu

erwegen die Gerichte GOttes welche jetzt
den Erdboden bey nahe erfullen und bede
cken/ und gar mannigfaltig groß und ent
ſetzlich ſind. Es ergehen ja dieſelbe nicht
nur uber das auſſerliche Leben der Men
ſchen und verwuſten Stadte Lander und
Reiche durch Krieg Peſtilentz Hungers
Noth und viele andere Plagen; ſondern

ſie
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ſie betreffen auch die Seelen und den gan
tzen Zuſtand der Kirchen und ſind in der
That viel groſſer und ſchrecklicher wenn ſie
die Seelen der Menſchen angehen als in
demauſſerlichen.

Zwar wie diejenigen welchen die Boß
heit ihre Augen verblendet hat nim
mer GOttes heimlich Gericht erken—
nen alſo nehmen auch zu unſer Zeit
die ſo nur aufs auſſerliche ſehen und um
ihre und anderer Seelen Heyl wenig be—
kummert ſeyn dieſe gar beſondere Art der
gottlichen Gerichte bey dieſer unſerer Zeit
wenig zu Hertzen ob ihnen auch gleich eine
Vorſtellung davon geſchiehet; Aber eben
das gehoret auch mit zu denſelben Gerich
ten daß ſie nicht erkant noch geachtet wer—
den wenn ſie da ſind. Dieſes iſt zu ſehen

an dem Judiſchen Volck dem Chriſtus
nicht nur die äuſſerlichen Straff-Gerichtt
ſondernauch allerley Verfuhrung und an
dere geiſtliche Gerichte nicht weniger ihre

damit verknupffte Verſtockung und daben

C3 im*B. der Weish.2 22.

T—



zo Ermahnung
unmer uberhand nehmende Blindheit
deutlich vorher verkundiget; wie es
denn auch alſo ergangen daß da ſie den
wahren Meſſiam nicht angenommen ſie
vielen falſchen Propheten die ſich fur den
Meſſiam ausgegeben zu ihrem unendli
chen Seelen-Schaden und auch leibli-
chem Verderben gefolget und doch zu der
Zeit wenn ſolche Gerichte da geweſen
nichts weniger geglaubet als daß es gottli
che Gerichte waren. Soredet auch Pau
lus da er von der Zukunfft des. Wider
chriſts handelt von ſolchen geiſtlichen Ge
richten GOTTes wenn er ſpricht:
Welches Jukunfft geſchicht nach der“
Wirckung des Satans mit allerley
lügenhafftigen Krafften und ZJeichen
und Wundenrn und mit allerley Ver
fuhrung zur Ungerechtigkeit unter
denen die verloren werden  AFUR
daß ſie die Liebe zur Wahrheit nicht
haben angenommen. DARum wird
ihnen GOtt krafftige Jrrthum ſen

de*Matth. 24.  2Theſſ.2/9. 1o. i. 2.
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den daß ſie glauben der Lugen auf
daß GERJCHTET werden alle die
der Wahrheit nicht glauben ſondern
haben Luſt an der Ungerechtigkeit.

Ob nungleich auch zu unfer Zeit die auſ
ſerlichen Straff-Gerichte zwar allen offen
bar ſind hingegen aber mancherley geiſtli—
che Gerichte/die nicht weniger als die an
dern an dem ZHauſe Gottes anfan—
gen vielen verborgen ſind; ſo ſind ſie
dennoch da und werden von Verſtandi
gen** wohlerkant und geachtet. Euch
aber die ihr der Theologie beflifſen ſeyd

ſoiten ſie gewiß nicht verborgen ſeyn. Denn
wie wollet ihr einmal den Seelen rathen
wenn euch der innere Zuſtand der Kirchen
und die groſte Gefahr ſo den Seelen be
vorſtehet und die conſilia und ihααα

Satanæ (was er im Sinn hat **4) un
bewuſt ſind?

Wolan! hat euch denn weder der vor
gelegte Fluch und Segen noch das Wort
Chriſti von der groſſen Erndte GOttes

C 4 und*1Petr.a /17. t Dan. i2/10. 2Eor.2/ II.
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32 Ermahnung
und der Wenigkeit der Arbeiter noch die
bisherige Vorſtellung der gottlichen Ge—
richte an ſich ſelbſt zur Gnuge geruhret ſo
ruhre euch das Wort ſo Chriſtus ſeinen in
der auſſerſten Gefahr ſchlaffenden Jun—
gern zugeruffen: Ach wollt ihr nun
ſchlaffen und ruhen Es iſt geung
die Stunde iſt kommen. Es iſtgenug
o ihr Studioſi Theologiæ, daß ihr zum
Theil bisher ſo wenig fur eure eigene Seele
geſorget ſo wenig bedacht daß ihr Seel
Sorger werden wollet ſo wenig erwogen
was dazu gehore/ ſeine eigene geſchweige

anderer Seelen zu erretten ſo wenig and
ſchlecht euch zu einem ſo gar wichtigen Be
ruff bereitet habet ſo wenig bekummert ge
weſen ſeyd daß ihr recht brauchbare und
geheiligte Gefaſſe und Werckieuge GOt
tes werden mochtet. Es iſt genug daß
ihr ſo lange geſchlaffen und euch weder zur
wahren und rechtſchaffenen Gottſeligkeit
noch zur rechten Ordnung im ſtusdiren
dasjenige wohl und grundlich zu lernen

und
v*Marc.14/41.
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und in allem dem euch mit allem Fleiß zu
uben was euch im Lehr-Amt nothig und
nutzlich iſt noch zu Ablegungalles deſſen



34 Ermahnung
des Thiers heil werden; eine
Stunde groſſer Verſuchung uber alle die
nicht wachen u. halten ihre Bleider
daß ſie nicht bloß wandelen und man
nicht ihre Schande ſehe.**Ach wollet ihr
denn nun ſchlaffen und ruhen? Werdet
ihr nicht bald ſelbſt in dieſen Gerichten
GOttes mit eingewickelt werden und um
kommen? Senydihr nicht diejenige an die
es kommen wird andere mit Furcht ſelig
zu machen und ſie aus dem Feuer zu ru
cken?x* Stehet auf von allem unordi—
gen wuſten und todten Weſen ſo euer
viele bisher gefangen gehalten. Laſſet
euch doch allen Schlaff allen Schlum
mer alle Tragheit vergehen und werdet
recht nuchtern und wacker aufzuſtehen und
euch in alle gehorige Ordnung zu geben
daß ihr ſolche Leute werden moget die als
gehei.igte Gefaſſe nebſt ihrer eigenen See
le auch andere aus dem Verderben erret
ten mogen. Denn alſo werdet ihr dem
Fluch entrinnen den Segen aber erlan—

gen;Off. 13/3. 12. 14. Off. 16/ 15. t. 3/ 10.
Jnd. v. 23.
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gen; und erſelbſt der HERR wird euch
wurdigen euch in ſeine Erndte zu beruffen
euch auch die Gnade und Krafft verleyhen
ſein Werck treulich/ kluglich tapffer und
mit unverdroſſenem Fleiß auszurichten
und wird zu eurem Pflantzen und Be
gieſſen das erwunſchte Gedeyen geben.“

Was aber dajzu erfordert werde daß
ihr ſolchen Zweckerreichet iſt euch in der
idea Studioſi Theologixæ, ſo euch hiemit
vorgelegt wird/ kurtz iedoch deutlich dar
geſtellet. Es iſt nemlich nicht genug daß
ihr gelehrt werdet; ſondern ein recht
ſcho ten Weſen inChriſto muß zum Grun
de liegen: Darum wird in dieſer ldea zu

erſt gezeiget wie euer Chriſtenthum ſolle
beſchaffen ſeyn. Sollet ihr aberLehrer
werden ſo iſt auch nicht genug daß ihr
fromm ſeyd; ſondern eine grundliche
Theologiſche Wiſſenſchafft muß ſich auch
bey euch finden damit ihr halten konnet
ob dem Wort das gewiß iſt und leh
ren kan aufdaß ihr machtig ſeyd zu

C6 er*1Cor. 3/7.
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36 Ermahnung
ermahnen durch die heylſame Lehre
und zu ſtraffen die Widerſprecher.*
Darumiſt auch hierinn angewieſen was
und wie ihr ſtudiren ſollet. Ferner wird
durch unanſtandige Sitten beydes From
migkeit und Gelehrſamkeit verachtlich
und bey manchen verwerfflich gemachet:
Damit nun euer Schatz nicht dadurch un
brauchbar werde ſondern ihr euch viel—

mehr nach Pauli Anweiſung der
Sittigkeit befleißiget ſo ſind auch dahin
einige Erinnerungen gerichtet. Und end—
lich weil an Lehrern auch Weisheit und
Verfſtand in allem ihrem Verhalten erfor

dert wird um deßwillen auch GOTTih
nen prαα ννοÊνν den Geiſt der
Klugheit oder Klugmachung*** ſchen
cket und Chriſtus bezeuget daß es um ei
nen treuen und klugen haushalter ein
groß Dingiſt  ſoiſt auch dieſes hier
inn nicht vorbey gegangen. Doch hat von
dem allen in ſolcher Kurtze nicht mehr als

ein
Tit. 1/9. X 1Tim.3/2.
t* 2 Tim. 1/7. ur. 12 /42.
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ein Entwurff konnen gegeben werden; der
aber ſoeingerichtet iſt daß ein jeder der es
ernſtlich ſuchet die Spur leichtlich weiter
finden wird.

Gedencket nicht daß hier nur auf die
Anfanger im ſtudio Theologicoretiecti-
ret iſt; denn auch die ſo ihre academiſchen
Jahre zuruck geleget und dieſelbe wohl
angewandt werden ihren Nutzen und
vielleicht noch groſſern als die Anfanger
daraus ſchopffen: indem ſie ihr curricu-
lum vitæ ſtucdiorum dabeyin eine heyl
ſame Prufung zu nehmen und daſſelbe
wo nicht in der Haupt-Sache doch in
manchen Stucken noch ziemlich auszubeſ—

ſern dadurch werden veranlaſſet werden.
Sindeinige die fur Stoltz und Eigen-lie
be dergleichen Schrifften als dieſe iſt

kaum anzuſehen wurdigen, ſo iſt wol nichts
gewiſſers als daß ſie ſolchen Leuten am al
lernothigſten waren zu leſen und zu erwe

gen. Vielleicht mochte ihnen ihre Thor
heit offenbar werden. Jnndeſſen iſts ih
nen zum Zeugniß geſchrieben auf daß ſie

C7 keine
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38 Ermahnung
keine Entſchuldigung haben. Euchaber
die ihr dieſe Ideam zu leſen vor euch neh
met ermahne ich daß ihr dieſelbe nicht
nur einmal leſet als etwas neues und
darnach (wie es manche zu machen pfle—
gen) dieſelbe wegwerffet; ſondern daß ihr
ſie offters leſet darzu mit aller Aufmerck
ſamkeit und ſie euch durch fleißiges Leſen
wohl bekant machet. Und auch das wur
de wenig nutzen wenn ihr nicht allen eu
ren Fleiß dran wendet daß durch ernſt
lichen und practiſchen Gebrauch derſel—
ben/ ſie ſich endlich in euremChriſtenthum
Studiis, auſſerlichen Sittigkeit und Sri
gem verſtandigen Verhalten gleichſam ab
und ausgedrucket finden moge. Denn
diß iſt der eigentliche und nachſte
Zweck dieſer Schrifft und wenn der an
euch erreicht wird ſo werdet ihr ſeyn ge
heiligte Gefaſſe und Werckzeuge GOttes
zu Ausbreitung ſeiner Ehre und Herrlich
keit und zu reichlicher Erbauung und
Beſſerung des Nechſten dann werdet ihr

GOtt
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GOtt gefallig und allen GOttliebenden
Menſchen wehrt und bewahrt ſeyn.

Jch weiß auch wohl daß ſich GOtt lob!
manche unter euch ſinden die ihre Studia
und ubriges Weſen ſo fuhren daß ihnen
mehr nicht noththut als in ihrem angefan
genen Lauff bis ans Ende zu beharren oder
doch ihren dazu in GOtt gefaſſeten guten
Vorſatz mit gottlichem Beyſtand ins
Werck zu ſetzen. Solche werden dieſe
ldeam nicht ungern leſen um dadurch im
Guten geſtarcket und gefordert zu werden.
Straffe den Weiſen ſpricht Salomon
*dex wird dich lieben; Gieb (gute und
heylſame Lehren) dem Weiſen ſo wird
er noch weiſer werden; lehre den Ge
rechten io wird er in der Lehre zuneh
men. Weohleuch denn die ihr nicht ums

Bauchs willen Theologiam ſtudiret
ſondern lauterlich zur Ehre des lebendi
genGottes; und die ihr euerhertz da
hin richtet daß ihr zu erſt euch ſelbſt und
in ſolcher Ordnung andere die euch ho

renEpr. Sal.9/8. .t* Phil.3/19. ui Cor. 1o/31.

nar  t eſit
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renwerden ſelig niuchet!* Wohleuch
die ihr euch vor allen Dingen auf den
Grund der Apoſtelund Propheten da
JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt zu er
bauen** ſuchet! Wohl euch die ihr am
Worte GOtties in der heil. Schrifft ver—
faſſet eure Luſt habet und Tag und
Nacht darin meditiret;** die ihr nicht
nur das Zeugniß der Schrifft von Chriſto
lernet ſondern auch alſo annehmet/ daß ihr
zu ihm kommet damit ihr vvon Jhm)
das Leben haben und aus ſeiner
Fulle Gnade um Gnade nehmen *xa
moget! Wohl euch ſo ihr alſo den
HERAV Coriſtum JEſum ange
nommen habet und in Jhme wan—
delt und gewurtzelt und erbauet ſeyd
in Jhme und veſte ſeyd im Glauben
wie ihr gelehret ſeyd und in demſelbi—
gẽ reichlich danckbar ſeydltxxxxxWohl
euch die ihr bewahret was euch ver

trauet 1Tim. 4 16S. *x Eph. 2/ 20.
xx yſ. I/2. æxt Joh. 5/ 40.
xα c. /4. αα (ol. 2/6. J.
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trauet iſt (von den Schatzen der wahren
Weisheit/) und meidet die ungeiſtliche
loſe Geſchwatz und das Gezanck der
falſch-berühmten Bunſt (der falſchen
Weisheit als die voll Schwatzens iſt
und weiß (doch im Grunde) nichts
welche etliche vorgeben und fehlen des
Glaubens.xx Wohleuch die ihr bey die—
ſem allen eure edlen Jahre aufs ſorgfaltig
ſte anwendet einen guten Schatz recht
grundlicher und nutzlicher Wiſſenſchafft
ſo man billig an denen ſuchet die andere
lehren ſollen zu erlangen. Wohl euch/
die ihr allem dem was wahrhafftis
was ehrbar was gerecht was keuſch
was lieblich was wohl lautet und ſo
etwa eine Tugend und Lob iſt dem
nachdencket; **euch auch hutet daß ihr
euch nicht durch auſſerliches unanſtandi—
ges Bezeigen noch durch ander unweisli—

ches Verhalten und ſtraffbare Aus
ſchweiffungen ſelbſt verwerfflich machet!
Beharret auf dieſer ebenen Bahn und in

die—Epr. Eal.y/ z.t* 1Tim.6/20. 21.Phil.4/8.
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dieſen Schrancken der wahren Weisheit
da Reinigkeit der Lehre und Gottſeligkeit
des Lebens einander die Hand bieten und
da Beſcheidenheit und guter Verſtand
euch begleiten. Laſſet euch das Zielnicht
verrucken es ſey durch Schrifften oder
durch Exempel anderer die von dieſem gu
ten richtigen und der Kirchen GOttes
nutzlichem Wege abweichen. Vielmehr
bewahret euch ſo vielſorgfaltiger ie mehr
ihr ſehet daß andere dieſe rechte Spur ver
lieren und dadurch ihren und anderer
Seelen ſchaden. So werdet ihr ſeyn wie
die Baume gepflantzet an den Waf
ſer-Bachen die ihre Fruchte bringen
zu ſeiner Jeit nemlich allerley Gutig—
keit Gerechtigkeit und Wahrheit
und eure Blatter werden nicht ver—
welcken und was ihr machet wird
wohl gerathen.“*Gnade ſey mit allen
die da lieb haben unſern HErrn JE

ſum Chriſt unverruckt.
Amen.

*Eph.5/9. Xpſ.a /3. xEph. 6/24.

A. H.F.
ladca
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g. 1. J.Et. N einem Stu- SEues vtad.5

25 giæ ſuchet man Was vor allenovn io ne dioſo Theolo- n gen
zuerſt und vor allen Dingen an ihm
Dengen daß ſein Hertz geſuchet werde.

rechtſchaffen ſey vor

GOTT.
g. 2.

Und wenn gleich ein jeg- Mie ſein Gee
licher noch nicht in dem len—Zuſtand
Seelen-Zuſtande ſich be- ſich zum wenig—
findet da man von ihm ſa ſten befinden
gen moge er habe bereits uuſe.
tief gegraben. und ſeinen Grund aufei

nen
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44 Idea oder Abbildung
nen Lelſen geleget;* ſo wird doch an ihm
geſuchet daß er wenigſtens unter denen
in der Wahrheit erfunden werde die
GOtt mit aufrichtigem Hertzen ſuchen
und in Chriſto tief gewurtzelt erbauet
und befeſtiget zu werden ernſtlich
und eyferig trachten.

h. Z.
Es ſey aber einer in ſei Geiſtliche Hof—

nem Chriſtenthum ſo weit fartn demSinn
kommen als er immer wol- Chriſti zuwi
le ſo hat er dennoch (iſt er der.
anders rechtſchaffen/ und wachet uber ſei
ne Seele) nicht Gefallen an ibm ſel
ber Denn er trauet ſeinem betrugli—
chen Hertzen nim̃er vr* ſondern beleuch
tet deſſen Winckel taglich mit dem Worte
Gottes und durchſuchet es mit Fleiß ;*nnn

dabey GOtt um den Geiſt der Wahrheit
innigſt anruffend damit er von allem auch
ſubtilen Selbſt-Betrug frey werde und
zwar je mehr und mehr ein rechtſchaffen

Luc. 6, 48. Matth. 7, 24. 25.
x* Col.2,7. Eph.3, 17 Rom.15, 1.
xJer.r7 /9. 10. tuν jſ. 39/23. 24.
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Weſen an ihm hervor leuchte er aber im
mer geringer von ſich ſelbſt ha

ſ. 4.
Keiner der die rechte

Veſchaffenheit des wahren 9
Chriſtenthums erkennet ſe d
tzet ſein Chriſtenthum ins C
Wiſſen ſentiren und ſ
ſchwatzen noch in hohen
Speculationen die ſeine und a
ſung uberſteigen und in Erkant
und verborgener Wahrheiten
ger in mancherley ſeltſamen M
am allerwenigſten im Schelte
bel Beurtheilung anderer Me
Splitter-Richten als welch
leicht thun oder gar bald lernen
Hertz doch ſelbſt noch ein rechte

und der noch ſelbſt den Balck
ſeinem Auge gezogen hat. S
rin beſtehet das wahre Chri
und darin wird es demnach au
nem verſtandigen Studioſo T

*S. J. Arnd vom wahren Chriſt.!
wahren Gottesdienſt.
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geſetzet daß einer den HErrn JEſum
fur ſeinen einigen Heyland und HErrn
erkenne Jhm mit ungefarbtem Glau
ben anhange in ſeinem Leiden Ster
ben und Auferſtehung aus den Tod
ten die ewige Erloſung Vergebung
der Sunden Gerechtigkeit Leben und
Seligkeit ſuche und ſich deßwegen mit
Jhm durch den Glauben immer feſter
vereinige und verbinde in deſſen heil
ſamen Weorten bleibe ſich als ſeinen
treuen Junger beweiſe; Ja daß er
ſelbſt (JEſus Cohriſtus) in ihm lebe
und er in und durch denſelben Gotte
lebe Jhm dergeſtalt in treuer Liebe

und hertzlichem Gehorſam nachfolge
und wandele wie er gewandelt hat
und geduldig leide was GOtt ihm
aufleget wie ihm Chriſtus ein gurbild
gelaſſen hat.

g. 5.
Wie das Wort GOt- WMWit er ſein

tes ſo in der heil. Schrifft n

x1Joh.2/ 6:
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verfaſſet iſt der einige be- Wort arunde

wahrte Grund aller unddgen
wahren Erkanntniß von GOtt und ſeinem
geoffenbarten Willen iſt alſo hat inſonder
heit ein rechtgearteter Studioſus Theolo-
giæ zu demſelben eine hertzliche Liebe und
Hochachtung gehet mit demſelben ſtets

um und lieſet und betrachtet daſſelbe
nicht zum eitlen Wiſſen; das ihn
leicht aufblafet) ſondern halt es fur die Re

gel daraus er lerne wie er vor GOtt in
Chriſto beſchaffen ſeyn muſſe daß er dem
ſelben wohlgefalle und die ewige Selig
keit als ein wahres Kind GOttes erlange.
Deswegen erſich auch befleißiget /bey dem
Leſen und Betrachten ſein Hertz unver—
ruckt zu GOtt zu richten; und denſelbigen
bittet daß er ihm nicht allein die Augen
offne das Geheimniß ſeiner Wahrheit zu

erkennen ſondern auch ſein Hertz kraftig
lich erwecke und antreibe daß es ſolche
Wahrheit im Glauben und Liebe treu
lich annehme bewahre und alſo durch

dje
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dieſelbe in Chriſto geheiliget und ſelig wer

de. Denn er weiß,/ daß/ wo er das heili
ge Wort GOttes nicht alſo und zu dem

Ende brauche uforderſt einwanrer unnriir arn werden moötr

ge/ ſhm daſſelbe  wenn er auch gleichnach der auſſerlichen Wiſſenſchafft der

Schrifft Meiſter wurde keinen
wahrhaftigen Nutzen geben werde den er
ſonſt aus demſelben nach GOttes gnadi
gem Willen ſchopfen ſolte und konte.

ſ. 6G.Sonſt und auſſer der vonn nicht al-

heil. Schrifft lieſet einver lc
ſtandiger Studioſus Theologiæ nicht
allerley was ihm vorkomt ſondern was
er zum wahren Chriſtenthum gehoriges
lieſet muß auserleſen und keine unreiffe
oder gar ſchadliche Frucht ſeyn d. i. es
mußſo beſchaffen ſeyn daß er ungezweifelt
dadurch zum grundlichen Verſtande und
Gebrauch der heil. Schrifft angeleitet und
ſeine Seele zu einem heiligen Tempel

GOt
i. Tim.in/7. Joh.3/ 10.
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GOttes auſ dem Grunde der Apoſtel

und Propheten da JElus Chriſtus
ſelbſt der Eekſtein wohl zubereitet
werden konne/ weil er ſonſt leicht ſeine Zeit
verlieret ſch im Chriſtenthum und deſſen
Fortgang ſehr aufhält/ und durch die in-
diſerete oder unvorſichtige Leſung aller—
ley zumal myſtiſcher und mit ſchweren
Redens-Arten angefulleter Schrifften
da er der Gabe der Prufung noch erman
gelt nur immer confuſer wird und nie zu
einem geſetzten Weſen ecines rechtſchaf—
fenen Chriſten ſowol was die Lehre als
was das Leben betrifft gelanget welches
doch an einem Studioſo Theologiæ. und
kunfftigen Diener Chriſtiam Evangelio/
vor andern gleichfalls rechtſchaffenen
Chriſten in beſonderm Maaß und Krafft
ſoll erfunden werden. Jo-/ JoharhannArnds Vůcher aber N ut
vom wahren Chriſten- Wohren Chri
thum mogen nach der heil.
Schrifft ſen ſonderlich ka- gr.

*Epheſ. a 20. a1. 22.
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miliares Buchſeyn und es in ſeinem gan
tzenLeben bleiben immaſſen ſie ihn auf den

rechten Apoſtoliſchen Grund der Buſſe
des Glaubens und der wahren Gemein—
ſchafft mit GOtt in Chriſto JEſu weiſen
und ihm nicht nur zum Anfange ſondern
auch zum geſegneten Fortgange im Chri
ſtenthum dienen werden.

h. 7
Er iſt nicht ſowol befliſ- Nicht draufſe

he, wie vieler
ſen viel zu leſen als das ſeſe, ſondern,
was er lieſet recht zu wie wohles ge—
verſtehen ſich grundlich ſchehe.
darnach zu prufen und es dergeſtalt ins
Leben zu verwandeln daß man nachhero
das gute fo er geleſen an ihm in der wah
ren Krafft und Fulle antreffen moge und
erſo ſey wie es die heylſame Lehre unſers

HErrn JEſu Chriſti von ihm erfordert
und haben will. Denn ſo ſollen nicht nur
alie treue Lehrer und Diener Chriſti be
ſchaffen ſeyn; ſondern es iſt auch diß eben
die Sache wornach ein jeder Chriſt insge

mein
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—Ômein eyfrig zu ringen hat daß er es in der

That und Wahrheit erlangen moge.

 OeSein Hertz und ſeinen Wie ſein gan—
Sinn den o0 ν e t.

ier nnelauterer volliger und kraf/ Wafen.
tiger zu erlangen inniglich wunſchet fin
det er auda Z.

v Ve uorrſchwenglichen Erkantniß Chriſti JEſu meines
SErrn um welches wullen ich alles
habe fur Schaden gerechnet und ach
te es fur Dreck auf daß ich Chriſtum
gewinne und in ihmerfunden werde
daß ich nicht habe meine Gerechtig
keit die aus dem Geſetz ſondern die
durch den Glauben an Cehriſtum
kommt nemlich die Gerechtigkeit die
von GOtt dem Glauben zugerechnet
wird zu erkennen Jhnund die Krafft

*Phil. 3/ 3-14. ſei

TJJ
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ſeiner Auferſtehung und die Gemein—
ſchaft ſeiner Leiden daß ich ſeinem To
de ahnlich werde damit ich entgegen
komme zur Auferſtehung der Todten
nicht daß ichs ſchon ergriffen habe o
der ſchon vollkommen ſey; Jch jage
ihm aber nach ob ichs auch ergreiffen
mochte nachdem ich von JEſu Chri
ſto ergriffen bin. Meine Bruder ich
ſchatze mich ſelbſt nicht daß ichs er
griffen habe; eines aber ſage ich ich
vergeſſe was dahinten iſt und ſtrecke
mich zu dem das dafornen iſt und jage
nach dem vorgeſteckten Ziel nach dem
Kleinod welches vorhalt die himmli
ſche Beruffung GOttes in Coriſto
JEſu. Und weil er ſeinen Sinn darauf
gerichtet hat/ daß er nicht nur ſeine eigene
Seele errette ſondern daß er ſein gantzes
Leben unter gottlicher Fuhrung auch zum
Dienſte und Errettung anderer Seelen
treulichſt anwende ſo iſt ihm das Wort
des OErrn JEſu deſto tieffer in ſeine See

le
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le gedrucket/ da er ſpricht: Will mirje
mand nachfolgen der undinder wah—
verleugne ſich ſelbſt und ren Verleug—
nehme ſein Creutz auf nung ſtehe.
ſich und folge mir. Denn wer ſein Le—
benerhalten will der wirds verlieren;
wer aber ſein Leben verleuret um mei—
net willen der wirds finden. *So iſt
nun das ſeine Cynoſura, oder die Richt
ſchnur ſeines Laufs worin ihm auch Chri
ſtus ſelbſt vorgegangen daß er ſich ſelbſt
verlaugne und ſein Creutz auf ſich neh
me und zwar daß er ſol- und zwar um
ches thue NB. um Chriſti Lhriſti willen.
willen oder wie es Paulus ausdrucket
daß er alles fur Schaden und Dreck
achte gegen und von wegen der
uberſchwenglichen Erkanntniß
JEſu Chriſti (di  onen xο ũs yru-
otasgxeęnzâ'inoſ)ſeines Errn und nicht
ſuche das ſeine ſondern das Cohriſti
JEſu iſt. x*

D3 z.*Matth. 16 23. 24. **Matth. 1o 38.
Maarc.8/34. Luc. 9/ 23. Joh. i2z 25.
xz Phil.? 21.

4 4

5
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S. 9.Bey einem ſolchen Kein herr—
Sinn und da er unter der ſchendesLaſter
Gnade iſt wird und mag rtgnneen
auch kein herrſchendes La gerne eine Er—
ſter an ihm gefunden wer- innerung an—
den.“ Jn ſeinen Fehlern uehme.
und Gebrechen aber laſſet er ſich gerne
von einem jeglichen Menſchen erin
nern, ja er freuet ſich der Erinnerung ob
er gleich manches dagegen einzuwenden
hatte und in der That das kein Fehler wa
re den der andere fureinen Fehler halt.
Denn er nimmt daher Gelegenheit die
Sache beſſer zu prufen und weiß ſonſt
manchen guten Nutzen aus der ihm gege
benen Erinnerung zu ziehen.

J. IO.
Um deswillen eutſchul- Gich nicht

diget er ſich nicht ebenge geru, wenn er
genalle Erinnerungen,ſon Wderen erinnert
dern diß thut er nur wenn J entſchul-
es die EhreGOttes und die

Lie
Rom.6 14.
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Liebe des Nachſten erfordert damit er
nicht durch unnothige Entſchuldigung die
heimliche hoffuart ſo dem menſchlich.n
Hertzen immer anklebet unterhalte riid
vermehre. Wernigſtens hutet er ſich .nit
Fleiß daß er ja niemals dem der ihm ſeine
auch nur vermeynte Fehler anzuiget mit
rauhen Worten und Gebarden oegegne
und iſt ferne davon daß er deßwegen einen

Haß oder Widrigkeit auf ihn werffen ſol—
te; Er ſpricht vielmehr mit David: Der
Gerechte ſchlage mich freundlich und
ſtrafe mich das wird mir ſo wohl thun
als ecin Balſam auf meinem haupt.*

h. iI.
Er ermuntert ſich taglich Sich taglicher-

ja auch des Tages zum of- miutere das
tern daß er ſich aus reiner Voſe zu fliehen,
Liebe zu GOtt und ſeinem und demGuten

nachzujagen,Heylande und alſo nicht in um demHErrn
einem** knechtiſchen ſon nichtunvrauch
dern vielmehr kindlichen bar, ſondern
willigen und freudigen brauchbar zu
Geiſt den das Evangeli- werden.

D9D 4 umJſ. ar s. ⁊kxRom.8/ 15.
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uin mit ſich bringet. ſowol wenn er allein
iſt als im Umgange mit andern alles deſ
ſen eniſchlage was GOTT mißfallig iſt
und in ſeinem Dienſt ihn unbrauchbar
oder nur weniger fruchtbar machen konte;
hingegen aber ſich alles deſſen immer ernſt
licher befleißige was ihn zum gemeinen
wahrhaftigen Nutzen des Nechſten
brauchbarer und geſchickter machet.

ß. JI2.
Er ſetzet in der ſtetigen Ju ſtetiger

Ausbeſſerung ſeiner Feh Kusbeſſerung
ler einen groſſen Theil ſei- ſeiner Fehler

beſchaftiget ſen,nes Fortgangs in ſeinem und ſie Sott
Chriſtenthum;* und wenn herßlich abbit-
er derſelben gewahr wird te, ohuever—
ſo halt er ſich daruber nicht gebliche Beun—
auf mit vergeblicher und ruhigung.

allzu
Arnd W. Chr. 1. B. c. 20. Wer taglich
ſein Gebrechen nicht beſſert/ der ver
ſaumet das allerbeſte in dieſem Leben
widerſtrebet der neuen Geburt und
hindert das Veich Gottes in ihm ſelbſt
und kan von der Blindheit ſeines iger
tzens nicht erloſer werden.
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allzugroſſer Beunruhigung des Ge—
muths; ſondern bittet dieſelben GOTT
demuthig und kindlich ab und ſuchet ſi
ernſtlich und ohne Zeit-Verluſt jedocl
mit ſtillem und ſanfften Geiſte unter An
ruffung gottlichen Beyſtandes zu verbe
ſern. Indemer nun dergeſtalt in der ſte
tigen Ausbeſſerung ſeiner Fehler beſchaff
tiget iſt richtet er ſonderlich ſeinen vor
nehmſten Kampff gegen diejenige Sund
welche vor andern uber ihn in ſeinem gan

tzen Leben vor ſeiner Bekehrung geher
ſchet und hernach immer aufwachen wi
damit er nicht aufs neue davon uberwun
denwerde.

g. 13.
Aus allem ſeinem Thun Jn allem thi

und Laſſen kan man abneh und laſſen ſei

men daß er allem was gngg
wahrhaftig iſt was er ſer zu allem g
bar was gerecht was ten zeige.
keuſch was lieblich was wohl laute
ſo etwa eine Tugend ſo etwatin Lo

D5 iſt
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iſt nicht nur nuchdencke ſondern ſich auch
ergebe; wie Paulus dazu die Glaubige
Philipper insgemein anweiſet*/allermaſ
ſen denn ja vornemlich diejenige ſolcherAn
weiſung zu folgen haben die allen andern
darin vorleuchten und Knechte des leben
digen GOites an ſeiner Gemeine werden
ſollen.

S. 14.
Er iſt nicht eiteler Ehre Keinesweges

geitzigr*ſondern fliehet ſol- eiteler Ehre

che Thorheit und Sunde
als einen Haupt-Feind; er Ehre allein
bittet aber taglich Chriſtum rrdlich ſuche.
um die rechte HertzensDemuth; und
ſuchet in allem ſeinem Vornehmen GOt
tes Ehre allein und von HertzensGrunde
ja trachtet ſie immer hertzlicher und laute
rer zu ſuchen.

h. 15.
Er hütet ſich fur alleem Nicht aus—

ausſchweiffenden Weſen ſchweiffig, ſon

und
»Philip. 4/8.
“Gal.5/26.
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und gewohnet ſich nicht dern vielmehr
zum Mußiggang Jeit- eingezogen und
verderbend
ſchaft unnu
dem Chriſtli
hinderlichen

er alle Tru
Schmauſere
verbringende
ſe Geſellſchaf
als die zum
GOtt diver
auch das W
alle Trinck-u
ſuchung ihm
Gelegenheit g
Anſtoß gereich
Opern und
und andern8
Menſchen/all
ten fahren;
che eitele un

tenFahren u
vielmehr zur

24
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Arbeitſamkeit jedoch mit de Beſcheiden
heit daßer nicht durch eine nur eigenwilli-
ge und afkectirte Einſamkeit etwa Leut-
ſcheu und eigenſinnig werde noch unter
dem Schein der Arbeitſamkeit mit unzei
tiger und ungemaßigter Geſchaftigkeit ſei-
ne Seele des gottlichen Friedens und der
innern Gemeinſchaft mit GOtt den Leib
aber der edlen Geſundheit beraube.

g. 16.
Wahre Beuſchheit Keuſchheit

des Gemuths achtet er als hochachte
ſeine Krone. Wird er dem- und auch die

Gelegeũheit
nach etwã durch ſein ſund n ſundlichen
liches Fleiſch und Blut zu Rethungen
bofen Luſten und unkeu- miide.
ſcher Liebe wider ſeinen Willen gereitzet;
ſo erkennet er daraus zu ſeiner Demuthi—
gung ſein tiefes Verderben betet ernſtlich

darwider betrachtet fleißig die uber
ſchwenglichgrofſe Liebe und Wohlthaten
JEſu Chriſti damit er zu einer hertzlichen

GegenLiebe deſto mehr erwecket werde
als wodurch denn alle unreine Liebe ver

zehret

S
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zehret wird; fliehet auch deshalben auf
alle Arth und Weyſe die Gelegenheit zu
ſundlichen Reitzungen des Fleiſches und
meidet allen unnothigen Umgang mit
Weibs-Perſonen; obs gleich den beſten
prætext hatte. Denn erfurchtet ſich bil
lig nicht nur vor der Gefahr der Verſu—
chungen ſo an beyden Seiten auch un
vermerckt leichtlich entſtehen konnen; ſon
dern auch vor dem Schein des boſen und
dem daraus kommenden Aergerniß und
Anſtoß; wie auch vor den mancherley
Verlaumdungen und Laſterungen ſo da
durch veranlaſſet zu werden pflegen. So
wird er auch in dieſer Vorſichtigkeit nicht
wenig beſtarcket wenn er tieffer erkennen
lernet was der Feind unter der naturli—
chen verderbten Neigung des einen Ge
ſchlechts gegen das andere und unter der
unlautern ofters auch mit Argliſtigkeit
verknupften intention, bey ſolchem Um
gange fur heimliche Netze dem menſchli—
chen Gemuthe legen konne. Weil er nun
der converſation am allermeiſten aber al

D7 ler
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ler familiaritat mitdem Weibes-Volcke
ſich entſchlaget ſo wird er auch vor dem
Netze der heimlichen Verkoppelung
wie auch vor einer ehrbar ſcheinenden je—
doch unzeitigen Verlobung worin ſonſt
die unvorſichtigen zur groſſen Hinderung
ihrer zeitlichen auch wol manchmal ewi
gen Wohlfarth leicht verſtricket werden
bewahret. Und indem er ſich alſo vor auſ—
ſerlicher Gelegenheit des boſen mit allem
Ernſt hutet ſo vermeidet er nicht weni
ger auch in wahrer Furcht GOttes heim
liche Sunde Unreinigkeit und Schan
de wohl wiſſend und bedenckend daß
ſein Leib ſey ein Tempel des heiligen
Geiſtes der in ihmiſt welchen er hat
von OOtt und daß er nicht ſein ſelbſt
ſondern OOttes und theur erkauffet
iſt darum er GOtt preiſet an ſeinem
Leibe und in ſeinem Geiſte welche ſind
GOttes. 1. Cor. VI. v.i9.o. Er betet
demnach alſo vom Grunde ſeines Her
tzens: HErr GOtt Vater und HErr
meines Lebens behute mich fur un

zuch
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zuchtigem Geſichte und wende von

mir alle boſe Luſte laß mich nicht in
Schlemmen und Unkeuſchheit gera—
then und behute mich fur unverſcham
tem Hertzen.

f. 17Weil er auch weiß daß Aller Luaen
GoOtt an allen Lugen einen kind ſeg
Greuel hat ſo nimt er ſich wohlin acht

dßa in ſeinen Worten keine Lugen undei—
nige Unwahrheit mit unterlaufe; ſondern
er laſſet ſich vom Geiſt der Wahrheit alle
ieit leiten redet mit jederman die Wahr
heit von Hertzen ſaget nichts zu das er
nicht zu halten gedencke; hat er aber was
verſprochen ſo bemuhet er ſich auch daſ—
ſelbe nach allem Vermogen zu erfullen ob
er gleich im leiblichen einigen Schaden da
bey leiden ſolte. Woraus auch dieſes fol
get daß er nicht leicht was borget davon er
weiß/ daßeres nicht bezahlen kan;hutet ſich
daß er nicht durch Beſtimung einer gewiſ
ſenZeit zur Zahlung einkugner und als ein
Gottloſer der zwar borge aber nicht
*Eyr. 23/ 4.5. 6.

bezah
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bezahle moge erfunden werden. Er
behilft ſich lieber in Speiß und Kleidung
genau und ertraget lieber an manchem
ſo ihm etwa nutzlich ware den Mangel
als daß er einige Schuld machet die er
nicht zu bezahlen weiß; und erwartet lie
ber mit Gedult im glaubigen Vertrauen
der Hulffe und Vorſorge GOttes als daß
er mit Schuldmachen andere argern und
betruben ſolte.

g. 18.
Er befleißiget ſich aller Sich aller

Treue Aufrichtigkeit und Treucund Auf—
Redlichkeit gegen jeder— fueleube—
man in Handel und Ban
del; daher er niemanden von Geld Bu
chern Kleidern u. ſ. f. etwas veruntreuet
noch jemand um KoſtGeld StubenZins
oder dergleichen betrieget; ware er auch
im Gewiſſen uberzeuget daß er in vorigen

2

Jahren mit ſolcher oder andern Art von
Dieberey ſich verſundiget ſo iſt es ihm
hertzlich leyd bittet GOtt um Vergebung

und
xppſ. 37/ au.
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und bemuhet ſich wo es moglich es wieder
zu erſtatten und ſich alſo von ſolcher Sun
de los zu machen Amn allermeiſten aber

S. 19.Dem Gebet iſt er von Am ebeter
gantzem Hertzen ergeben. Lebeun ſey.
Er betet aber nicht nur fur ſich ſondern
auch fur andere fur die Vniverlitat oder
den Ort da er ſonſt lebet fur das gantze
Land u. ſf. und pfleget taglich ſein Hertz
recht vor GOtt mit heiliger Ehrerbietung

Epruchw.7 3.
und
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r

und kindlicher Zuverſicht ohne Heucheley
auszuſchutten um dadurch zu einer nahern
Gemeinſchaft mit GOtt zu gelangen und
ſich in derſelben zu ſtarcken; dabey aber
laſt ers nicht bewenden, ſondern befleißi—
get ſich auch unter aller Arbeit und bey
allem ſeinem Wandel mit dem Hertzen
ſtets bey GOtt zu ſeyn oder doch daſſelbe
ſo bald es am eiteln kleben will gleich und
ohne Muhe wieder zu ihm zu erheben.

S. 20.
Dem öõffentlichen Gichdemof—

Gottes-Dienſt entziehet fenllichen Got—
er ſich nicht; verſaumet ts:. Dienſt und

Gebrauch desauch ſonſt ſo viel an ihm iſt heil. Abẽnd—
keine ordentliche Gelegen mahls nicht
heit wo ſeine Seele in der eautziehe.
Erkantniß der Wahrheit gefordert und im
guten geſtarcket werden kan wohl wiſſend
daß er von nothen habe nicht nur der erkaũ
ten Wahrheit immer aufs neue erinnert
ſondern auch aus der ihm anklebenden
Tragheit zum Guten ſtets aufgewecket und

ermuntert zu werden. Und wenn ihm
auch
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auch einkommet er konne ſich privatim be—
ſer erbauen/ ſo erkennet er doch wohl daß
ſolches zu anderer Zeit ja auch geſchehen
moge. Durch ſolche ſeine Chriſtliche Ord—
nung verhuteter daß andere ſich nicht auf
ſein Exempel beruffen konnen wenn ſie ihr
Ohr abwenden das Wort der Wahrheit
zu horen. Ja er giebt ohne ſein wiſſen und
ſuchen auch damit andern eine krafftige
Aufmunterung daß ſie fleißige Horer des
Worts aber nicht Horer allein ſondern*
(wie ſie an ihm ſehen) auch treue und be
ſtandige Thater deſſelben ſeyn ſollen. Er
wartet dann auch der offentlichen Ver—
ſamlung recht ab vom Anfang bis zu En—
de/ hutet ſich vor allen Ausſchweiffungen
des Gemuthes auf daß ſein ſingen bethen
und horen des Worts als in GOtt und
vor GOtt geſchehe zu ſeiner Ermunterung
und Beſſerung und damit niemand an ſei—
nem Plaudern oder andermubeln Bezeu
gen ſich argern moge. Wann die offent
liche Kirch-Verſamlungen geendiget ſind

hutet
Jac. 1/ 22. u. ſ.
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hutet er ſich ſorgraltig nicht nur mitweltli—
cheErgotzlichk. iten nichts zu thun zu haben;
ſondern auch ſich derjer. igen vbwol Theo-
loziſchen Studien zu euthalten wodurch
ertrachte gelehrter und nicht eigentlich beſ
ſer oder fronmer zu werden. Nimt da
her zu ſolcher Zeit anders nichts leichtlich
vor als daß er nebſt ernſtlichem Gebet ei—
nige aſcetica und Aufmunterung zurGott
ſeligkeit u. Andacht anhore oder leſe.“Glei
chemaſſen gebauchet er auch oftes das h.
Abendmahl aber keinesweges zum De
ckel der Boßheit vder zum Ruhe-Kuſſen
des lauen Weſens noch aus einem falſchen

Vertrauen auf das bloſſe auſſerliche
Wberck ſondern zum Gedachtniß Chri
ſti vder ſeinen Tod zu verkündigen
(wie er es ſelbſt geordnet hat) auch ſich zur
Nachfolge des HErrn und zur Gemein—
ſchaft ſeiner Leiden als ſeinen Junger/ da
durch zu erwecken.

ſ.zi.
Sihe Speneri letzte Btdencken p.14.

1. Cor.an 24. 25. 26.
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g. Zi.
Sein gantzer Sinn iſt

dahin gerichtet dem Sin
ne JEſu Chriſti immer
ahnlicher zu werden und
alſo ſich der Gnade ſo ihm
in ChHriſto wiederfahren
nicht zu erheben noch da
mit zu prangen welches der
Apoſtel heiſſet fur einen
Raub halten ſondern

Durch den lieb
reichen, ſauft
muthigen, und
langmuthigen
Hin hriſti ge
halten werde,
ſich nicht von
der auſſerlichen
Gemeinſchafft

der Kirchen zu
trennen.

ſie mit wahrer Demuthigung und Ver
leugnung ſein ſelbſt wie es der SinnChri—
ſtimit ſich bringet zum gemeinen Nutzen
anzuwenden mit denen ſo in der Jrrege
hen ein hertzinnigliches Mitleiden zu ha
ben die allgemeine Liebe Freundlichkeit
Gedult und Langmuth GOttes gegendie—
ſelbe unermudet auszuuben niemand zu
verlaſtern; hingegen durch Sanftmuth
auch die Widerwartigen und Feindſeligen
zu uberzeugen und alſo ſein Licht unter ih

nen leuchten zu laſſen; Keinesweges aber

*Phil.2/6.
hitig
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hitzig und feurig gegen den Nachſten zu
verfahren (wozu die verderbte Natur ge
neigter iſt folglich ſich auch leichter dazu
bringen laſſet als dem demuthigen und
ſanftmuthigen Hertzen des eammes GOt
tes nachzuarten) noch ſich gar von der auſ
ſerlichen Gemeinſchafft der Kirche um der
unleugbaren Verderbniß willen des groſ
ſen Hauffens eigenthatiger Weiſe zu
trennen. Dernn da noch die reine Leh
re bey derſelben ubrig iſt und gehoret wer
den kan /auch der HErr in derſelben nicht

allein
*Es hat unter dem Namen Chriſtiani Alethophi.

li ss. Theol. Stud. der vormalige General. Super-

intendens in Liefland und in ſeinen letzten Jah
ren geweſene Probſt zum Clofter der d Frauen
in Magdeburg und General.Superintendens

des Hertzogthums Magdeburg D. Johann Fi
ſcher vor mehreren Jahren ein SendSchrei
ben eines der ſich Cbrefianum Conſcientioſum
genennet und die Frage offentlich vorgeleget:
Ob er inder Lutheriſchen Religion konne
ſelig werden; ſehr grundlich und wohl beant
wortet: welches ſcriptum zuerſt. in quarto her
guskommen darnach aber auf vielfaltiges Nach

fragen
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allein ſeinen heiligen Saamen und nicht E2 “»14

r

wenig wahre Glieder des Leibes CHriſti
12*hat gfragen zum andern mal An. 1682. aufgeleget pnt

worden in 12mo; da auch zu Ende des Chriſtia- uu
J igni Conſcientioſi Send-Schreiben ſelbſt zu des

Leſers Nachricht angedruckt iſt; ſo in der erſte— rieu
ren edition nicht geſchehen. Es waunſchen virle
daß dieſes ſchone ſcriptum, welches ſchwer zu be uen

Skommen iſt doch bald inſonderheit wegen vie
ler Umſtande ietziger Zeit moge zum dritten
mal nach accurater collation der beyden davon
befindlichen editionen wieder aufgeleget werden: 55—
welches hier beylauffig erinnert wirnd. Aus
dieſem ſeripto, ſo der Auctor ſich nicht geſchamet 5
unter dem Namen eines Studioſi Theologiæ æοherauszugeben als wofur er ſich nur erkenuet ob S

14—

J

2

mene J

3

er gleich ein Doctor und General. Superinten- S—
dens, dazu von ungemein grundlicher und ſolider ei
erudition gewejen; aus dieſem ſeripto, ſage ichmogen Studioſi Theologiæ, als welchen dieſes LE
geſchrieben wird einen kurtzen Begriff der Evan I
geliſchen Lehre mit denen dazu gehorigen Zeug— 22
niſſen der heil. Schrifft faſſen; als woſelbſt ſum.
ma credendorum agendorum, wie ſie in der 2252*
Evangeliſchen Kirchen gehoret wird nervoſe
genug folgender maſſen zuſammen gefaſſet iſt:
Daß die heil. Schrift Altes und Neues Teſta—

ments
1
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hat ſondern auch noch immer die verlor
nen Schaafe ſuchet und an den Seelen in

groſſer
ments das wahre unfehlbare Wort GOTTes
ſey in welcher der HErr alles was einen GOt—
tes-Mann (a) vollkommen machen kan und zur
Seligkeit befordern gnugſam klar und deutlich
uns geoffenbaret hat.

Aus beſagter Schrifft glaubet denn: Es ſey
ein (b) einiger GOtt der ſich geoffenbaret habt
als (und fich nenne) Vater Sohn heil. Geiſt
doch ſo daß der (c) Vater ſey von dem Sohn
und heil. Geiſt; der Sohn vom Vater und heil.
Geiſt; der heil. Geiſt von Vater und Sohn un—
terſchieden: Der Vater (d) habe durch den
Sohn im heil. Geiſt erſchaffen alle Creaturen
inſonderheit habe er den Meuſchen erſchaffen ih
me ſelbſt (e) zum Bilde in vollkommener Ge
rechtigkeit und Heiligkeit. Der Menſch aber
verfuhret (E) durch den Satan ſey abgefallen
von GOtt/ habe deſſelben Gebot ubertreten al
ſo verlohren (z) das Ebenbild GOttes und
ſchuldig (h) geworden der ewigen Verdamniß:

Da
(a)2 Tim. 3, 7. (b) Deut. 6. 4. Matth. 28, 19.

(c) Joh. 14, 16. (d) Gen. 1, I. Rom. 8. Zo. Hebr.
1, 2. Rom. I1. 36. (e) Gen. 1, 27. Epheſ. 4, 24.
Col.3, 1o. (f) Gen. 3. 1 Tim. 2, 14. Rom. 5, 12.
(g) Gen. 5. 3. Eph. 2, ʒ. Rom. J. 10. 18. (h)
Kom. Jr 16. 17. 18. c. 3, 23.
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groſſer Gedult und nicht vhne Segen/ar
beitet und manche kundbarlich mehrere

aber
Da habe GoOtt aus lauter Barmhertzigkeit ei
ne (i) Verſohnung erfunden und beſchloſſen ſein
Sohn/ der da iſt GOtt (O hochgelobet uber alles

in Ewigkeit ſolte in der Fulle (N) der Zeit
Menſch werden und zu recht bringen was in
Adam (m) verlohren und verdorben war: wel—
ches auch geſchehen da dieſer Sohn GOttes von
der heil. Jungfrau Maria wahrer Menich (n)
geboren JEſus genannt worden. Dieer JE
ſus wahrer GOtt und wahrer Menſch habe
den Willen GOttes ſeines himmliſchen Vaters
und den gantzen (o) Rath GOttes von unſerer
Seligkeit uns kund gethan der darin beſtehet:
GJOtt wolle ans lauter Gnaden (p) und Barm—
hertzigteit alle Sünde vergeben den Sunder ge
recht und zum Erben des ewigen Lebens machen
wenn er wurde Buſſe thun an JEſum glauben
und nachfolgen ſeinen Fußſtapffen; weil aber
der Menſch (q) untuchtig ſey aus eigenen Kraf-

E tenniob. 33, 24. Joh. 3. 16. Kom. ,. d. IJoh. 4. 9-
()Roem.9.,5. (NGal.4.4. (m) Rom. 5. 15-
19. (n) Lue. 2.7. 21. Hebr. 2, 14. G. 17. (o) Joh.
1, 15. (p) Joh. 1, 12. 13-17. c. 3,16. 17. 18.
Actor. 2, 38. c.5, 11. c. 16, 31. Rom. 5, 24. 25.
c. 4. J. Mattn. 1o, 38. c. 1G, 24. 1Petr. 2, 21.
( Rom.3, 12. Eph. 2, 4. 5. 6.

J
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aber ohne Zweifel verborgenilich-erretiet;
und alſo zeiget daß er noch darunter woh—

net
ten diß zu thun wolle GOtt in Anſehen des Ver

diennes (r) JEſu wenn er gebeten und ange—
ruſffen wurde/ den (s, heil. Geiſt der vom Vater
(t) und Sohn (o) ausgehet und mit demſelben
wahrer (w) GoOtt iſt geben der den blinden
Menſ hen erleuchten den ſundigen erneuern
(5) ſolle c. Das Jnſtrument obder Mittel
dadurch wir dieſer herrlichen Sachen ſolten
theilhaftig werden ſey der Glaub (z) durch wel
chen wir Jo ſum mit allem was er iſt und hat
uns zueignen (aa) ſolten. Nachdem der HErr
Eſus diß gelehret und alſo ſein Prophetiſch
dbb) Amt gefuhret habe er ſich ſelbſt als der
ewige Hoheprieſter (ce) williglich vor unſere
(dd) Sunde um dieſelbe bey GOtt (ee) auszu
ſohnen am Stamme des Creutzes geopffert ſey

geſtor
(t) Eph. 2, 1o. 16. 17. Luc. 11. 9-13. (t) Joh.

15, 26. (u) Joh. 16, 7-15. Rom. 8. 9. Gal. 4,
6. (W) Matth. 28, 19. Eſ. G, ß. collat. cum Act.
28, 25. (x)Joh. 16, 13. 14. Epheſ. 1, 17. (yJit.
3.5. Eph. 3. 16. Erech. 36, 26. 27. (2) Matth. 21,
22. Kom. 4, 16. 19. 24. c.J, I. Eph. 3,17. (aa)Joh.
1, 12. (bb) Act 3,22. 23. 1Pet. 3, 18. (ec) Hebr.
9, II. 12. 14. c.7, 27. (dd) Eſ. 33. 4. J. Rom. 4,

25. (ee) Rom. 5, Io.
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net und wandelt; So iſtoffenbar daß ſol
che eigenthatige Abſonderung dem

Wegegeſtorben (f) und begraben zur Hollen (ge) ge—
fahren durch ſeinen Tod uns einen Zugang (hh)
gemachet zu ieinem Vater weggethan (ii) das
Geſetze Mons ſo in Satzungen oder Ceremoni:
en beſtand ewige (kk) Gerechtigkeit und Gnade

zu wege gebracht: Nachmalen ſey er am dritten
Tage (Ih auferſtanden/ ſich darin krafftiglich
(mm) erwieſen einen Sohn GOttes habe ſeine
Apoſtel unterwieſen (nn) vom Reiche GOttes
40. Tage lang nach welchen er aufgefahren
(oo) gen Himmel ſitzet (pp) als ein Majeſtati
ſcher Konig Haupt und Schutz-Herr ſeiner
Glaubigen zu der rechten der Majeſtat in der
Hohe woſelbſt er auch unſer Mitler und Fur—
ſprecher (qq) iſt und vertritt uns. Von dan—
nen er wieder kommen (rr) wird am Ende der
Welt zurichten die Lebendigen und die Todten
als welche alle vor dem (5s) Richterſtuhl JEſu

E2 Chriſti(ff) Joh. r, 30. 41.42. (Eg) Epheſ. 4,9. (nh)Eh.
2, 16. 18. (ii) Eph. 2, 14. 15. Gal. 5, l. Col. 2, 13.
14 (kk) Dan. 9. 24. M t Cor. i5. 4 (mm) Rom.
1, 4. (nn) Act 1, 3. (oo) Act 1,9. 1o il. ſppyHebr.
J, 3. Eph. J. 20. 21. 22. (qq) I Tim. 2,5. G. 1 Joh.
2. 1. 2. Kom. 8, 34. Hebr. 8. 1. 2. 3. (rr) Act. 1,
Ii. e. 3, 20. aI. c. 17, 31. (s) Kom. 14, 10. 12.
2 Cor. 5, 10.
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Wege und Willen GOttes zu wider iſt
und dieſen ſchadlichen effect bey ſich hat

daß
i1⁊J Chriſti dargeſtellet werden muſſen daß ſie em

2 pfangen wie ſie gehandelt haben bey Leibes Le
5 ben es ſey gut oder boſe: von dannen ſende er

(tt) den heil. Geiſt der hie aut Erden durch das
er Wort (uu) GOTTES und Sacramenta

ſammle und (Www) zurichte aus allerley
Volck einen Hauffen der an JESuM
Chriſtum glaube ihn bekenne und folge welcher
Hauffen die Gemeine Chriſti genannt wird in
dieſe Gemeine werden wir aufgenommen durch
die heil. (xx) Taufe die da iſt das Bad der Wie—
dergeburt und Erneuerung des heil. Geiſtes/ der
Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt durch die

E

Auferſtehung JEſu werden alſo durch dieſelbe
theilhaftig aller Gnaden und Gaben die GOttm in Chriſto JEſu ſeiner Kirchen zu geben, ver—
ſprochen hat als Vergebung der Sunden der
Herrlichkeit daß wir Kinder GOttes werden
und nns nennen durffen c. Weil wir aber oft
mal den Bund der heil. Taufe ubertreten ſo
wolle GOtt aus (yy) Gnaden in Aunſchen des

Verctt) Joh.16, 5.7. (uu) Joh. 16, 13. 14. Adlor. 1o,

44. 45. Tit. 3. 5. G. (ww) Joel. 2, 28. Eſ. o1,
1. 2.3. 1Cor. 12, 3. I3. Act. 10, 39. (xx) Matth.
28. 19. Col 3, 27. Tit.ʒ, j. Pet. 4.22. 7) B

Joh, 7. I1 2 L2



eines Studioſi Theologie. 77
daß der Menſch durch die Abſonderung zu
weiterer und unendlicher Trennung An

laß
Verdienſtes JEſu allen Glaubigen und Bußfer
tigen wann ſie wiederkehren/ ihre Sunde ver—
geben welche Vergebung er ihnen laſſe (z2) an
kundigen durch ordentliche beruffene Lehrer
verſiegeln aber in dem heil. Abendmahl des
HErrn das der HErr JEſus (a) in der Nacht
da er verrathen ward unter der Geſtalt des
Brods und Weins zum Gedachtniß und Ver—
kundigung ſeines Todes /1. Cor. ri 26. zu halten
eingeſetzt und durch ſolche Einſetzung befohlen

 hat in welchen weil der Leib und Blut Chriſti
warhaftig zugegen und mit (b) dem Brodt und
Wein gegeſſen und getruncken werde die Glau
bigen die Verſicherung haben konnen/ daß weil
ne trincken das Blut des neuen Bundes ſie
Theil an dem ueuen Gnaden Bunde haben auch

Kraft des Geiſtes erlangen hinfuro dem HErrn
in neuem Gehorſam zu dienen. Damit aber in
der Gemeine alles ordentlich ugehe habe der
HERR eingeſetzet das heilige Predig—
Amt (e) ein Amt des Geiſtes 2. Cor. 3/

G. das da prediget Buſſe und Vergebung der

E3 Sun(z2) Act. 13, 3. (a) Luc 22, 19. Matth 26 26
J  9 oMarc. 14, 22. 23. (b) 1Cor. 1o, 16. (c) 2 Cor.

J. 18. 19.

7
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laß giebet und dem Segen des Worts
der durch Zuſammen-Faſſung nicht aber

durch
Sunden alſo das Volck im Glauben unterwei
ſet die Saeramenta mittheilet und lehret (ch
zu halten was der HErr befohlen hat. Durch
welches Amt der heil. Geiſt biz ans Ende der
Welt wurcken und kraftig ſeyn wolle.

Der diß und was ihme anhanget glanbet da
neben im Glauben durch die Kraft des Creutzes
(e) Chriſti und Beyſtand des heil. Geiſtes ereu
tziget (k) ſein Fleiſch ſammt den Luſten und Be
gierden folget nach denen Fußſtapffen Chri
ſti JEſu ſeines HErrn, in rechter wahrer Liebe
gegen GOtt und den Nechſten auch gegen ſeine

Feinde/ (n) in Verachtung!i) der Welt Ver
laugnuug ſein ſelbſt (k) täglich auf ſich nimmt
das Crentz JEſu  ergiebet ſich in Freude und
Leid dem HErrn ſeinem GOtt in ſitller Gelaſ—
ſenheit bleibt (m) ſtets im Gebet in welchem
er auf das Verdienſt JEſu im Glauben Epheſ.
2/ 18. Rom. 5/ 1. 2. anbetet den dreytinigen
GOtt und dienet ihme allein (n) hutet ſich fuür
aller Abgotterey Co) Verehrung oder Vertrau—

ung
(d) Matth. 28. ult. (e) Gal. G, i4. G.Iʒ, 24.

(Bg)1.Petr. 2,21. (h) Matth. 5. 44. (i) Gal. 6,
14. (k) Matth. 16,24. Pſal. 55. 23. 1. Pet. 5,
7. (m) 1. Theſſ.5. 17. Luc. 18,2. (n) Matth. 4,
10. (0) 1. Joh. 5, 21. Jer. I7,J.
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durch Theilung der Gemuther wachſet
und zunimmet eine Hinderniß mithin

S
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memne an vielen Seelen erlanget einen
Worwurff ſo wol bey den Schwachen als
bey der Welt machet; worinn man aber
weder Chriſtum noch ſeine Apoſtel noch
die erſtenChriſten zu Vorgangern gehabt
als welche ſich wol ausſtoſſen und unſchul
dig inden Bannthunlaſſen aber nie ſelbſt
zur Trennung von der auſſerlichen ob wol
verderbten Gemeine von welcher der
HeErr ſelbſt damals noch nicht gantzlich ge
wichen den Anfang gemachet noch dieſe
des Schatzes ſoihnen GOTTzur Beſſe
rung und nicht zur Verderbung der verlor
nen Schaafe anvertragpet beraubet noch
auch andern ſich von ſoicher Gemeine ſelbſt
zu ſondern angerathen haben.

h. 22.
Wann nun dieſes unleugbar diedehre iſt ſo in

der Evangeliſchen und nicht in fleiſchlich ſectiri-
ſchem Sinn ſondern bloß zum Unterſcheid von
anderer ihren Glaubens-Bekanntniſſen Luthe
riſch genannten Kirchen bekennet wird ſo wird
ein ieder der weiß und von Hertzen glaubet was
die heil. Schrifft lehret und unpartheyiſch ur—
theilen wil bekennen muſſen daß einer der dieſe

Lehrt
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ſ. 22SeinGemuth iſt beug Veugſam, ge
ſaam und nachgebend in linde und nach

allem worin er mit gutem Gebeno ſey bey
einem unerGewiſſen nachgeben kan ſchrockenen

hingegen auch freudig GSlauben. Ie
getroſt und unerſchrocken

arugwo er GOtt mehr gehorchen muß als
den Menſchen*; Wann man nemlich
von ihm fordert was gegen GOtt und ſein
Wort iſt. Denn er iſt ſo geſinnet daß er
ihm lieber ſein Leben nehmen lieſſe als mit
Wiſſen und Willen etwas thate dadurch

Eſy erLehre glaubet bekennet und in der That erwei 1
ſet ſelig werden konne; folglich daß er keine Ur
ſache habe noch ſeine ſcrupel, die er vielleicht an
einem und dem andern nicht kundamental- pun-
cte haben mochte von der Wichtigkeit ſeyn ſich

»vdon derſelbeitgantzen Gemeine die ſolch Bekant
niß und uber dieſes manch klares und reales

Zeugniß daß GOtt unter ihr wohnet und wan
delt noch hat gleich als von einer apoſtatiſchen
Gemeine abzuſondern und zu trennen: wie in
angezogenem ſcripto ſolches auch mit mehrern
demonitriret wird.

ſt G ſch
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er GOTT dbeleidigen und ſein Gewiſſen
beſchweren mochte. Jedoch trachtet er
auch in ſolchem Fall alle Sanftmuth Lin—
digkeit Beſcheidenheit und Demuth als
ein wahrerJungerChriſti gegen diejenige
ſo ihnen die Herrſchaft uber ſein Gewiſſen
anmaſſen zu beweiſen.

8. 23.
cronſt erinnert er ſich of. Sich nicht auf

ters des Worts des weiſen ſeinenerſtand

Salomons: Verlaſſe —S—
dich nicht auf deinen Raihgernho—
Verſtand wie auch deſ- re und anneh—

ſen:** dem Narren ge me.
fallet ſeine Weiſe wohl aber wer Rath

SKehorchet der iſt weiſe. Sonderlich
aber iſt er eingedenck der Ermaähnung des

Apoſtels: gehorchet euren Leh
rern und folget ihnen. Und glaubet
gewiß daß er nimmer andern recht vorſte
hen werde wenn er nicht ſelbſt Gehorſam

velernet ſondern wie viele thun bey aller
Er

 M

S
e

S

j

Epruchw. Sal./6. 12/1.
22 Ebr.i3/17.
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Erkanntniß der Wahrheit wo nicht grob—
lich doch heimlicher und ſubtiler Weiſe
immer geſuchett Willlen aus

h. 24. I

Er iſt gegen niemandun  Nicht un ta I

ffreundlich ſtorrig herrſch- frennolich, ſon J

J

C

haftig/ verdrießlich mur, dern /hodſelnig
uiſch  und ſauer ſondern V. J

E n
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vielmehr freundlich und holdſelig (jedoch
ohne eiteles und allen vernunftigen Leuten
beſchwerliches complimentiren); fallet
nicht andern unbeſcheidentlich ins Wort
ſondern laſt andere ausreden; wenn er ſie
het daß andere allein etwas miteinander
reden menget er ſich nicht drein ſondern
halt ſich beſcheidentlich zuruck; und wo es
ſonſt die Gelegenheit giebet zeiget ſich ſein
ſittiges beſcheidenes und freundliches Ge
muth gegen den Nachſten. Seine Freund
lichkeit aber kommet bey ihm als eine
Frucht des Geiſtes aus einem aufrich
tigen demuthigen und liebreichen mit
GOtt vereinigten Hertzen: wie es einem
wahrhaftigen Junger ChHriſti geziemet
daß er ſolche Fruchte des Geiſtes zum Lo
be Gottes und des Nachſten Beſſerung
trage und damit als ein guter Baum
gleichſai geſchmucket ſey.

g. 25.Er laſſet im Umgange Keine unjzeiti—
mit ſeinem Nachſten keine geVekehrſucht
unzeitige Bekehrſucht beh habe.

*Gal.5/22. Tit. 3/a24. ſich

Zu
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ſich herrſchen ſondern trachtet die Kraft
ſo ihm GOtt geſchencket deſto eiferiger zu
ſeiner eigenen grundlichen Beſſerung an
ziuwenden; das Vertrauen zu GOtt ha
bend er werde ihn ſchon nach ſeinem
Wohlgefallen zu ſeinem Werckzeuge an
andern brauchen ſo er ihn bequem dazu
finde daß er demnach ihm darin nicht mit
ſeiner naturlichen Hitze vorgreiffen durffe.

8. 26.
In ſeinem ſtudiren hat 1l. Studia.

er nicht ſo wol den Jweck Wag er in ſei
daß er wolle hochgelehrt nem ſindiren

fur einen Zweckwerden (immaſſen ſolches habe.
Verlangen aus einer herr
ſchenden Eigen-Liebe und Ehrſucht her—

kommen konte als daß er ſo viel lernen
moge als ihm GOTT nothig und nutzlich
zu ſeyn erkennet ihn nach ſeinem Willen
zu einem WerckZeug zur Verherrlichung
ſeines Namens und zu anderer Menſchen
Heyl und Nutzen zu gebrauchen und als
ihm GOtt Fahigkeit gegeben und Mittel
und Gelegenheit dazu verleihen mochte.

E7 5.27.



86 Idea oder Abbildung
g. 27.

Was den methodum ſei- Art und Wey—
nes tudirens und zwar (1) ſe zu ſtudiren
insgemein betrifft ſindes Gusgemein.
vornemlich folgende Stucke die er dis
falls beobachtet:

Es wird voraus geſetzet daß er wie in
allen ſeinen Wegen alſo auch inſonder
heit in ſeinem ſtudiren GOtt um die Re
gierung ſeines Geiſtes und um ſeine Gna
de und Segen brunſtig und unermudet
anruffe. Hiernachſt conſuliret er ſeine
vorgeſetzte Lehrer wie er von Zeit zu Zeit
ſeine Studia weislich nach Beſchaffenheit
ſeinesZwecks und ſeinerUmſtande eimich
ten ſolle damit er nicht des Weges den
er noch nie gegangen verfehle ſo ihn nie
mand der deſſen kundig leitete.

Sodann theilet er ſeine Zeit und
Stunden fein ordentlich ein damit er
nicht herumfladdere und bald diß bald
das vornehme noch etwas zur unrechten
Zeit thue ſondern daß die  beſtandige gute

Ord
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Ordnung ſelbſt ſein Zunehmen in guter
und nutzlicher Wiſſenſchaft befordere.

Bey ſolcher diſponirung ſeiner Zeit ſie
het er ſich wohl vor daß er nicht der Ubung
des Gebets noch allem ubrigen ſo zu ſeiner
Erweckung und Erbauung in GOtt die
nen mag (nemlich dem Leſen Horen und
Betrachten des Wortes GOttes der

Prufung des Hertzens nach demſelben u.
ſ. w.) zu wenig Zeit deſtinire; wie diejeni
tge thun welche allerley Ausflchte ſuchen
daß ſie nur nicht auf die Ubung des Ge
bets und andere heylſame Erweckung ſo
viel Zeit wenden als ihr Zuſtand wohl er
fordert z. E. bald vorſchutzen der Sonn
tag ſey dazu gewidmet bald ſagen man
muſſe immer beten oder ſtets mit dem Ge
muth zu GOtt gerichtet ſeyn; da ſie es
doch nicht thun.c. Wer aber in der rech
ten Ordnung bleibet erinnert ſich daß er
das eine thun und das andere nicht laſſen
ſolle. Die Stunden aber ſoer hiezu ge
ſetzet trachtet er dann auch treulichſt dazu

anzuwenden um in ſolcher Zeit durchs Ge

bet



 e
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bet in einen ſo ſeligen inwendigen Zuſtand
einzudringen daß er ſich in einem recht auf
geweckten und wohl geordneten Gemuth
befinde/wenn er an die ſtudia, als ſeine or
dentliche BerufsArbeit gehet und auch
ſich in ſolcher innern Beſchaffenheit ſo
lange er denſelben oblieget und wenn er die
Bucher wieder wegleget wie auch ſonſt al
lezeit er ſey alleine oder unter den Leuten
bewahren moge. Was am allernoth
wendigſten iſt das tractiret er immer zu
erſt; wenn er denn das zum Ende gebracht
hat ſo fraget er ſeine Præceptores um
Rath was ihm nun amallernothigſten zu
tractiren ſey; und dergeſtalt geſchiehet es
daß er in ſeinem ſtudiren ein gutes funda-
ment leget und daß er eine recht ſolide
und brauchbare Wiſſenſchafft erlanget;
da etwa andere ſich auf einige ornamenta
ſtudiorum legen und wegen Verſau
mung der maxime neceſſariorum zu kei
ner wahren ſoliditat gelangen.

Er hutet ſich daß er nicht auf einmal zu
vjel und zu mancherley Dinge vornehme

auf
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auf daß er das Gemuth nich. confunaure
und uberhaufe und die Geſundheit nicht
ruinire; und daß er auch nicht zu wenig
ihm zu thun mache damit das Gemuth
nicht daher zu allerley Ausſchweiffungen
Gelegenheit nehme.

Er iſt nicht trage in dem was er thun
ſoll« ſondern thut alles friſch was
ihm zu thun vor handen kommt
nemlich ſo fern es ſeines Berufs iſt u
und es dieZeit und andere Umſtande in ge
horiger Ordnung erfordern oder leiden.

Er eilet aber auch nicht zu ſehr und allzu
hitzig zur Gelehrſamkeit weil das allzu hi
tzige treiben und eilen vx*x* in allen Din
gen mehr Hinderung als Forderung gie
bet und ſonderlich die Aeοα im ſtudi.
ren oder die unmaßige Begierde viel zu
lernen das Reich GOttes in der Seele
nicht zur Krafft kommen laſſet. Er erken
net demnach zwar die Wiſſenſchaft an ſich

ſelbſtRom. r2/it.

xPred. Sal.9 1o.
I. Pet.4 /15.

xxk Spruchw. Sal. 2o 21.
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ſelbſt und zwar die ſo durch ordentlichen
Fleiß erlanget wird/ fur eine gute und nutz
liche Gabe GOttes ſiehet auch wohl daß
der Satan durch die Unwiſſenheit der
Menſchen ſeinen Pallaſt eben ſo wohl und
noch beſſer bewahret, als durch den Miß
brauch des Wiſſens er bedencket aber da
bey daß das Reich GOttes nicht in
Worten (und Wiſſen) ſondern in der
Braft beſtehe.“ Denn es iſt Gerech
tigkeit Friede und Freude im heil.
Geiſt;** Um deswillen ſchatzet er ein
Quentlein des lebendigen Glaubens ho
her als einen Centner des bloſſen hiſtori
ſchen Wiſſens und ein Tropflein wahrer
Lieb odler als ein. gantzes Meer derWiſfenſchaft aller Geheimniſſe. tt Ora-

tio, Meditatio, Tentatio, Gebet Be
trachtung oder Fleiß des Gemuths in
ernſtlichem forſchen und erwegen der gott

lichen Wahrheit und Anfechtung brin
gen

1. Cor. 4 20.
*x* Rom. 14/17.
*xæ 1. Cor. 13, 2.
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*Luc. 12 42.
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Veſtigkeit gelangen und abſonderlich das
Reich GOites welches doch immer das ei
nige Haupi-Nothwendige bleibet in ſei
ner Seele gantzlich verhindern wurde.

Er ſiehen ferner wohl zu daß er ſich ſelbſt
recht und nach der Wahrheit meſſen
d.i.genau prufen und forſchen moge wo
zu er Gaben von GOtt in der Natur und
in der Gnade empfangen habe; damit er
weder an einer Seiten nach Dingen ſtre
be die ihm zu ſchwer ſind noch an der an
dern Seiten ſein empfangenes Pfund als
ein fauler Knecht im Schweiß/tuch
behalte.“* Hierin trauet er aber nicht ſei
nem eigenen Urtheil allein und halt lieber
zu gering als zu hoch von ſich; horet aber

was verſtandige Leute die es redlich mit
ihm meynen von ſeiner capacitat halten
damit er nicht durch EigenKLiebe die
disfalls vielen pfleget im Wege zu ſtehen
bethoret werde. Er iſt dann gerne zu

frie
*cœur) d uαννν rν. 2. Cot.

10/12.

 Luc. i9 2o.
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frieden wenn er nur in geringſten mag
treu erfunden werden.“ So es ihm aber
vorkommet oder andere die davon urthei—
len konnen ihm zeigen daß er wohl vor
andern dieſes oder jenes zu præſtiren fa
hig ſey ſo demuthiget ihn ſolches deſto
mehr vor GOtt; dieweil er weiß daß
OGOtt auch deſto ſchwerere Rechenſchaft
von ihm fordern werde Daherer es fur
eine groſſe Blindheit und Thorheit
halt ſo er auf einige beſondere capacitat
ſtoltz ſeyn wolte da ihm doch dieſe nur eine
deſto aroſſere Pflicht vor EOtt aufleget
und folglich deſto ſchwerere Verantwor
tung bringet; zumal da es wie in andern
Dingen alſo vornemlich in dem Studio
Theoloßgico nicht auf die Gaben ſondern
auf das Gedexyen ſo der HErr zum
pflantzen und begieſſen giebet an
kommet; auch im Reiche GOttes die Ge
lehrteſten und Klugſten nicht allezeit die
Beſten ſind noch die meiſten und edelſten

Fruchte
Luc. 16 Io. c. 1/ 1

Siii t ο 3.3/7.
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Fruchte bringen; weilſie ſelten die wahre
HertzensDemuth dabey bewahren und
ſich ſo leicht auf ihre Geſchicklichkeit und
Gabenverlaſſen; GOtt aber den hof
fartigen widerſtehet und den Demu
thigen Gnade giebet.“

Er machet ferner in ſeinem ſtudiren
nicht aus Tag Nacht noch aus
Macht Tag: ſondern theilet ſeine Zeit
kluglich ſo ein daß er der MorgenStun
de recht genieſſe zur Arbeit und doch der
nachtlichen Ruhe des Leibes ſo viel Zeit
gonne daß die Geſundheit dabey beſtehen

konne.
Er ziehet viuam vocem Præceptorum

ſeinem eigenem Leſen und meditiren weit
vor: Es wird ihm aber auch von treuen
Lehrern in Einrichtung ſeiner Studien gern
ſo viel Zeit gelaſſen daß er das angehorete
repetiren und durch meditation recht di-
geriren konne; allermaſſen keiner zur rech

ten ſoliditat kommen wird der nicht dem
was ertaglich horet in ſeiner privat. me-

dita-
*1. Petr. 5/5.
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d't ti recht nachd »fet und ſe'iet

ddu ſoflen aeſte die i,
Ord
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Ordnung begreifft zu der- grundlichen
jenigen grundlichen Wiſ- heologiſchen
ſenſchaft zu gelangen die Wiſſenſchäft
man an einem der Theo- du gelangen.

logiam ſtugdiret hat zu ſuchen pfleget: ſe
tzet er erſtlich die heilige Schrift zu ſeinem
einigen principio und fundament, dar
aus er alle zu ſeiner und anderer Seelen
wahren Erbauung gehorige Wahrheit zu
erlernen habe. Daß er aber die heilige
Schrift in ſolchem hohen Wehrthalte be—
weiſet er damit in der That daß er dieſelbe
anders nicht als mit groſſer Ehrerbietig—
keit nemlich als GOttes Wort,/ lieſet
und betrachtet auch kein Buch fleißiger
und ernſtlicher als dieſelbe tractiret; vor
allen Dingen aber GOtt hertzlich bit
tet daß er ihm die Augen zu deren rechten
Verſtand offnen und ihn in ſeiner Wahr
heit heiligen wolle: wie oben gleicher Wey
ſe hiervon angezeiget iſt da vom Chriſten
thum eines Studioſi Theologiæ geſpro
chen worden; wie denn das Studium
⁊rheologicum vornehmlich Chriſtianismi

ube
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uberior cultura oder eiue mehrere Be
fleißigung und Ausubung des Chri—
ſtenthums ſeyn muß; obwol keiner das
Chriſtenthum um deswillen nachlaßig zu
treiben hat weil er nicht Theologiam ſtu-
diret.

Hiernechſt nun horet ein Studioſus
Theologiæ vom Anfange ſeines Studii
Theologici beſtandig (nebſt andern Le—
ctionibus ſeiner Lehrer) lectiones exegeti-
cas, und ſuchet nicht weniger auch die ubri
ge Lectiones Theologicas dahin anzu
wenden daß ſie ihm dienen die heilige
Schrift deſto beſſer zu verſtehen und
ihren rechten Gebrauch zu ſeinem und an
derer Menſchen Heyl zu lernen und zu
uben.

Darum denn auch bey Antretung des
Studii Theologici ſein erſtes Bemuhen
iſt daß er ſo viel Griechiſch und Hebra
iſch lernen moge als zum grundlichen und
Grammaticaliſchen Verſtande der heili
gen Schrift erfordert wird. Und hierzu
bedieneter ſich nicht allein der Anweiſung

ð ſo

 ν

Ê
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ſo ihm in lctionibus Grammaticalibus
und Curſoriis hiblicis gegeben wird ſon
dern tractiret auch privaio ſtudio den
griechiſchen Text des Neuen und den he
braiſchen des Alten Teſtaments einmal
nach dem andern und zwar fein ordentlich
und mit gehoriger Application des Ge
muths durch und durch: Wozu ihm denn
gute lectiones Hermeneuticæ und Exe-
geticæ, wie auch lectiones von denen an-
tiquitatibus Sacris* mehr und mehr die
Hand bieten als wodurch er zugleich im
mer fahiger wird die Gabe ſo GOtt an
dern in Erklarung der heiligen Schrift ver
liehen und die Schriften ſo zum gemeinen
beſten ans Licht gegeben ſind beſcheident
ſich zu gebrauchen und ihm zu Nutz zu
machen ſonderlich wenn er nicht mehr Ge
legenheit hat ſich vivæ manuductionis
Præceptorum zu bedienen.

So horet er auch bald im Anfange ſei
nes Studii Theologici aus dem Munde

ſei*SG. Goodvvini Moſ. Aar. Cunæum de Rep.
Hebr.
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ſeiner Præceptorum die dogmata Theolo-
gica, damit er in ſeinem Gemuth eine hy-
potypolin oder ein Furbild der heylſa
men Lehre vom Glauben und von der
Liebe in Chriſto JEſ* ccht
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lich und gutes Buch recommendnet wird
deſſen bedienet er ſich nicht nur im Anfang
ſondern beſtandig damit er ſich nicht

ſo
 Sreph. Gauſſe nus de Stud. Theol. ratione p. i. 1æ.
yrones hortamur, ut unum aliquod Theologiæ

ſyſtema in manus ſumant, quod per aliquod tem-
pus legant unum, terant, diſcant etiam; certè è
manibus non prius deponant, quam illius regulis
e præceptis penitus imbuti fuerint: Nam lectio
certa prodeſt, varia delectat. Qui quò deſtinavit
pervenire vult, unam ſequatur viam, non per
multas vagetur: nam non ire ilud, ſed errare eit.
Onerat diſcentem turba librorum, non inltruit:
multoque ſacius eſt, paucis te authoribus tradere,
quam errare per multos: quod de librorum le-
ctione à Seneca generaliter dictum, præſertim de

methodis Theologicis veram eſſe arbitramur
cum pluribus ejusmodi libris immorari, nullos
omnino legere, ſtudiis veſtris æque noxium
damnoſum ſit: nam ut qui nullos legerit, Theo-
logiæ (utut alias in ſcripturæ lectione exercitatus
ſit) imperitus habebitur; cum res, peſſimo ſane
inſtituta, eò adducta ſit, ut pro Theologo non
habeatur, qui idem non ſit Methodiſta optimus;
ita qui plures verſaverit, memoriam non tam ad-
juvabit, quam rerum diverſitate obruet oppri-
metque: cum tamen methodi Theologiæ- in
tum præcipue finem inventæ ſint, ut memorià ſub-

1 gert1*
.5
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ſo er ſein Gemuth in viele dergleichen Bu
cher zerſtreuete in denen unterſchiedenen

F 3 con-levetur, quæ hic illic in Epiſtola ad Romanos,
in Geneſi, in Apocalypfi &c. ſparſa jacent, tan-
quam in claſſibus quibusdam, intellectui uno ob-
tutu contemplanda proponantur. p. 19. ſeg-
Totus tuus labor in eo verſari debet, ut metho-
dum Theologicam quam optimam nanciſc wis 3
quod ſi tibi optima non obtigit, at eam tamen,
qu am j um habes præ inanibus, qualiscunque illa
eſt, retine neque alio habeas loco quam ſi opti-
ma eſſet: iſtud enim profecto malim, quam ab
una ad aliam deſultoria levitate transvolare, ne alia
aliam conturbet, pervertat, dum plures con-
geris, null im habeas.

Neque vero tamen (quod quis veſtrum forte
ex iſtimet) omnes alias è manibus ſtudioſæ juven-

tutis excutimus, ut quam cuique caſus, aut amici,
ſæpe indocti, conſiſium obtulit, ea utatur, cæteras
aſpernetur: legantur illæ, ſi quidem italubet, nt-
hil enim profecto impedimus, dum modo una
aliqua ſit domina quaſi magiſtra, ad qu am, ac-
ceſſionis loco, cæteræ revocentur, ſic ſi, exempli

gratia, noviſlima ill rmethodus quæ tibi heri aut
hodie oblata cit, locum communem de libero ar-
bitrio gratia, in finem rejecerit; altera illa, cuiĩ
pridem immoratus es quaſi innucritus, a libe-
ro arbitrio gr itia ordi itur, locum de libero ar-

bitrio
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concepten und diſcrepanten methodo
verwirre ſondern vielmehr den einmal
empfangenen typum doctrinæ immer

tieffer
bitrio gratia primum legas, ſicut rem primiti-

va illa tibi fainiliaris methodus ordinavit:;
quæque adeo inſtar fili Ariadnei eſſe deb.t, quod
te per varios diſ. iplinæ tuæ finus quaſi libyrin-
thos circumducat: nam ſi nulla alia re cæteris
antecellit, immo longe inferior eſt; at id eximii
certe habet, quod familiaris, quod nota; quo-
modo voteres amicos novis ſæpe præferri videas,
non alia de cauſa, quam quod veteres, quod f.mi-
liares, quod pluribus officiis vincta cum iis ami-
citia eſt. it. pag. 2J. ſeq. Plerique inſtitutjonis
Theologicæ, quam primam in manus ſumpſe-
runt, decem duodecimve paginas magna animi
contentione legunt; deinde quando novum librum
audiunt commendari, eum illico, priori illo ſepo-
ſito, arripiunt; atque exinde fit, ut, quum repe-
titur infelix ille liber, totus jam ſitu mucore pu-
tiſcens, ill.us faſtidium ſtatim ob:epat: quidni
enim? cum eorum quæ olim legerat, quæque ſe-
quentium vinculum eſſe oportebat, jam oblitus
ſit, ſi cum fructu velit pergere, ei ſua veſtigia
relegenda ſint? Quare ut faſtidium illud abſter-
gat, ad. lium librum transvolat, in quo pari cum
infelicitate verſatur; ſic quia nimium multa

vult
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tieffer ins Gemuth eindrucke und auf die—

ſe Weyſe ein gewiſſes mit rechtem Fleiß

F 4 vonvult legere, perperam infeliciter legit: nun
Tquod in peregrinationibus vitam agentibus vide-
aa.mis evenitre, ut multa hoſpitia hibeant, null

amicitias, idem accid it neceſſe eſt iis, qui nullius I— g
ingenio ſe familiariter applicant, ſed omnia curſim  Se

properantes transmittunt. d.i. Wir ermah S
nen junge Lente daß ſie ein gewiſſes ſyſtema

53theologieum in die Hande nehmen welches ſie
eine gute Zeit alleine leſen brauchen und lernen;
zum wenigſten daſſelbe nicht eher aus den Han
den legen bis ſie die darinnen vorgeſchrievene
Reguln und Lehren wohl und grundlich gefaſſet

haben: denn wenn man eingewiſſes Buch lieſet me?k
ſo hat man Nutzen; aber viel und maucherley le  4re —1ſen dienet mehr zur Beluſtigung. Wer ſich

S *aevoorgeſetzet hat an einen gewiſſen Ort zu kommen
der muß einen Weg gehen und nicht auf vielen

herumſchweiffen; denn das heißt nicht recht ge—  Un
hen ſondern irre gehen: die Menge der Bucher
beſchweret den lernenden und gibt ihm keinen gea

/grrundlichen Unterricht: es iſt viel beſſer daß du

5

wenig Bucher mit Fleiß und Nutzen lieſeſt als
2

in vielen dich zerſtreueſt: welches wie es Seneca
von Leſung der Bucher uberhaupt ausgeſpro—
chen; alſo inſonderheit von der Art und Weyſe

Theo-
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von Anfang tractirtes Buch in ſeinem
gantzen Leben habe dahin er alles was er

inTheologiam zu ſtadiren wahr befunden wird;
weil beydes eurem ſtudren gleich ſchadlich und
nachtheilig iſt ob ihr euch bey mehrern ſolchen
Buchern aufhaltet oder gar keine leſet: denn
gleichwie derjenige welcher keine Bucher gele
ſen ob er ſchon im ubrigen in Leſung der heiligen
Schrifft geübet iſt dennoch in der Theologie fur
unerfahren gehalten wird; nachdem es durch die
ubele Gewohnheit leider dahin gekommen daß
der vor keinen Theologum pasliren kan der nicht
zugleich eint gekunſtelte Lehr-Art fuhret; alſo
wird derjenige der viele Bucher lieſet dadurch
nicht ſowol ſeinem Gedachtniß helffen als durch
die Mannigfaltigkeit der Sachen daſſelbe uber
hauffen und uberichutten: da doch dierehr Arten
die Theologie zu treiben zu dem Ende ſonder
lich erfunden ſind daß das Gedachtniß einige
Erleichterung habe und was hier und da in der
Epiſtel an die Romer im erſten Buch Moſis in
der Offenbarung Johannis u. ſ. w. gleichſam zer
ſtrenet und ſtuckweiſe da lieget in guter Ord
nung und gleichſam in gewiſſen Fachern dem
Verſtande auf einen Blirk zu betrachten vorgele

get werde. Und pag.. ſegg. Dahin ſolt du
voruehmlich trachten daß du einen aucto—

rem,
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in andern Buchern von den Gottlichen —J
Wahrheiten und Glaubens-Lehren der ĩ 5—

De

J5 H. Sa*.

rem, der die Theologie in der beſten Methode 9
abgefaßt kriegeſt; wenn du aber nicht den be—

ſten erlanget ſo behalte dennoch denjenigen ler.bg
Swelchen du allbereit tractireſt er ſey beſchaffen

wie er wolle und achte ihn nicht auders als wenn n ge
er der beſte ware: denn ich ſehe gewiß dieſes auts
viel lieber als wenn du von einem auf den an—
dern fladderſt damit nicht einer den andern ver
wirre und umſtoſſe und indem du viele zuſam
men trageſt du davon keinen habeſt den du ge

gbrauchen konneſt. Es hat aber nicht die Mey
nung (wie etwan jemand unter euch dencken

K

J —5T
T

E

GC

J

gewiſſer die andern gleichſam regiere und der E

mochte) daß wir alle andere aus der ſtudirenden r.Ad
I⁊Jugend Handen reiſſen wollen und daß ein ie 4

vrgder ſich desjenigen an welchen er zufalliger Wey
ſe gekommen oder der ihm von ſeinen offt wol —S

ungelehrten Freunden gerathen worden bedie n
nen und die andern verachten ſolte: man leſe ſie
immerhin wenn es eiunem ja alſo beliebet; J

denn wir verwehren es keines weges nur daß ein e

ſelben Lehrmeiſter ſey zu welchem man die ubri

gen als einen Zuſatz bringe; alſo wenn zum Ex
empel derjenige neueſte Autor, welcher dir ge—
ſtern oder heute vorgekommen die Lehre vom

freyen
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H. Schrift ausgefuhret findet funlich re-

feriren konne.

Womit
kreyen Willen des Menſchen und von der Gna—
de am Ende tractiret; der andere aber deſſen
du ſchen langſt gewohnet und bey dem du her
kommen biſt von dem freyen Willen und von
der Gunade den Anfang machet; ſo lies die Leh—
re vonn freyen Willen und von der Gnade zu erſt
wie es dein erſter und gewohnter Autor geordnet
bat; welcher dir demnach als ein Faden ſeyn
ſoll der dich durch allerhand Krummen und Ab—
wege deiner vorhabenden Wiſſenſchaft herum
fuhre: denn wenn er in keinem andernetucke beſ
ſer als die ubrigen/ ja wol weit geringer iſt als
dicſelben; ſo hat er doch gewiß dieſes vor den
brigen voraus daß er dir bekant und angewoh
net iſt; wie man ſiehet daß die alten Freunde
denen neuen oft vorgezogen werden um keiner
andern Urſach willen/ als daß ſie die alten und
vertrauteſten und man durch mehrere Freund
ſchafts-Dienſte mit ein auder verbunden iſt.
ltem pag. 23. ſeg. Die meiſten leſen von einer
Einleitung zur Theologie, welche ihnen zuerſt
zu Handen komt 1o, oder 12. Seiten mit groſſer
Aufmerckſamkeit und Ernſt; hernach aber wenn
ſie horen daß ein neues Buch geruhmet und re—
commendiret wird fallen ſie gleich auf daſſelbe

und
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Womit er denn auch die vielmalige Le

ſung der Symboliſchen Bucher ver
knupffet auf daß er rechten und gewiſſen
Verſtand von dem offentlichen Bekannt-
niß der Lehre derjenigen Kirchen in deren

F's Ge—und legen daruber das vorige bey Seite; und
dahero geſchiehet es daß wenn ſolches Buch ſo
inzwiſchen das Ungluck gehabt voll Staub und
Schimmel zu werden wieder zur Hand genom—
men wird man bald einen Eckel daran hat: Und
warum nicht? da ein ſolcher alsdenn ſchon ver—
geſſen hat was er vormals darin geleſen folg—
uich ſelbiges noch einmal leſen muß wenn er mit
Nutzen weiter leſen will weil es mit dem folgen—
den alſo verknupffet iſt daß er daſſelbe ohne das
vorhergehende nicht verſtehen kan. Damit er
ihm nun denſelben Eckel benehmt/ fallet er bald
auf ein ander Buch damit es ihm aber eben ſo
unglucklich gehet als mit dem erſten/ lieſet alſo
gantz unrecht und ohne Nutzen weil er allzuviel
leſen will; denn was Reiſenden zu wiederfahren
pfleget daß ſie zwar viele Wirths-Hauſer aber
keine vertrauliche Freunde darinnen haben;
eben daſſelbige muß auch deuenjenigen nothwen

dig begegnen welche ſich an keinen Autorem
recht halten ſondern alles oben hin und in Eil

uberlauffen. Cam.
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Gemeinſchaffter ſich befindet erlange und
andern davon Grund geben konne; Ob
er gleich ſeinen Glauben nicht auf die auch
allerlauterſte Glaubens-Bekanntniſſe der
Vorfahren als auf eine normam fidei
grundet ſondern vielmehr dieſelbe nach
der Richtſchnur des Heiligen Gottli
chen Worts dem allein dieſer Name ei
ner Norm Regul und Richtſchnur ge
puhret ſorgfaltigſt examiniret; noch ſein
Studium Theologicum dahinrichtet daß
er ſich nur blinder Weyſe in den Satzen
der Vorfahren feſt einſchlieſſe und verzau
ne und ſich dergeſtalt gegen den Vorwurff
der Heterodoxie in der Welt deſto unge
hinderter fortzukommen verwahhre ſon
dern die gottliche Wahrheit aus dem geof
fenbareten Worte GOttes immer grund
licher und beſſer unter gottlicher Gnaden
Regierung beſcheidentlich zu forſchen und
in dem Lichte GOttes heilſamlich und
fruchtbarlich zu erkennen trachtet; Da

denn
Campeg. Vitringa ad Apoc. 4, 4. VIRGINES

ExNIM
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denn viele Demuthigung Gebet Kampf
und Geduld erfordert wird daß man die

g 7 WeisV

ENIM SUNT. (Ait) Virgines illos eſſe, h. e.
virginuminſtar caſtos puros. Caſtam profi-
teri Evangelu doctrinam. Caſtum exercere cusl-

tum, charitætem Soli DEO
in Chriſto obnoxios. Divinæ auctoritati ſoli ſe
ſubjicere. Præjudiciis fcholarum illius tempo-
ru ſuperſtitioſis erronen (ſermo eſt, ſecun-
dum Vitringam, de temporibus reformationem

antegresſis) nen eſſe infectot. Cafio puro a-
more ſolum complecti Chriftum, vitam moreique
ſuos ſecundum caſtam fimplicem Evangelii
doctrinam componere; qualem aulus perfectam
Chriſti ſponſam deſiribit Eph. 5327. Hactenus

ille. Nos optamus, ut virgineam ejusmodi men-
tem hoc ten. pore in multis hominum myriadi-
bus, in primis vero in cunctis miniſterio anima-
rum dicatis, deprehendere liceat, qua itudeant
caſtam ac ſimplicem Evangelii vernatem e Scri-
ptura haurire, eam abh omni deανÚαα
yYræcedoc admixtione intaminatam ſervare,
proſiteri, atque ad caſtum DEI cultum, purum
Chriſti amorem, eharitatemque ex mundo cor-
de, conſcientia bona, fide minime ſimulata,
transferre. Qui præditi hac mente fuerint,
non ſine reverentia pias majorum confeſſiones

evol.
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Weisheit GOttes in der Schule des hei
ligen Geiſtes mehr und mehr erlange und

endlich
evolvent perlegentque, nec deinde diffitebun-
tur ſe accurata illarum lectione in ſimplicis a-
gnitione veritatis profeciſſe, necDeum laude ſua
privabunt, quæ ob lucem veritatis per illas ſpar-
ſam ex nobis ei debetur. Erunt præterea re-
moti a contemtione librorum a Theologis pie
doctis conſcriptorum, usque adeo, ut nec eo-
rum penitus vilipendant ſeripta, quos ſæpe pra-
vns in transverſum egit affectus, ſi modo aliqua-
lem externam per ea utilitatem rebus eccleſiæ
adferri viderint. Interim divinæ Scriptura-
rum auctoritati ſoli ſe, ſuam fidem vitamque,

humana quævis quantumlibet eximiæ aucto-
ritatis dicta ſcriptaque ſubjicient, idque tam ſe-
rio facient, ut ea omnia perire malint (quemad.-
modum de propriis ſuis ſcriptis præclare in
hunc ſenſum loquutus eſt Lutherus in operum
præfatione) quam ea cedere in præjudicium
Scripturæ S. caſtæ puræque veritatis ex ea
cognoſcendæ. d.i. Denn ſie ſind Jung
frauen: Er ſaget: daß ſie Jungfrauen
ſeyn das iſt keuſch und rem wie die
Jungfrauen. Daß tie die reine Lehre des
Evangelii bekennen; ſich eines reinen Got

tee
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endlich geſchickt werde nicht nach dem
Schein und Namen ſondern in der

Wahrtesdienſtes und ungeheuchelter Liebe be
fleißigen GOtt allein in Chriſto ergeben
ſeyn ſich dem Befehl GOttes allein un
terwernen: mit den aberglaubiſchen und
irrigen Vorurtheilen der Schulen ſelbiger
Zeit (es iſt die Rede nach dem Vitringa von den
Zeiten die vor der Rekormation vorhergegan
hen ſind) ſich nicht beflecken. Daß ſie
Clriſtum allein mit keuſcher und reiner
Liebe umpfangien ihr Leben und Wandel
nach der keuſchen und reinen Lehre des
Evangelii anſtellen auf welche Art Pauliu
die vollkommene Braut Caoriſti beſchrei
bet Eph. 5/ 27. Eo weit derſelbe. Wir
wunſchen daß man dergleichen jungfrauliches
Gemüth auch zu dieſer Zeit bey vielen tauſend
Mendnſchen inſonderheit aber bey allen denen die
zum Dienſt der Seelen gewidniet ſind antreffen
mochte daß ſie fich befleißigten die reine und ein—
faltige Wahrheit des Evangelii aus der Schrifft

zu faſſen dieſelbe von allem Tand der falſch-be—
ruhmten Kunſt unbefleckt zu behalten zu beken

nen und zu dem reinen Dienſte GOttes zur
lauteren Liebe Chrifti wie auch zur Liebe (gegen
den Nechſten) von reinem Hertzen von gutem

Gewiſ—
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Wahkrheit und mit Beweiſung des Gei—
ſtes und der Krafft zu ſeyn ein Leiter der
Blunden und ein Licht derer die im
Finſterniß ſind.*

Bey
Gewiſſen und von ungefarbtem Glauben anzu
wenden. Welche mit dieſem Sinne begabet
ſind die werden nicht ohne Ehrerbietung die
gottſeligenBekantniſſe derAlten aufſchlagen und
leſen und nachgehends geſtehen daß ſie durch de
rerſelben genaue und fleißige Leſung in Erkant
niß der eiufaltigen Wahrheit zugenommen und
GOJCJ die Ehre geben daß er das Licht der
Wahrheit durch dieſelbe uns wieder aufgehen
laſſen. Sie werden auch uber dieſes die von ge
lehrren und Gottesfurchtigen Theologis ge—
ſchriebene Bucher ſo gar nicht verachten daß ſie
auch dererjenigen Schrifften nicht gantz gering—
ſchatzig halten welche offt von ihren affecten ſich
haben ubernehmen laſſen wenn ſie nur ſehen daß

dadurch einiger obſchon nur etwanaauſſerlicher
Nutzen der Kirche geſchaffet werde. Jndeſſen
werden ſie gerne ſich ſelbſt ihren Glauben und
Leben und alle menſchliche Worte und Schriff
ten ſo gron auch derſelben Amehen ſeyn mag
dem gottlichen Anſehen der Schrifft unterwerf—

fen und dieſes mit ſolchem Ernſt thun daß ſie

lie
xRom.2/ 19.
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Bey dieſer Arbeit ſo er auf die grund—

liche Faſſung der Glaubens-Lehre gedach
ter maſſen wendet werden ihm treue Leh
rer da ſie ihn durch keine vergebliche Um—
ſchweiffe zu fuhren gemeynet ſind ſchon die
Anweiſung geben was und wie viel er
nach Erforderung ſeines Zwecks und ubri
gen Umſtande von Lectionibus Philoſo-
phicis zu horen habe; keines weges zwar
als konte er ohne dieſelben im Lehr-Amt an
ſich ſelbſt nicht zu allem guten Wercke ſo
eigentlich zum nothigen Unterricht in der
gottlichen Wahrheit gehoret geſchickt
ſeyn immaſſen dieſes ohne Verkleinerung
der vom Apoſtel *w ſo herrlich bezeugten

und
lieber dieſelben alle (gleichwit Lutherus in der
Vorrede uber ſeine Wercke von ſeinen eigenen
Schrifften gar fein auf dieſen Schlag redet) wol
ten verderben und untergehen laſſen als daß ſie
zum Rachtheil der heil. Schrifft und der daraus
zuerkennenden reinen und lautern Wahrheit ge
reichen ſollten.

S.. Spen. Præf. in Tabb. Hodoſ. Dan-
haueri.

t 2. Tim.3/ 15. 16. 17.
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und geprieſenen Vollkommenheit und
Nutzarkeit der heiligen Schrifft nicht
vorgegeben werden kan; ſondern weil die
Unwiſſenheit in denbhiloſophiſchen diſei.
plinen bey gegenwartigem Zuſtande der
Kirchen (den iedoch einer ſo derſelben be
ſtes redlich ſuchet/ in ſeinen ſtuciis ſtets
vor Augen haben muß) manchem eine Hin
derung in vielen Stucken und bey vielfal
tiger Gelegenheingeben kan; und weil auch
ein verſtandiges Gemuth, ſo einen ver
nunfftigen Vortrag von der naturlichen
Wahrheit der inſtrumental- und moral-
philoſophie wovon hier eigentlich die Re
de iſt gehoret hat verſchiedenen guten Nu
tzen daraus ſo wol fur ſich als fur andere
herzunehmen wiſſen wird wovon hier
nicht weitlaufftiger zu handeln iſt.

Und wenn alſo das ſo bisher erinnert
worden voraus geſetzet wird ſo werden
denn auch ferner die controverſiæ Theo-
logicæ mit gutem Nutzen von ihm tracti-
ret: wozu ſonderlich eine vira manudu-
ctio erfordert wird nicht nur den ſtatum

quæ
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quæſtionis und ſo wol das r
aos errantium als ανν qνα re-
cte ſentientium, wie auch die genuinos
fontes argumentorum, womit ihnen zu
begegnen mit der leichteſten Muhe zuler—
nen; ſondern auch alle und jede errores
aus dem groſſen Verderben ſo in dem
Menſchen ſtecket zu demouſtriren die
Tieffen des Satans dabey zu entdecken
und das ſtudium polemicum auf eine
GOtt wohlgefallige und practiſche Art zu
tractiren und kunfftig zu gebrauchen.

Dahin gehoret denn auch inſonderheit
das Studium Hiſtoriæ Eccleſiaſticæ, als
welches ſeinen Nutzen im gantzen Studio
Theol. ausbreitet und zwar vornemlich
ad accuratiorem Exegeſin Scripturæ in
primis Propheticæ *s erfordert wird

nechſt
Vid. Io. Andr. Boſii Oratio Inauguralis de Hiſt.
Eceleſiaſtica noſtro præſertim tempore diligen-
tius colenda; ſubjuncta Introductioni in No-
titiam Scriptorum Eccleſiaſt. ed. Kilon. 1704.

S. Hypotypoſin Hiſtoriæ Chronologiæ
S. typum doctrinæ Propheticæ Campegii Vi-
tringæ. Eranequ. 1708.

2

4.
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nechſt dem aber im ſtudio controverſia-
rum am wenigſten entrathen werden kan;
wie ſolches unter andern aus Chemnitii
ExamineConeilii Tridentini erkant wer
den mag.

Wenn er deraeſtalt einen ſoliden
Grund in der Erkantniß der gottlichen
Wahrheit geleget inzwiſchen auch zu gu
ter Ubung und Erfahrung in den
Wegen GOOttes kommen iſt ſo richtet er
auch dahin ſein Gemuth naher wie er ge
ſchickt werden moge des guten Schatzes
ſo GOtt in ſeine Seele geleget auch ande

re durch offentlichen Vortrag theilhafftig
zu machen. Zwar weiß er nunmehro
nicht allein was er andere lehren ſoll ſon
dern iſt auch in erbaulichen Geſprachen
und privat-Ubungen wohl zubereitet
das Wort GAttes auch affentlich zu ver
kundigen ſo iſt auch keines weges ſein
Zweck hohe Worte und menſchliche Kun
ſte im predigen zu gebrauchen als wodurch

er
Dahin gehoret methodus Exercitationum
Biblicarum,
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nur das Creutz Chriſti zu nichte ma
en wurde.“ Jnzwiſchen erkennet er
och und beſcheidet ſich deſſen gerne daß
m zu ordentlicher und auch denen einfal—
gen und ungelehrten faßlicher und erbau
cher Einrichtung einer offentlichen Rede
bſonderlich aber zu rechter Theilung
es Worts der Wahrheit** und zu
erjenigen Weisheit daß Chriſtus in gott
cher Ordnung und nach dem Furbilde ſo
rſelbſt und ſeine Apoſtel uns hievon gelaſ
en verkundiget werde daß ihm ſage ich
ierinn von denen die darinn mehr geubet
ind erfahren ſind noch eine beſondere gar
utzliche Anweiſung moge gegeben wer
en. Die er denn auch danckbarlich von
hnen annimmet; nicht weniger darnach
venn er ſelbſt zu Erweckung der ihm bey—
vohnenden Gabe mehrmals prediget ih
ne die Cenſuren treuer und mit Weisheit
egabter Lehrer ausbittet ſeine Fehler ſo
hm angejzeiget werden genau bemercket

und
1. Cor.1/17.

V 2. Tim. 2/. 15.
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und ſie zu beſſern befliſſen iſt; bis er alſo
nach gottlicher Handleitung auch den of—

fentlichen Vortrag in heiliger Furcht
Demuth reiflicher Meditation und ſon
derlich unter hertzlichem und brunſtigen*

Ge
Steph. Gauſſenus de Ratione concionandi p. ICj.
Quomodo qui aves prædatorias ad venationem
aauhibent, id in primis curant, ut quo die illæ
producuntur, earum nativam voracitatem
fames exacuat: ita Eccleſiaſtæ oratio, quem,
cum in eo eſt, ut concionem habeat ad populum,

inexplebilis quædam animas ſervandi fames ſi-

tisque corripuit, hiſce quaſi alis ſubrecta, ani-
mis ocyus illabetur, eos vel etiam invitos Chri-
fio adſeret vindicahit. d. i. Gleichwie dieje
nigen welche gewiſſe Raub-Vogel zum Vogel
fang gebrauchen ſonderlich darau ſehen daß ſie
an demſelbigen Tage da ſie aufge lellet werden
durch den Hunger zum Fraß noch begieriger ge
macht werden als ſie ohne dem von Natur ſchon
ſind; alſo wird der Vortrag eines Predigers
welcher bey ſeiner vorhabenden Predigt einen
unerſattlichen Hunger und Durſt nach der Men
ſchen Heil und Seligkeit bekommen hat, ſich da
mit als mit Flugeln auf und empor ſchwingen
und geſchwind uber die Seelen herfahren und
dieſelben wenn ſie auch nicht wolten Chriſto ret
ten und zufuhren.
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Gebet fortſetzend (wie ja eine Sache von
ſo groſſer Wichtigkeit und davon ſo ſchwe
re Verantwortung gefordert wird ſolches
erfordert) und mit der Krafft GOTTes
mehr und mehr geſtarcket in der wahren
Freudigkeit zu reden ſo der Geiſt des
Glaubens darreichet wachſe und
zunehme und das Werck eines Evan
geliſchen Predigers recht zu thun
und auszurichten tuchtig (nicht ſo wol
von ihm ſelbſt der vielmehr ſeine Untuch
tigkeit immer mehr erkennen muß als
von andern) erkannt werde.

Nun ware noch zu berühren welcher
geſtalt die Bedienungen dazu die ſo dem
Studio Theologiæ obgelegen vor andern
pflegen gezogenzu werden gar ſehr unter
ſchieden ſind und wie um deswillen nicht
eben bey allen einerley capacitat und Ge
ſchicklichkeit erfordert werde ſo daß man
auch die ſo kaum einer mittelmaßigen

X2. Cor. 4/ 13.
t*, 2. Tim. 4/ 5.

2. Cor. 2/16.

Wiſ
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Qbiſſenſchafft fahig ſind dennoch in der
Kirche GOttes in irgend einiger diaconia
oder Bedienung (dahin auch die Schul
meiſter und BuſterStellen in Stad
ten und Dorffern gehoren) nutzlich ge—
brauchen moge wenn ſie nur vor GOtt
rechtſchaffen und im geringſten treu*
ſind; daher denn. auch methodus ſtu-
cliorum nicht bey allen einerley ſeyn darf
noch bey dem Studio Theologico es auf
einen accuraten ſelectum ingeniorum
ankommet wie etwa bey denen Wiſſen
ſchafften die ohn ein gutes ingenium nicht
konnen begriffen werden: Vielmehr kom
met es bey Beſetzung der Aemter dar
auf an daß man einen rechten ſelectum
ſubjectorum halte und ſehe was ein jedes

Amt fur qualitaten erfordere und es
dañ keinem anvertraue als einem ſolchen
der dazu geſchickt ſey: welche Erinnerung
dennoch ungeſchickte Studiofi, die in der
That beſſer gethan daß ſie ein ander vitæ
genus erwahlet hatten zu ihrer Beſcho

nung
*Luc. 16/10. c. 19/17.
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nung ohne Recht und Fug gebrauchen
wurden.

Desgleichen ware zu gedencken wel
cher geſtalt es (in Betrachtung daß ein
Menſch/ ob er gleich gute Fahigkeit hat
dennoch nicht alles præſtiren kan) gut und
nutzlich ſey daß nach dem Unterſcheid der
inclination und capacitat wie auch der
Gelegenheit und der ubrigen beſondern
Umſtande eines jeden einer ſich auf dieſes
der andere auf jenes Stuck der Theologie
ſelbſt oder auf etwas ſo dazu gehorig iſt
vor andern und als ex profeſio applici-
ren/ z. E. daß einer Exegeſin, ein ander
Hiſtoriam Eccleſiaſticam, Controver-
ſias &c. grundlicher tractire; ſo dann auch
dan einige dieſe/ andere jene adn.iuicula,
i.E. linguas orientales, Studium Rabbi-
nico- Talmudicum; ja daß einige auch
linguas, ſcientias artes a Theologia
remotiores, als linguas occidentales,
phyſicam, matheſin &c. zu nicht gerin
gem Nutzen des gemeinen Beſten exco-
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liren und daes denen meiſten in der Theo-

logie ſelbſt wohlgegrundeten Leuten an
dergleichen Wiſſenſchafft etwa fehlet, mit
dieſem ihre beſondern talent, wo es nothig
und nutzlich iſt ſuccurriren konnen. Weil
aber in den erſten Jahren des Studii The-
ologici vornehmlich darauf zu ſehen daß
ein recht fundament in allen Stucken ge
leget und nicht alles was irgend einmal
auf einige Weiſe nutzlich ſeyn kan ſondern
was nothwendigift tractiret werden muß;
hier auch das vtudium Theologicum an
ſich ſelbſt nur in ſeinen Haupt-requilitis,
und zwar in moglichſter Kurtze delineiret
werden ſollen; und uber dieſes dergleichen
Dinge als jetzo bemercket und mehr auf
gar beſondere Umſtande dieſes oder jenes
ſubjecti, folglich auch mehr auf gar parti-
culiren Rath derer ſo ihnen dieStudia ein
zurichten haben ankommen als auf den
ordenilichen und allgemeinen Weg wo
von keiner ohne wichtige Urſache abzuwei

chen; ſo iſt es nicht dieſes Orts davon zju
handeln.

5. 29
l
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29.
Die vornehmſte Sor Mas er vor

ge eines recht gearteten nehmlich ben
studioßi Theoloßiæ iſtbey n ttn
allem ſeinem Leſen und ſtu. airen ſorge in
cliren daß ſein Glaube an ſeiner Geele zu
JEſumcChriſtumrechter erlangen.
Art und in einer ſtets friſchen grunenden

bluhenden und fruchtbringenden Kraft
ſeyn moge; und daß das Werck des
Teufels in ihm zerſtoret hingegen
das Reich GOttes welches iſt Gerech
tigkeit Friede und Freude im Heiligen
Geiſt in der rechten erwunſchten Kraft in
ihm angerichtet werde und er ſodann dar
inn Chriſto diene und dergeſtalt nach
dem rechten Apoſtoliſchen Sinn GOtt
gefallig und den Menſchen recht werth
ſey und bewahrt erfunden werde; und
wenn es alsdenn GOtt gefallen mochte
ihn auch zum Dienſt ſeiner Gemeine zu ge
brauchen daß er an ſeinem Theil ſich dazu
auch in dem was auſſerlich erfordert wer

G2 den*1. Joh.3/ 9. Jom. 14/17. 18.



A ν ναν ννα
124 ldea oder Abbildung
den mochte gebuhrlich bereitet habe und
unter gottlicher Handleitung auchbey ge
genwartiger Kirchen-Verfaſſung zu dem
wozu er mit Nutze gebrauchet werden kan
præpariret und geſchickt erfunden werde.

h. 30.
Jnzwiſchen habilitiret Unterweiſung

er ſich zuUnterweiſung der der Jugend be
Jugend,/ und ubet ſich dar- ſte. Vorberei—

tung zum Lehrinn nicht nur wenn er durch Kmt.
Armuth dajzu genothiget
wird/ ſondern auch wenn er ſonſtgleich vor

ſich zu leben hat. Jmmaſſen das die beſte
Vorubung iſt zum Lehr-Amt in der Kir—
chen. Billig ſolte zu dem Ende bey einem
jeden Studioſo Theologiæ nebſt der Sci-
entia Theoloßsica, eine feine leſerliche
Hand orthographie eine ziemliche Wiſ
ſenſchaft der Arithmetic, ein guter teut
ſcher unaff. Ctirter Stylus, daran es lei
der den meiſten fehlet die doch ihre meiſte
kunftige Arbeit im teutſchen proponiren
oder ſchreiben bekommen und eine accu-
rate Wiſſenſchaft von der Grammatica

Latina
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Latina und Græca, auch eine gute Ulbung
in der Catechiſation“ gefunden werden:
weil dieſe Stucke bey einer jeden Informa-
tion pflegen erfordert zu werden. Der
mehr Fahigkeit hat hatte ſich zu befleißi
gen daß er auch zu mehrern Stucken der
Information der Jugend geſchickt ſeyn
mochte. Keiner aber ſolte darinn jemals
ſo viel an ihm iſt und ſo bald er dazu tau—
get ohne alle exercitation ſeyn. Der
vornehmſte Zweck muß iedennoch nicht
auf den eigenen davon zu hoffenden Nu
tzen gehen ſondern ein treuer Gottlie
bender Nnformator ſuchet vor allen Dingen
durch ſeine Anweiſung und hertzliches Ge
bet die Hertzen ſeiner Diſcipeln zu wahrer
Erkanntniß Chriſti anzuleiten; hiernechſt
beweiſet er alle Treue ſie auch in denen
zum gemeinen Leben nothigen Stucken

G3 nachHierzu mogen dienen die guten conlilia und Er—

innerungen ſo der ſel. D. Speuer zu nützlicher
Catechiſation gegeben und in ſeinen Bedencken
unter den Tituln: Catechiſation, Catechiſmus,
Catechiſmus. Examen nachgeſchlagen werden
konnen
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nach ihrerFahigkeit grundlich zu unterrich
ten: Wobey ihm aber keinesweges zu ver
argen, ſo er ihm ſo viel Zeit vorbehalt oder
bey denEltern ſeiner anvertrauten Kinder
wenn es nothig iſt ausbittet daß er taglich
was er ſelbft mit Muhe gelernet wiederho
len und ſich immer beſſer zu weiterem und
wichtigern Gebrauch der Kirchen zuberei—
ten konne. Chriſtliche Elttern werden ihm
darin gerne ſo viel es moglich iſt fugen. Er
aber wird ſich deſto mehr huten ſolches
nicht zu der untergebenen Kinder Schaden

zu mißbrauchen.
g. Zi.

Er gehet nicht ſtoltz und 1il. Keuſſerli—
alant in Kleidern aber che Gitten.

8auchnicht ſauiſch lumpicht Jugen
und zerriſſen ſondern rein- Stolh in KRlei—
lich damit er niemand oh- dern.
ve Noth anſtoßig und be

ſchwer
eph. Gauſſenus de Stud. Theol. rætione P. v. e.

Huo ſunt, quæ in Theologo requiruntur, quo-
rum alir ſunt i' a, humulitas, modeſtia, tem-
peranti:, devotio, d c. Alia non ſunt i air,

inge;
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ſchwerlich ſey noch durch unreinliche Le—
bensArt ſein Gemuth ſelbſt in Unordnung

G 4 gera—ingennim acre, firnum judicium, tenax memo-
ria, ſi quæ alia ſunt, quæ in eo genere verſan-
tur, atqui in utroque facilis eit à non perplexa
ſui notitia. Neque enim (ut de prioribus illis
primum dicam) longa admodum opus eſt diſqui-
ſitione, ut ſcias, an ſis vir bomis; an in te vigeant,
quæ ſuo jure Theeologicæ vututes appell intur,
modeſtia atgue humulitas.

Quad ſi quis tamen ad eam rem regulas ſibi
præſcribi poſtulet, fic ille habeat, poſſe ſe in re
levi periculum facere: nam ſi it ĩ eſt comparatus,
ut ne in veſtibus quidem, quæ tantilla res eft, pos-
ſit ſe ad modeſtiam con. ponere, eam, quam
profitetur, artem in exteriort habitu præ ſe ferre,
ab eo quid expectes, quando uſus Eccleſiæ, aſper-

rimis præſertim hiſce temportbus, poſtulabit ut
ſeipſum abneget, crucem ferat Chriſtum ſequa-
tur? Qui in Chriſti gratiam ne veſtes quidem
poteſt, quomodo vit iam dabit? qui ne ſuos qui-
dem euuανÚnrα poteſt crriter appellare, quid
eum facturum par eſt ſperare, quum ei erit omni-
bus, juxta docto indocto, diviti pauperi, no-
bili ignobili ſerviendum? Quud enim aliud il-
la ſunt, Paſtor, Epiſcopus, Mmitter, quam ſeirvi-
tutis nomina, hujus qu. dem ſervitutis, qua ne-

ſcio



128 ldea oder Abbildung
gerathen laſſe. Darum bewahreter die
Reinlichkeit im äuſſerlichen ob er gleich

darinn
ſcio ſæær öαααα dico) an ulla ſit durior? debet
enim ille non corpus modo, quod profecto tole-
rabiluis eſſet, ſed (quod ne ipſi quidem tyranni a
ſuis civcbus unquam exegerunt) animum volun-
tatemque mancipare, ut loquitur Paulus, fieri
omnia omnibus. d.i.Es ſind zweyerley Dinge
welche an einem Theologo erfordert werden de
ren einige bey uns ſtehen die Demuth Beſchei
denheit Maßigkeit Andacht u. d. g. einige aber
ſtehen nicht in unſerer Gewalt als ein ſcharffer
Verſtand ein feſtgeſetztes Urtheil ein gutes Ge
dachtniß und was dergleichen mehr iſt ſo zu die
ſer Art gehoret; in beyden Stucken iſt es gar
leicht und nicht ſchwer ſich ſelbſten zu erkennen;
denn es brauchet (daß ich von denen erſten zu—
erſt rede) keiner gar langen Unterſuchung daß
du wiſſen konneſt ob du ein frommer Mann
ſeyſt; ob die Beſcheidenheit und Demuth wel
che mit allem Recht Theologiſche Tugenden ge—
nennet werden in der Krafft bey dir zu finden
ſeyn. Wolte aber doch jemand ihm darzu Re—
guln vorſchreiben laſſen der wiſſe daß er es in ei
ner geringen Sache probiren konne: denn iſt er
alſo beſchaffen daß er auch nicht einmal in Klei
dern welches ſo eine geringe Sache iſt ſich be

ſcheiden
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darmn das Chriſtenthum nichtſetzet hutet
ſich aber dabey daß er ſein Gemuth nicht
verunruhige wenn er dieſelbe nicht allezeit

nach Wunſch haben kan; noch weniger

G daßſcheiden und fich darin ſo verhalten kan als es
ſeine Prokeſſion mit ſich bringet was will man
von demjenigen erwarten wenn die Nothdurfft
der Kirchen,/ ſonderlich zu dieſen gantz betrub—
tenZeiten erſordern wird daß er ſich verlaugne
das Creutz trage und Chriſto nachfolgen toll?
Denn wer um Chriſti willen nicht einmal die
Kleider hingeben kan wie wird er denn das Le—
ben hingeben? Welcher nicht einmal ſeines glei
chen mit welchen er taglich umgehet freundlich
begegnen kan was ſoll man von einem ſolchen
hoffen wenn er einmal allen ſowol gelehrten als
ungelehrten reichen und armen edeln und uned
len dienen ſoll? Denn ein Hirte Biſchof Dia.
conus heiſſen ſind das nicht Namen des Dien
ſtes und zwar eines ſolchen Dienſtes/ uber wel—
chen wol ich rede nach menſchlicher Weiſe) kein
harterer kan gefunden werden? denn er ſoll nicht

nur ſeinen Leib/ welches gewiß noch ertraglich
ware, ſondern (welches auch nicht einmal die
Tyrannen jemals von ihren Unterthanen gefor—
dert haben) ſein Gemuth und Willen in die
Dienſtbarkeit dahin geben und wie Paulus re

det allen allerley werden.
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daß er mit andern einen Streit daruber
anfange wenn ſie weniger als ſie ſolten
der auſſerliche Reinlichkeit ſich befleißigen.

d 32.
Er meidet alles Afretirte Vermeidung

Weſen in Geberden allesaffectr.
Worten und Wercken; len Meſens.
iſt vielmehrſchlecht und recht und gebrau—
chet dabey doch gegen den Nachſten nach
Unterſchied desauſſerlichen Standes alle

Beſcheidenheit.
gh. Z3.

Alle ſeine Dinge ſuchet Drdnung und
er in guter Ordnung zu punctuahrüt in
halten und ein iedes fein ullen Dingen,

mit. Vermeiuzur rechten Zeit authun; dung unzeiti—
ſo er was verſpochen hat ger undam Be
ſuchet er es nach aller Mog- ruf hinderli—
lichkeit im geringen ſo cher Dienſtfer—
wohl als im groſſen pun. ugkeit.
ctuelzu leiſten: wovon auchoben da vom
Chriſtenthum gehandelt worden geſpro
chen iſt. Um deſto beſſer aber in allen
Stucken in guter Ordnung zu bleiben hü

tet
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tet er ſich vor aller poνÊαναανÌn; Und
wiewol er liebreich behulflich und dienſt—
fertig iſt nimmt er doch dabey ſeiner wohl
wahr/ daß er nicht unter dem Schein der
Dienſtfertigkeit ſeinen Beruff verſau—
me und ſich aus falſcher Liebe Geſchafte
aufburden laſſe ſo ſeines Beruffs nicht
ſind ihn aber an ſeinem Berufmercklich
hindern. Findet er dieſes,/ ſo iſts ihm Ur
ſache genug dergleichen beſcheidentlich zu
clecliniren: So er aber etwas aufſich ge
nommen z. E. einen Brieff zu beſtellen
oder ſonſt ein Geſchafte zu verrichten ſie
het er zu daß ers ſorgfaltigſt beobachte
oder ſo er an deſſen Beſtellung gehindert
wird gehorigen Orts wenn es ſeyn kan
Nachricht davon gebe damit nicht durch
ſeine Schuld dem Nachſten ein Verdruß
oder Schade entſtehe.

gJ. 34.
Jn auſſerlichen ori. Ablegung und

dus hat er nichts unanſtan- Vermeidung
diges an ſich und lernet unanſtandiger

deswegen ſelbſt mit Fleiß Hitten.

Gs was
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was die Wohlanſtandigkeit bey aller Ge
legenheit erfordere und giebet nicht nu auf

ſich ſelbſt acht nicht dagegen zu handeln
ſondern laſt ſich auch von andern gern er
innern ſo er vielleicht etwas unanſtandi—

ges ſich angewohnet hatte: damit ſein
Schatz nicht dadurch verlaſtert oder doch
unwerth gemachet werde.*

g. 35.
Er gehet freymüthig Freymuthig—

jedermann unter Augen keitohnegrech—
jedoch ohne Frechheit und heut.

Unbeſcheidenheit. Wanner mit jemand
ſpricht iſt er præſentis animi, um des
andern Worte zu horen und eine gezie
mende und beſcheidene Antwort zu geben;

hutet
*Wer eine grundliche und zulangliche Anweiſung

hierin begehret wie er ſich nemlich daheim und
auf Reiſen uud ſonſt bey aller Gelegenheit recht
verhalten ſoll mag zu jeinem unfehlbaren groſ
ſen Nutzen ihm bekant machen den Tractat von
Wohlanſtandigen Sitten ſo zum Gebrauch
des hieſigen Pædagogii Regii gedruckt und im
Wayſen-Hauſe verleget iſt.
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hutet ſich aber ſonderlich vor UÜbereilung
vor vielem Geſchwatz und vor temerai—
rem Urtheil Spprichter mit ſolchen die
ihre Geſchaffte haben bringet er ſene Din
ge kurtz und ordentlich vor und wenn er
Autwort empfangen halt er ſie weiter
nicht auf.

S. 36.
Er weiß von auſſerli- lugliche gen—

chen Dingen im gemeinen ckungaunerli—
Leben mit andern ſo zu re- cher Reden
den daß er die Rede mit Anzzz er—
guter Art auf etwas nutzli
ches und erbauliches hinlencke; nicht aber
durch unziemliches Stillſchweigen audern
anſtoßig ſey noch auch durch unnutzes
Plaudern zu anderer loſem Geſchwatze
helffe und alſo ſein eigen Gewiſſen damit
beſchwere,

d. 37.
Mit ſeinen bekanten Vorſichtiger

Freunden als LandesLeu- und eruſtlicher

ten Stubenund Tiſch gen mit
Geſellen c pfleget er je—

—Ê ννν.
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erbietigkeit umzugehen; und fliehet al
lezeit eine weltliche familiaritat ſo dem
ernſtlichen Wandel vor dem Angeſichte
GoOttes hinderlich iſt und leichtlich un
nutzes diſputiren Wort- Streit Ge
ſchwatz Schertz Narrentheidung kindi
ſchen Zanck und ſonſt allerley boſes ver
anlaſſet.

5 38.
Jbas ſeine auſſerliche

Fuhrung Lebens-Art
und kunfftigen gewiſſen
Stand Amt und derglei
chen betrifft ſchreibet er
GOtt dem HErrn weder
diß noch das vor/ begehret
ihm auch nicht auf einige
Wenyſe durch Eigenwillen
und hitzige Anſchlage vor—
zulauffen ſondern in den
Umſtanden darinn er ſich
befindet iſt eruhig und zu

1v. Jeuſſerli
cheguhrung
Lebens
Art Amt
u. d. g.
Gelaſſenheit
im gottlichen
Willen; Jer
anuglichkeit;
Freue im ge
genwurtigen;
Vorſichtigkeit
bey anzutreten

den neuen We

gen.

frieden und achtet die Vergnugſamkeit
neb.
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nebſt der wahren Gottſeligkeit auch
inauſferlicher Armuth oder anderer Be

d. 39.Weil er in der Schule Beweiſung
ChHriſti die wahre Ver- wahrer Ver—
leugnung ſein ſelbſt*ge, leugnung ſein
lernet auch ſich darinn als unn z
in dem rechten Haupt- ne Wils

ko wenStuck der Nachfolge ſei- unter denGptt
nes HErrn/ treulich geubet lichen in aller
hat; ſo gilt es ihm aleich ob auſſerlichen
ihn GOtt in ein offentliches uhrung.

*1. Tim. 6/6. Amt
t Luc 9 23
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Amt bringen wolle oder nicht; ob er ihnin
ſeinem Vaterlande oder anderswo zu ſei
nem Dienſt wolle gebrauchen; ob er
GOtt im PredigAmt oder an der Schu
le dienen ſolle; ob es GOtt gefalle daß er
ihm in einer vor der Welt geehrten oder
verachtlichen Station diene; ob ihm viele
oder wenige Seelen anvertrauet werden;
ob ers mit vornehmen oder geringen Leu
ten zu thun haben ſolle; oder wie es ſonſt
GOltt auf dieſe oder jene Weiſe mit ihm
mache. Er achtet ſich nicht wehrt noch
tuchtig auch nur eine einige Seele Chriſto
zuzufuhren wenn ihn GOtt nicht aus pur
lauterer Barmhertzigkeit dazu tuchtig ma
chet. So weiß er auch in keiner andern
Sache ſein wahrhafftiges Wohlſeyn zu
ſetzen als darinn daß er einen gnadigen
GoOit durch Chriſtum habe- und daß deſ
ſen allein guter und heiliger Wille an ihm
in ihm und durch ihn geſchehe. Darum
iſt und bleibet in allen dergleichen Din
gen GOttes Fügen ſein Genugen.
Daher er auch wenn er von ſeinen Vor

geſetz
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geſetzten oder auch von andern wozu be—
ruffen wird nicht zu viel ſerupuliren ma—
chet damit er ſich nicht ohne Noth einiges
Dienſtes des Nechſten begebe/ noch durch
Eigenwilligkeit ſein Pfund unbrauchbar
mache.

h. 40.
Jſt er ungebunden ſo Rechter Gje—

daß er weder eines andern brauch der
particulirer Aufſicht von Jreyheit.
den Seinigen untergeben noch zur Infor-
mation einiger Kinder ſich annehmen laſ
ſen und alſo in auſſerlicher Freyheit ſtehet
zu thun und zulaſſen was ihm gut deucht
ſo achtet er ſich deſto mehr gebunden in
Chriſto oder als im Geſetz Chriſti
in welchem er nicht frey iſt von der Ge—
rechtigkeit ſondern von der Sunde und
ein Anecht worden der Gerechtigkeit
Gotte zu dienen Daher er ſich deſto

*1. Cor. 9/ 21. An
Rom 6/



138 Idea oder Abbildung
Anmaſſung einiger falſchen Freyheit nach
und nach die wahre Freyheit welche nir
gendsiſt als wo der Geiſt des HErrn
iſt verliere und das letzte mit ihm
arger werde als das erſte.“* Jſt er
aber gebunden es ſen durch Und eines
einige beſondere inſpecti- Standes, da
on, unter welcher er ſtehet uicht alle äuf

ſerliche Frey

ndn unlich gemachet ſo iſt ihm ſolches vinculum
nicht beſchwerlich ſandern es iſt ihm viel—
mehr lieb daß ihm ein ſolcher Zaum an
geleget iſt wodurch er vor mancher Ge
fahr eigenwilliger Ausſchweiffungen ver
wahret in gebuhrender Ordnung gehal—
ten zum Gehorſam und dem hochſt heil
ſamen habitare ſecum (bey ſich ſelbſt zu
bleiben) fein gewohnet werde und nicht
einem jeden Trieb ſeiner unruhigen Natur
unter irgend einigem guten Schein Gehor
gebe und folge. Er wird auch bald iñen daß

die
*2 Cor.3/ 27
1* 2 Petr. 2/20.
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die wahre Freyheit ſich in der Seelen am
beſten aufklare wo man ſich der falſchen
Freyheit gern und willig begiebet; die
ſich auch am wenigſten fur einen ſchicket
der zum Miniſterio (nicht zum Heriſchen
ſondern zum Dienen) geſchickt werden
ſolle.

ßAti.
Das dic cur hic (gieb MWohlgeordne

Red und Antwort war tes Verhalten
um du hie biſt) lieget ihm im Hauſe wo
ſtets im Sinn. Das be— öiner die lnfor-

mation derweiſet er in allen Geſchaff  Kinder uber—
ten dazu er ſich beruffen nommen.
und beſtellet findet. z. E. Wenn er uber
ſich genommen Binder zu erziehen und
zu unterrichten. Denn da laſt er das
ſein Werck und ſeine Sorge ſeyn daß er
dieſem ſeinem Beruff ein Genugen thue

und daßdie ihm anvertraute Jugend kei—
nen Miedling an ihm habe ſondern daß
er in recht hertzlicher und vaterlicher Liebe
an derſelben arbeite und bey ihr ſoviel als
ihm unter gottlcher Gnade und Segen
*8

ran

A
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moglich ſeyn mag ausrichte; wie hiervon
bereiis oben einige Erinnerung geſchehen:
Jn andere Dinge aber ſo auſſer dieſem ſei
nen Beruff ſind/laſt er ſich weiter nichtein
als es in Chriſtlicher Ordnung und Be—
ſcheidenheit das Geſetz der Liebe und der
Nothwendigkeit erfordert; nimmt in—
zwiſchen alles was ihm im Hauſe an an
dern zu beſſern vorkommet auch etwa ſei
ner guten Intention bey denen ihm anbe
fohlnen Kindern eine Hinderung giebet
in ſein hertzliches Gebet vor GOTT von
demſelben Rath und Hulffe mit Geduld
erwartend und jederman mehr mit ſeinem
beſtandigen guten Exempel als mit Wor
ten auf den rechten Weg weiſend.

S. 42.
Er betrachtet zu wel, Vetrachtung

cher und was fur einer der Beſchaffen—
Zeit er lebe: um ſeine —Do
Pflicht ſo die Beſchaffen- bet, und deren
heit der Zeit erfordern rechter Ge—
mochte deſto beſſer zu beob brauch.
achten; achtet auch ſo er ſolche Betrach

tung
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tung aus Mangel der Erfahrung nicht
recht anzuſtellen weiß fur eine beſondere
Weohlthat wenn ihm von andern die mehr
Weisheit und Erfahrung haben als er
Anleitung dazu gegeben wird. Und nach—
dem ihm GOtt die Augen geoffnet/ ſein ei
gen Verderben zu erkennen,/ ſo erkennet er
auch ſelbſt immer mehr und mehr das Ver

derben ſo in der Welt iſt und in allen
Standen uberhand genommenhat. Got

tes Wort iſt ſeine Regul und Richt
ſchnur nach welcher er ſich ſelbſt und an
dere miſſet ob er wol im Urtheil gegen ſich
ſelbſt weit ſcharffer iſt als gegen andere ja
dieſe nicht ſo wol richtet als ſie mit hertzli
chem Mitleiden anſiehet wenn ihr Thun
und Laſſen offenbarlich wider GOtt und
deſſen Wort und Willen iſt. Er erken
net daß bey ſo groſſer und allgemeiner Ab
weichung von dem Jurbilde ſo uns Chri
ſtus gegeben ſehr ſchwer ſey mit reinem
und unverletzten Gewiſſen durchzukom—
men wenn man gleich als privatus lebe
geſchweige wenn man in offentlichem Am

te ſte

rer cca
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te ſtehe es ſey faſt in welcherley Amt es
wolle. Daher ob er wol nicht geſinnet
iſt vor GOtt halsſtarriger Weyſe gleich—
ſum zu fliehen wenn ihn der in ſeinen
Weinberg ſenden wolte ſondern in dem
Fall ſich deſſen Hulffe Beyſtandes und
der in ihm wirckenden Krafft verſichert
halt; ſo iſt er doch im geringſten nicht
Amtsſuchtig damit er ſich nicht ſelbſt

in
*Luth. in der erſten Ausleg. der Ep. an die Gal.

Tom. 12. Wittenb. .3. Ach lieber Bruder
was bekummerſt du dich ſehr Chriſtus macht
dich mit einem Wort ſolcher Sorgen frey und le
dig ſchau allein das Evangelium an das ſaget
alſo: Er hat ſeine Guter ubergeben den beruffe
nen Knechten. Er ſpricht: den Beruffenen.
Wer hat aber dich beruffen? So thue nun alſo
und warte du auch auf den der dich beruffen ſoll

und jey derweilen zu frieden. Ja und wenn du
weiner wareſt denn Salomon und Daniel doch
ehe du beruffen wirſt fliehe das Predig Amt als
die Hollt und den Teufel damit du nicht das
Wort GOttes vergebens ausſchutteſt. Wird
GOtt dein bedurffen er wird dich wohl beruf—
fen. Wird er dich aber nicht beruffen  wird dich
vielleicht deine groſſe Kunſt nicht zureiſſen. Du

laſt
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in Gefahr gebe zu ſundigen oder ſich ande—

rer Sunden theilhafftig zu machen; ſon—
dern er wurde ſich nicht ungern wenn er
dieſe Gefahr erweget mit einem Amt ver
ſchonet ſehen und weil es GOtt anders ge
fallen mochte halt er es fur genug wenn er
ſich beſlißiget dem HErrn zu ſeinem und
des Nechſten Dienſt brauchbar zu wer—
den und dann bereit iſt/ ſich ſo weit ihn
GOtt tuchtig gemachet zu des Nechſten
Nutz gebrauchen zu laſſen. Da er alſo
noch gleichſam am Ufer ſtehet beurthei—
let er nicht vermeſſentlich andere Knech
te GOttes die auf dem Schiffe ſind
weil ſie das Ruder nicht in allen Stucken
ſo fuhren wies ihm gut duncket; Er furch
tet nicht unbillig es moge ihm auch ſo ge—

hen
laſt dich beduncken gelehrt ſeyn und iſt doch kei
ne rechte Kunſt in dir es bedunckt dich nur eine
Kunſt ſeyn und tichteſt dir ſelbſt alſo narriich ein
Frucht und Nutzbarkeit welche du ſchaffen
mochteſt ſo du predigeſt. Es bringt niemand
Frucht mit dem Wort GOttes denn allein der
welcher wider ſeinen Willen wird gefordert zum

Predig ſf
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hen wie dem Auguttino, der erſt fein an
dere zu tadeln wuſte und darnach da ihm
ſelbſtdas Ruder in dieHande gegebe war
ſich gantz untuchtig fand/ daſſelbe zu fuh—
ren wie er ſich ſelbſt deswegen gar nach—
dencklich anklaget. Es ſtehet ivm vor

J Aux Auguſtinus Valerio Epiſcopo ſuo Ep. i&. Ante
omnia peto, ut cogitet religioſa prudentia tuæ,
nihil eſſe in hac vita, maxime hoc tempore, fa-
cilius lætius, hominibus acceptabilius, epi-
ſcopi aut presbyteri, aut Diaconi officio, ſi per.
functorie atque adulatorie res agatur: ſed nihil
apud Deum miſerius, triſtius, damnabili-
us. Item, nihil eſſe in hac vita, maxime
hoc tempore, difficilius, lahorioſius, periculo-
ſius epiſcopi, aut presbyteri, aut diaconi offi-
cio ſed apud Deum nihil beatius, ſi eo modo
militetur, quo noſter Imperator jubet. Quis
autem iſte ſit modus, nec a pueritia, nec
ab adoleſcentia mea didici: eo tempo-
re, quo diſeere cœperam, vis mihi facta
eſt, merito peceatorum meorum (nam quid
aliud exiſtimem, neſcio) ut ſecundus locus gu-
bernaculorum mihi traderetur, qui remum te-
nere non noveram. Sed arbitror, Dominum
meum propterea me ſic emendare voluiſſe,

quod
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Augen was fur ſchwere Gerichte Got—
tes uber die Welt ergehen und wie die—

H ſelbequod multorum peccata nautarum, antequam

expertus eſſem, quid illie agatur, quaſi doctior
melior reprehendere audebam: itaque, poſt-

quam miſſus ſum in medium, tunc ſentire cœpi
temeritates reprehenſionum mearum, quam-
quam antea periculoſiſfimum judicarem hoc
miniſterium. multo valde multo
amplius expertus ſum, quam putabam: non,
quia novos gliquos fluctus aut tempeſtates vi-
di, quas ante non noveram, vel non audieram,
vel non legeram, vel non cogitaveram: fed ad
eas evitandas aut perferendas ſolertiam viret
meas non noveram, alicujus momenti arbi-
trabar. Dominus autem irriſit me, rebus
ipſis oſtendere voluit me ipſum mihi. &c. d. i.
Vor allen Dingen bitte ich daß du als ein from
mer und verſtandiger Mann gedenckeſt es ſey
nichts in dieſem Leben und abſonderlich zu dieſer
Zeit leichter und erfreulicher und den Menſchen
augenehmer als das Amt eines Biſchoffs Ael—

teſten oder Kirchen-Dieners wenn die Sache
ſo obenhin und mit Schmeicheley gefuhret
wird: aber daß bey GOtt nichts elender be
trubter und verwerfflicher als eben dieſes ſey.
Desgleichen daß in dieſem heben und abſonder

lich

E

S—
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ſelbe ſcheinen immer ſchwerer zu werden.
Er bejammert daß weder im Regier—

Stan
lich zu dieſer Zeit nichts ſchwerer muhſamer
und gefahrlicher ſey als der Dienſt eines Bi
ſchoffs oder Aelteſten oder Kirchen Dieners;
aber bey GOtt nichts ſeliger als derſelbige ſo
man auf ſolche Art und Weyſe kampfet als unſer

Feldherr erfordert. Welches aber dieſeibe Art
und Weyſe ſey habe ich weder in meiner Kind—

heit noh Jugend gelernet: und zu der Zeit da
ichs zu lernen anfieng muſte ich mjt Gewalt nach

dem Verdienſt meiner Sunden (denn wie ſoll
ichs anders anſehen?) mir die andere Stelle das
Kirchen-Schiff mit zu regieren auftragen laſ—
ſen da ich noch nicht einmal gelernet hatte auf

demſelben das Ruder zu fuhren.
Aber ich achte der HErr habe dieſes um mei

ner Beſſerung willen gethan wril ich mich un—
terſtanden vieler denen das Schiff anbefohlen
Fehler eben als wenn ich gelehrter und beſſer
ware denn ſie zu beſtraffen ehe ich noch ſelbſt
erfahren was da zu thun ſey: dannenhero als
ich nun ſelbſt hineingeſtecket worden da habe ich

erſt angefangen zu erkennen wie unbedachtſam
ich in meinen Beſtraffungen verfahren; wiewol
ich auch ſchon zuvor dieſesAmt vor hochſt:gefahre

lich erkannt hatte. 222 Jgg,
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Stande noch im Haus-Stande dieſel
ben zu Hertzen genommen werden daß
man etwa in ſich ſchluge und ſich von ſei
nem ruchloſen eitelen und uppigen We
ſen und vom auſſerlichen vergeblichen
Maul-und KirchenDienſtzu einer wah
ren HertzensAenderung und Beſſerung
wendete. Am allermeiſten aber krancket
ihn daß diejenige welche das Saltz der
Erden und das Licht der Welt* ſeyn
ſolten nicht nur groſſen theils ſich ſelbſt we

nig an ſolche gottliche Gerichte kehren noch
ſich dadurch bewegen laſſen ihrer eigenen
und der anvertraueten Seelen beſſer als

H2 geſche—be viel ja viel mehr erfahren als ich meynte:

nicht weil ich einige neue Waſſerwogen und
Sturme geſehen davon ich zuvor nicht gewuſt
oder gehoret oder geleſen oder daran ich nicht ge—
dacht: ſondern dieſes hatte ich nicht gewuſt wie
meine Krafte und Bemuhunge beſchaffen waren
wenn es auf die Verhutung oder Erduldung ſol
cher Sturme ankommt und hielte dafur daß
ſolche dabey gleichwol etwas vermochten. Der
HErr aber lachete meiner und wolte mir durch

die Sache ſelbft zeigen was ich vermochte.
NMatth.5 13. 14.

—2

5

2

a
Ac O. 4

J2J—3
S

ßf
n.



—e  1ν

in

148 ldea oder Abbildung
geſchehen wahrzunehmen ſondern auch
andern die auf eine wahre Bekehrung
und rechtſchaffene Fruchte der Buſſe
mit reiner Lehr und gutem Exempel
dringen ſich widerſetzen dieſelbe auf un
verantwortliche Weiſe verunglimpffen
ja gar verketzern und verwerffen ſo daß
wahrhafftige Knechte GOttes von denen
die ſich Diener Chriſti nennen und doch
ihrem Bauche dienen die Frommig
keit loben die Frommen aber laſtern und
ſchmahen den groſten Widerſtand fin
den. Dabey wird er aber auch je mehr und
mehr dieſes gewahr welchen Verſuchun
gen auch ſelbſt dieſenigen unterworffen
ſind die einmal angefangen den Weg der
Gerechtigkeit zu erkennen und zu betreten.

Da lehret ihn die Erfahrung erſt recht
was es heiſſe daß* wir nicht mit gleiſch
und Blut zu kampffen haben ſondern
mit Zürſten und Gewaltigen nem
lich mit den herren der Welt die in
der Zinſterniß dieſer Welt herrſchen

mit
*Eph. é/ 12.13.
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Unverſtand *und daſie ſich vor der fal
ſchen Klugheit die das Creutz CHriſtiflie
het in guter Meynung huten wollen zu—
gleich die wahre ven Chriſto anbefohlne
Klugheit wegwerffen und fur fremden
und ungemaßigten Feuer den ſanfften
und ſtillen Geiſt deskammes GOttes nicht
wollen kennen lernen hiedurch aber dem
Welt-und Phariſaiſchen Geiſt ob der

gleich vor GOtt weit verwerfflicher auch
bey ſeinem beſten Vornehmen iſt/ ins Ur—

theil fallen rund zur Verſchmahnng alles
Guten Gelegenheit geben. Wenn er
denn ſolches alles ſiehet ſo begehret er
ihm nicht groſſe Dinge( gleichtvie GOtt
ſelbſt den Baruch deſſen bey dem Jere—
mia erinnert**)/ ſondern will gern zufrie
den ſeyn/wenn er nur ſeine eigene Seele
nicht verlieren ſendern ſie als zur Beute
davon bringen mochte. Jſt deswegen
wacker allezeit und betet damit er
wurdig werden moge den Gerichten

*Rom. 10/2
GOit—

a Jer. 45/ 5.
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GoOttes und allen Verſuchungen zu ent—
fliehen und zu einem ſolchen Zuſtand
zu gelangen da er auch mitten unter den
gottlichen Gerichten den wahren Frieden
in ſeiner Seele und eine kindliche Freudig
keit zu GOtt haben konne folglich nie un
bereit noch in denen Dingen ſo zu die
ſem Leben gehoren ſo verwickelt erfunden
werde daßer nicht mit frolichem Hertzen
alle Augenblick von der Welt ſcheiden kon

te. Er wird aber hierbey wohl innen
was fur ein Kampf dazu gehore in jetzt
gedachten Zuſtand zu kommen und darin
beſtandig zu beharren. Darum ober wol
ſein Leben zum Dienſt GOttes und des
Nechſten von Hertzen conlecriret und ge
widmet und wenns moglich ware gern
alle Menſchen ſelig machete ſo faſſet er ſich
doch ſo in ſeinem Gemuthe durch die ihm
beywohnende Gnade des H. Geiſtes und
richtet zugleich ſein auſſerliches unter gott
licher Fuhrung weislich alſo ein daß er
ob wol nicht vor den Augen der Menſchen

H 4 doch

Luec. 21/ 36.

5
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doch vor den Augen GOttes offenbar iſt
als ein ſolcher der ſonſt nichts in der Welt
ſuchet als nur allein daß er ſeine Seele
errette/ damit der Name GOt'es nicht an
ihm verunehret ſondern verherrlichet
werde.

g. 43.
Gleichwie er nun bey Grkänntniß

ſolcher Faſſung des Ge, der Hiſt und
muihs in der wahren Lucke des Ha—

Weidheit taglich wachſet bhinng
und zunimmet: Alſo lernet Jheils ſind.
er auch die Arategemata
Jatanæ, oder die manigfaltige Liſt und
Tucke des Satans und derer die ſeines
Theils ſind immer beſſer erkennen; und
ſiehet wie der Satan dadurch alles Gute
bey ihm und bey andern gantzlich zu ver
hindern oder wenn ihm das nicht gelin
get ſolches doch zu verdunckeln zu beſchmi

tzen und zu verderben ſuchet. Dieſe Er
kantniß dienet ihm dazu daß er ſich zu hu
ten wiſſe wenn ſich des Satans Diener

nem
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e2nemlich falſche Apoſtel und triegliche nrtg

Arbeiter zu Chriſtus Apoſteln und 4
Predigern der Gerechtigkeit; ja wenn E
er ſelbſt der Satan ſich zum Engel u.

venh
des Lichts verſtellen und ihn unter
einem guten Schein von GOttes Wort
und der lautern Nachfolge Chriſti ſeines T

JhHErrn,/ abfuhren auch durch allerhand.
el

Schein-Grunde ſeine Vernunfft drehen/ jl

und zu ſeinem Willen mißbrauchen wolte.
Nicht weniger iſt ihm dieſe Erkantniß da
zu nutzlich daß er im Geiſt der Wahrheit l
andere fur allem falſchen Schein und fur
dem Betrug der falſchen Klugheit wiſſe ſo
zu warnen daß die Albern witzig und
die Junglinge vernunfftig und vor
ſichtig werden.t

ſ. 44.
Da lehret ihn denn die Des Hatans

tagliche Erfahrung daß Haupt-dtrate-
des Satans haupt- Zemaiſt lugen,

verlaumden
Buunſt und alteſtes Kra- und lüſtern.

tegema iſt lügen ver

H laum*2.Cor.n/rz.14.i5. 1 Spr. Sal. n/ 4.
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laumden ſchmahen laſtern und der
geſtalt Haß Neid und Verfolgung
gegen die Wahrheit und gegen alles
Gute erregen. Denn ſo lehret auch
Chriſtus daß derſelbige iſt ein Morder
von Anfang und iſt nicht beſtanden
in der Wahrheit: denn die Wahr—
heit iſt nicht in ihm. Wenn er die
Lugen redet ſo redet er von ſeinemei
gen denn er iſt ein Lugener und ein
Vater derſelbigen.*

Dieſes ſein HauptWerck gebrauchet
der Satan als ein Strategema, um da
durch ſonderlich zwiefaltigen Vortheil zu
gewinnen. Denn erftlich ſuchet er mit
vielen Lugen und Verlaumdungen ſo er
auf die Bahn bringet die Gemuther der
unwiſſenden vornemlich aber derer ſo
die Liebe zur Wahrheit nicht haben
angenommen zu erfullen und einzu
nehmen damit ſie ja der Wahrheit nim
mer gehorchen mogen noch des Guten ſo

ihnen
*Joh. 8/44.
*2. Thiſſ.2 10.
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ihnen angeboten wird begehren/ ja ſur der
Menge der Laſterungen damit es uberde—
cket iſt es gar nicht furetwas Gutes erken
nen ſondern vielmehr meynen ſollen/ uber—

flußig befugt zu ſeyn/ warum ſie es fur
nichts achten und den groſten Eckel
und Abſcheu davor gleich als vor einem
Auſſatzigen haben mochten. Gelinget es
dem Satan ſo weit ſo hat er Grund genug
geleget zu Bosheit Neid und mordlichem
Haßgegen die ſo das Gute lieben: wie—
wol dennoch wider ſeinen Willen und
Danck endlich ſeine Lgen und Verlaun—
dungen ſelbſt zu deſto mehrer Bekraffti
gung der Wahrheit dienen inuſfen.v*
Zum andern ſuchet er auch durch ſeineku—
gen und Verlaumdungen diejenigen ſo
nunmehro Wahrheit und Lugen wohl von

einander zu unterſcheiden wiſſen die

H 6 Liebe*Jeſ. g3/3.
x Vid. Veritas Chriſtianæ religionis Philoſo-

phorum Gentilium obtrectationibus con-
firmata, Præſide Domino D. Buddeo habi-
ta Jenæ 17 11.
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Liebe zur Wahrheit angenommen
und ſich auf den Weg einer wahren und
grundlichen Bekehrung begeben haben
irre zu machen zu ubertauben von ihrem
guten Vorſatz abzuſchrecken und es da—
hin zu bringen daß ſie nur ſich der Welt in
allem gleich ſtellen ſollen ob ſie gleich im
Hertzen die Wahrheit erkennen damit
ſie nur nicht mit dem Creutze Cohriſti
verfolget werden.“ Diß mercket nun
ein verſtandiger Studioſus Theologiæ
wohl und weil eraus GOttes Wort zur
Gnuge unterrichtet iſt daß es der Satan
von Anfana her nicht anders gemachet ſo
laſſet er ſich, durch Geſchwatz der Men
ſchen und allerley Lugen und Verläaum—
dungen weder gegen dasGute einnehmen
(denn er prufet alles naaqg GOTTes
Weort unter hertzlichem Gebet zu GOtt
damit er das nach dieſer Richtſchnur be
fundene Gute behalter*) noch von dem
ſo er in der Wahrheit fur gut erkennet abe

ſchre/
*Gal. 6/12.
**1. Theſſ.5 21.

4
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ſchrecken und zu einiger Verleugnung des
Guten oder zur Heucheley bewegen. Er
folget vielmehr dem Rath des Weiſen:
Thue von dir den verkehrten Mund
und laß das Laſter-Maul fern von
dir ſeyn. Laß deine Augen ſtracks fur
ſich ſehen und deine Augen-Lieder
richtig fur dir hin ſehen. Laß deinen
Fuß gleich für ſich gehen ſo geheſt du
gewiß. Wancke weder zur rechten
noch zur lincken wende deinen Fuß
vom Boſen.

ß. 45.
Er muß aber bald ein Anderes Stra-

ander Strategema des Sategema desHa
tans mercken und erfah gane
ren daß wenn es demſel- ſuchet von ei—
ben nicht gelingen will eiz nein extremo
nen Menſchen durch ſeine auf das andere
Lugen und Laſterungen ge- ubriugen.
gen das Gute einzunehmen oder ihn da
von abwendig zu machen er alsdenn in
allen Dingen und auf allerley Art. und

97 WeyEpruch. Sal. 4/24. 27.
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Wenyſe denſelben ſuchet von einem ex-
tremo auf das andere zu bringen. So
machte es dieſer arge Feind unverſchamter
Wenyſe unſerm Haupte ſelber: Denn da
er ihn nicht zum Zweiffel am Worte Got—
tes welches uber ihm ausgeſprochen war
daß er der Sohn GOttes ſey bewegen
konte trachtete er darnach wie er ihn in
das andere extremum, nemlich in die
Vermeſſenheit und Verſuchung GOt
tes verleiten mochte. Und das iſt noch
taglich ſeine praxis bey denen an welchen

er wider ſeinen Willen und Danck leiden
muß daß ſie anheben das Boſe zu haſ
ſen und dem Guten anzuhangen.

Anfanglich unterhalt er die Menſchen
ſo lange als er immer kan im Schlaff der
fleiſchlichen Sicherheit; Wachet aber
nichts deſto weniger ihr Gewiſſen endlich
auf,/ daß ſie nun ſehen wie graulich ſie ſich
bisher betrogen und wie verdammlich ihr

Zu
Matth.3/17xxMatth. 4/5. ſeqq.

xxA Roöm. 12/9.
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Zuſtand geweſen; ſo weiſet er ſie bald hin
zur Verzweifelung es ſey nunmehro zu
ſpat und die Gnadenthur ſey ſchon ver
ſchloſſen.

Erſt machte er wol gern alle Menſchen
in der That zu Atheiſten und kan ers wei
ter nicht bringen ſo ſtarcket er ſie doch aufs
beſte imepicuriſchen Weſen laſt ihnen da
bey den Troſt von GOttes Barmhertzig
keit und CHriſti theurem Verdienſt wohl
ſchmecken und ſie auf der eiteln Hoffnung
die Seligkeit dermaleins zu erlangen
gleich als auf einem ſanfften Kuſſen ruhen:
wills aber nicht langer den Stich halten/
ſondern die Wahrheit wird dem Gewiſ—
ſen offenbar  und das Wort der Buſſe
fanget an im Hertzen zu wircken und das
epieuriſche Weſen ſamt allem dabey fuh—
renden falſchen Troſt zu verſtoren; ſo
machte er gern flugs aus einem Atheiſten
oder groben Epicurer einen aberglaubigen
Heuchler den er endlich gern mit lauter
Heiligthumern beydes in ſeinen Gedan

cken
2. Cor.4/2.
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cken und auch auſſerlich umgehen lieſſe ſo
er nur den Weg zur rechten HertzensBe
kehrung zum neuen Weſen des Gei
ſtes* und dem wahren evangeliſchen
Geiſt des Glaubens nicht finden
mochte.

Erſt ſiehet er gern daß ſich der Menſch

auſſerlich damit troſte daß CHriſtus fur
ſeine Sunde geſtorben ſey und dadurch
dieſelben gebuſſet und bezahlet habe; weñ
er nur indeſſen das Hertz geiſtlich beſitzen
und ſein Werck ungeſtort im Menſchen
haben darff. Lernet aber der Menſch daß
Glaube ohne Buſſe nichts ſey und daß

Chriſtus auch in uns leben muſſe ſo wir
uns anders deſſen daß er fur uns geſtor
ben in gottlicher Ordnung troſten wollen;
poſahe er nichts lieber als daß der Menſch
das gantze Evangelium von der Gnade

GOttes in Chriſto JEſu und von deſſen
heiligem Verdienſt und Gnugthuung fur
unſere Sunde als einen bloß auſſerlichen

und
Rom.7/6.

1*2. Cor. 13.
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und unnutzen Troſt anſahe und gar fuhren
lieſſe hingegen aber ſeine eigene Gerech—
tigkeit aufzurichten trachtete: als womiter
ihn dennoch von dem Haupt-Grunde der
Apoſtoliſchen Lehre herunter brachte.

Einen Studioſum Theologisæ ſuchet
der Satan erſt zu ſeinem Willen in den
Luſten der Jugend gefangen zu halten le—
get ihm deswegen nicht nur allerley Gele

genheit zu ſundigen vor ſondern machet
ihm auch ſolche Einbildung vom Pfarr—
Amt und andern Kirchen-Bedienungen
als wenn die zum Mittel eingeſetzet waren
zu guten Tagen Reichthum und Ehre zu
gelangen: wird derſelbe aber von des Sa
tans Stricken nuchtern ſo daß er nun ſein
Elend und hingegen die hohe Wurde und
ſchwere Burde des Predig-Amts wohler
kennet ſo fallt er leicht in das andere extre—
mum, und da es genug ſeyn mochte daß er

nun nicht mehr Amts—ſuchtig ware wie zu
vor ſondern ſich dem Willen GOttes und
ſeiner Fuhrung gelaſſentlich anbefahle ſo

ſetzet er ſich auch eigenwilliger Weyſe vor

der
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der Kirchen gar ſeinen Dienſt zu verſagen

und beurtheilet wol dazu diejenigen wel—
che dißfalls der Fuhrung und Beruffung
GDOttes nicht widerſtrebet haben ſondern
ſich ein Amt nicht nach ihrem ſondern nach

GoOttes Wwillen auflegen laſſen.
Wiederum fallet ein Studioſus Theo-

logiæ bald mit gantzer Macht aufs ſtudi—
ren daß er das Gebet entweder gar unter
laſſet oder doch gantz kaltſinnig und bloß
aus einer Gewohnheit verrichtet weil das
gantze Hertz und Gemuth in den Buchern
iſt: bald aber fallt er auf das andere extre
wum, willgar nicht mehr ſtudiren ſon
dern allein beten; wird deſſen dann auch
wol mude und fallet wieder wie zuvor all
zu eyfrig und hitzig aufs ſtudiren; da er
doch das eine thun und das andere nicht
laſſen und einem ieden fein ſeine rechte
Zeit Ordnung und Maaſſe in gehoriger
Veſcheidenheit geben ſolte.

Qbenn denn nun ein Studioſus Theo-
logiæ mehr und mehr gewahr wird wie

der Satan dieſes Strategema, das menſch
liche
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liche Gemuth immer von einem extremo
zum andern zu treiben ſo meiſterlich und
ſo gar mannigfaltig prackieiret und wie
der Menſch wegen der naturlichen Unbe—
ſtandigkeit ſonderlich wenn er eines hitzi
gen Temperaments iſt ſelbſt dazu incli-
niret: ſo bewahret er ſich denn auch immer
ſorgfaltiger daß er ſich in den rechten
Schrancken die ihm GOTdT in ſeinem
Wort geſetzet hat enthalten und gewiſſe
Tritte mit ſeinen Fuſſen thun moge.

ſ. a6.
Bleibet er in ſolcher wohl

regulirten Gemuths-Faſ—
ſung ſo wird er mit friedſa
men und ruhigem Geiſt
und zugleich mit Mitleiden
gewahr werden wie der
Satan noch ein ander

Sin anderstra.
tege na, Her
umtreibung der
Gemuther, daß

ſie ſelber nicht
mehr wiſſen,
was ſie haben
wollen.

Mrategema bey vielen Menſchen gebrau—
chetſo dem vorigen nicht ungleich iſt; nem
lich dieſes daß die Gemuther ſo herum
getrieben werden daß ſie ſelber endlich
nicht mehr wiſſen was ſie haben wol
len. Durch
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Durch einige Cxempel Mit Sxempeln

wird es deutlich werden/ erläutert.

was die Meynung ſey. Erſt wird von
vielen geklaget und zwar nicht unbillig/
daß es im Obrigkeitlichen- im Lehr-und im
Haus-Stande ſehr verderbet ſey; und
daher gewunſchet daß GOtt fromme Re—
genten exemplariſche Lehrer und Chriſt—
liche HausJater geben wolle. Thut es
GoOtt und erwecket in allen Standen ei—
nige die ſo beſchaffen ſind/ wie man ſie vor
her gewunſchet ſo ſind dieſelben wieder
nirgends recht weil ſie nicht einem ieden
nach ſeinem Kopff ſeyn; da man doch
GOtt dafur/ als fur eine groſſe Wohlthat
dancken ſolte ſo er nur Leute giebet die in
ihrem Maaß treu erfunden werden; und
wennman an ſolchen einige Gebrechenge
wahr wurde ein hertzlich Mitleiden mit
ihnen haben und GOtt deſto mehrfur ſie
anruffen dabey auch an das Wort des
Thomæ Kempiſii Lib. J. c.is. gedencken
mochte: Lebenter habemus alios perfectos,
tamen proprios non emendamuu defettus. d. i.

Wir.
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Wir wollen immer daß andere Leu—
te ohne Tadel ſeyn und beſſern doch
unſere eigene Fehler nicht. it. Deus ſic
ordinavit, ut diſcamus alter alterius onera
portare, quia nemo ſine defecctu, nemo ſine ont

re; nemo ſihi fufficiens, nemo ſibi ſatis Japiens:.
ſed oportet nos invicem portare, invicem con-
ſolari, pariter adjuvare, inſtruere admo-
nere. d. i. GOtt hats alſo verordnet/
daß einer des andern Laſt tragen ſoll:
Dieweil niemand ohne Mangel ohne
aufgelegtes Creutz niemand ihm ſelbſt
allein genug thun und helfen kan auch
niemand ihm ſelbſt allein rathen und
verſtandig ſeyn kan. Darum muſſen
wir einander dulden troſten helfen
lehren und ermahnen. Esſeyaber fer
ne daß denen das Wort damit geredet
werde die in ihren Gebrechen nicht erin—
nert ſeyn wollen geſchweige denen die gar
wurckliche Laſter fur menſchliche Gebre—
chen und SchwachheitsSunden wollen
gehalten wiſen.

Auf
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Aufgleiche Weyſe wird erſt von vielen

daruber geklaget daß keine Liebe ſey nie
mand nehme ſich der Armen an; es ſey
nicht genug daß man GOttes Wort hore
und betrachte; man weiß den Spruch Ja
cobir zu urgiren: Ein reiner und un
befleckter Gottesdienſt vor GOtt dem
Vateriſt der die Wayſen und Witt
wen in ihrem Trubſal beſuchen (d. i.
ihnen beyſtehen) und ſich von der Welt
unbefleckt behalten. Jtem den Spruch
Jeſaia:**Brich dem hungerigen dein
Brodt und die ſo in Elend ſind fuh
re ins Haus. So du einen nacket ſie
heſt ſo kleide ihn und entzeuch dich
nicht von deinem Fleiſch. Findet ſich
denn aber jemand der dieſes thut in einfal
tigem Hertzen ſo iſt es wieder denen die erſt

druber geklaget daß es nicht geſchehe nir
gends recht; wiſſen diß und das dran zu
tadeln da ihnen doch unverwehret ware
was beſſers zu machen und zu verſuchen
wie weit ſie im menſchlichen Leben die Un
vollkommenheit und Gebrechen auch von

*Jac.i/ 27. xJeſ. z8/7. den
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den beſten Wercken abſondern konten:
welches ſie nicht gnug wiſſen konnen wenn
ſie keinen Verſuch thun. Andere ſchrey
ens fur auſſerliche Wercke aus darin man
ſich nur mit Martha viel zu ſchaffen mach
te; uneingedenck daß es Jacobus einen
reinen und unbefleckten Gottesdienſt
nennet ſo man ſich dabey von der Welt
unbefleckt behalt und daß es des HErrn
Gebot iſt dem wir nachkommen muſſen
ſo gut ein jeder kan es ſey was auſſerliches

oder was innerliches: da doch gewiß bey
einem Glaubigen die auſſerlichen Wercke
aus dem innerlichen guten Grunde flieſſen.

Sogehet es auch mit der Erziehung der
Jugend. Wer klaget nicht daruber daß
es damit ſo ubel ſtehe? Greiffet aber je
mand das Werck getroſt an hilfft den Leu
ten ihre Kinder erziehen giebt ihnen nach
Vermogen gute Præceptores, catechiſi-
ret ſuchet aus der Jugend Leute zu erzie
hen die der Kirche und dem gemeinen
Weſen nutzlich ſeyn mogen; ſo iſts wieder
an keinem Ende recht; daß man in Wahr

heit
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heit endlich nucht werß was ſie haben wol
len und faſt ſchlieſſen muß ſie wiſſens ſel
ber nicht. Denn ſie ja nimmer ſagen
werden daß es beſſer ſey daß man die Ju
gend wie das Vieh verwildern als daß
man ſie in der Zucht und Ermahnung zum
Herrn auferziehen laſſe. Ach! mochten
ſolche doch erkennen daß der Satan alles
was nach dem geoffenbareten und klarlich
ausgedruckten Willen GOttes Gutes
und Nutzliches unternommen wird nur zu
dem Ende will verachtet und vernichtet
wiſſen damit des Guten ja nicht zu vielge
ſchehen und das was angefangen deſto
eher wieder untergehen folglich ſeinem
Reich deſto weniger Schaden und Ab
bruch dadurch widerfahren moge; wie
wurden ſie an ſtatt des ungegrundeten Ur
theilens Gott preiſen daß er noch einige er
wecket welche die Jugend mit hertzlicher
Sorgfalt Chriſto zufuhren.

Ein verſtandiger und zum ReicheGottes
unterrichteter Studioſus Theologiæ keh—
ret ſich an widrige Urtheile nicht die uber

ſol
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ſolche Dinge ergehen ſo offenbar gut und
heylſam ſind: denn er weiß daß alſo der
HErr ſelbſt und deſſen Apoſtel gewolt und
gelehret haben daß die ſo an GOtt
glaubig ſind worden in einem Stan
de guter Wercke funden werden. Sol
ches ſpricht Paulus iſt gut und nutz
den Menſchen. Dieſen Fußſtapffen
und Geboten des HErrn und ſeiner heili—
gen Apoſtel folget er getroſt und beſtandig

nach ſonſt weder zur rechten noch zur
lincken.

h. 47.
Eine andere Liſt des

Satans iſtes wenn der
Fernere Liſt
des Gataus

ſelbe das Gemurh eines
uaioſi Theologiæ mit auſ
ſerordentlichen Dingen

in Verſuchung
mit auſſeror
dentlichen

Dingen.
als unmittelbaren Of—
fenbarungen und dergleichen tentiret:
Davon hier ausfuhrlich zu handeln der
Raum nicht leidet ſondern nur es in ſo fern
zu beruhren als ſich der Arge deſſen bedie

J net*Tit.z/8.
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net als eines ſtrategematis, in den Ge—
muthern zum Nachtheil des Reiches
GOTTes einen Schaden anzurichten.
Sonſt iſt allbereit ausfuhrlich genug da—
von gehandelt in meiner Verantwortung
gegen Hn. D. Mayern edit. r7o7. von p.37.
bis p. zo. an welcher Erklarung niemand
ſo viel mir wiſſend iſt etwas ausgeſetzet
hat: dabey ich denn auch bleibe und den
Leſer dahin verweiſe.*

Es konnen aber inſonderheit Studioſi
Theologiæ weiter nachſehen was der ſel.
D. Spener in ſeinen teutſchen Bedencken
und lateiniſchen Confiliis hin und wieder
davon hat vornemlich in dem zuletzt Aan-
no 1711. edirten teutſchen Theil. Es durf
fen nur in den Regiſtern nachgeſchlagen
werden die Titul: Offenbarung Er

ſchei
NB. Jn der hier angefuhrten Berantwortung

ſoll p. 138. lin. 17. 18. 19. an ſtatt der Worte:
und des Johann Hunen (wiewol die
ſes letztern Name ni t ausgedrucket
wird) alſo geleſen werden: (womit Jo
hann ouſſens von Lurhero ſonſt ange
fuhrte Weiſſagung ubeseinſtimmet.)
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ſcheinung Erleuchtung auſſerordent
liche Dinge Revelationes immediatæ Sec.
Denn weil der ſel. Mann in denen dahin
gehorigen und zu unſer Zeit vorkommen—
den Fallen von vielen um ſein Bedencken
angeſprochen worden er auch daſſelbe alle—
mal willig und zwar mit groſſer Beſchei
denheit und circumſpection ertheilet hat;
ſo mag man nunmehro da ſeine gegebene
Antworten gedruckt ſind daſelbſt zugleich
die hiſtoriam noſtri temporis, ſo viel dieſe
Sache betrifft und dieſes Theologi vor-
ſichtiges ſich in den gehorigen Schrancken
haltendes und mit ihm ſelbſt immer wohl
harmonirendes Urtheil in vielen ſeinen
Briefen antreffen.

Ein jeglicher Leſer wird ſeinen Nutzen
daraus nehmen konnen: ein Studioſus
Theologisæ aber der nicht unbillig vor an—
dern um eine grundliche information in
dergleichen Dingen bekummert iſt kan
daraus auch dieſes zur Gnuge lernen wie
er ſich in ſeinem Gemuth zu faſſen und
ſonſt zu verhalten habe wenn er ſelbſt mit

J2r der

S
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dergleichen verſuchet wird entweder ſolche
Dinge zu wunſchen und zu begehren; oder
ihm ſelbſt anzumaſſen oder gern davon zu
horen/ zu leſen und andern davon zu ſagen
und es auszubreiten; oder was ihm da
von zu Ohren kommet gleich fur gottlich zu
halten oder ſo fort fur teufeliſch zu erkla—
ren; oder auf andere Art und Weyſe:
denn die Arten ſind unzehlich wie die Ge
muther darunter verſuchet und in Jrrung
gebracht werden konnen; wie davon auch
in den Speneriſchen Bedencken ſehr no—
table exempla erzehlet werden.

Jſt nun eines Studioſi Theologiæ
ernſtliches Verlangen und Begehren daß
es doch dem Satan nicht gelingen moge
dieſes Stratezema bey ihm anzubringen
ihn durch auſſerordentliche Dinge von
dem guten und richtigen Wege abzubrin
gen und ihm in ſeinem Chriſtenthum und
in dem Dienſt/ ſo er dermaleins der Kir
chen leiſten ſoll ein Bein unterzuſchlagen;
ſo bittet er GOtt ohne Unterlaß daß er

ihm

172
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ihm ein recht demuthig Hertz verleihen und

ihn vor allen Verſuchungen gnadiglich be
wahren auch die wahre Weisheit alles
wohl zu unterſcheiden darreichen wolle;
er halt ſich an das Wort GOttes ſo in der
heil. Schrifft verfaſſet iſt laſt es nicht
von ſeinem Munde kommen ſondern
betrachtet es Tag und Nacht auf daß
er halte und thue allerding nach dem
das drinnen geſchrieben ſtehet.“ Er
hutet ſich daß er keinen Eckel dran krie—
ge und wird auch dagegen eben da
durch daß er ſtets damit umgehet am be
ſten gewaffnet. Denn je mehr ihm in
der Schrifft die Weisheit GOttes eroff
net wird je unſchatzbarer wird ihm dieſel—
be. Von dieſer Richtſchnur laſt er ſich
nichts abtreiben. Dabeyhutet er ſich vor
der ſchadlichen Seuche der Athenienſfi-
ſchen Neugierigkeit vx und der unjzeiti

J3 gen*Joſ.n s. 2. Tim.3/15. 6.7 2.Petr.i/ 19.
20. 21. Lege omnino Diſput. lnaug.
Dan. loh. Dan. Herrenſchmidt de Acedia.
x* Ap. Geſch. 17/21.
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gen curiolitat und Vorwitzes wodurch
manche verleitet und in die Jrre gefuhret
werden. Er iſt nicht leichtglaubig; und
trauet nicht folget auch nicht einem jeg
lichen Geiſte; er jaget aber nach der
Gerechtigkeit der Gottſeligkeit dem
Glauben der Liebe der Gedult der
Sanfftmuth; trachtet daß er kampfe
den guten Bampf des Glaubens und
ergreiffe das ewige Leben.* Jn dem
allen gehorchet er ſeinen Lehrern und
folget ihnen.“xx Denn er erkennet daß
dieſes die Dinge ſind in welchen ſein Ge
muth immer beſchafftiget ſeyn ſolle ſo er
anders willerfunden werden ein geheili—
get Gefaß zur Ehre GOttes JEſu
Chriſto dem Haus KErrn brauchbar
und zu allem gutẽ Werck bereitet.

Ob auch gleich der Sa- Wo dieſe und

tan noch viele andere Stra- viele andere

tege-
*1 Joh.a/t.**1. Tim.6/ 12. 13.

Ebr. 13/17
2. Tim.2/ 12.
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egemata bey ihm anzu Otrategemara
bringen trachten wird z E. des Garane
ihn auf dieſe und jene Ne-vergeblich und.

ben-Abſichten zu verleiten daß er nicht
mehr die Ehre GOttes allein und lauter—
lich ſeinen Zweck ſeyn laſſe dahin er alles
richte; item: ihn unvermerckt unter man—
cherley ſcheinbaren prætexten in irdiſche
Sorgen; in Geſchaffte die auſſer ſeinem
Beruf ſind; in ſolchen Umgang und
Freundſchafft mit weltlich geſinneten Leu—
ten davon ſeine Seele Schaden hat:; in
ſtudia, die von ſeinem Zweck allzuweit
entfernet ſind c. ju verwickein; ja obſchon
der Feind es immer mit einer neuen Liſt
verſuchen wird wenn ihm die eine nicht an

gegangen; ſo wird es ihm doch in derer
keinem nach ſeinem Wunſch bey einem
Studioſo Theologiæ gelingen ſo er auf
dem angezeigten nchern Wege bleibet
und denſelben nicht verlaſſet.

Ja Hei
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Heiliger und ewiger Schluß-Gebet.

GOLT! Siehe den ſehr elenden
und verderbten Zuſtand der Kir—
chen mit erbarmenden und gnadi
gen Augen an. Mache dich auf/
ſchaffe eine Hülffe und ſteure dem

Verderben. Segne alle Arbeit
deiner Knechte ſo dahin zielet. Er
hore das Gebet aller Glaubigen
ſo dahin gerichtet iſt. Laß auch die
ſe Schrifft dazu geſegnet ſeyn daß
ſie bey einem jeden der ſie lieſet
durch die Krafft deines Segens ei
ne reiche Frucht ſchaffe. Gib dei—
nen guten Geiſt denen die zum
LehrAmt bereitet werden daß er
fie lehre thun nach deinem Wohlge

fallen und ſie flihre auf
ebener Bahn.

Amen!

APPEN-
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Fnhangs
Der Abbildung eines

STUDIOSI THEOLOGIÆ.
ILVJdJe Gudieſi Theologis hieſelbſt ihnen
nin dieGelegenheit zu manchem GutenM pendigkeit der beſondern Anſprache

3 zu VNutz zu machen. pag. 185. Noth—

hieſige Studioſos Theologiæ. 186. Gelegenheit zum
Guten an einen ieden Ort in acht zu nehmen. 187.
Zweck dieſer Anſprache. 188 Crmahnung zur Auf
merckſamkeit auf folgende Puncte. 189.

J. Ein udioſus Theolagiæ hat ſich gleich bey
ſeiner Ankunft bey der Teelegiſchen Facultut
zu melden.i90o. Seſſion der Theologiſchen Facul-
tat den Studioſis Theologiæ ihre Stucdia einzurich
ten. ibid. Wie ein ieglicher Studioſus Theolagiæ
ſich dabey zu verhalten. ie. 1) Wenn er ſich bey der
Theologiſchen Facultat zu ſiſtiren. bid. 2) Er con-
ſuliret dieſelbe nicht nur ſeiner vtudien ſondern auch
ſeiner gantzen Lebens-Art halber. 93. 3) Annoti
ret die gegebene conſilia. O4. 4) Eroffnet mund
lich oder ſchriſtlich was er bisher fur kundamenta

J6 in

7ë
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in ſeinen Studiis geleget. ibid. g)Zeiget beſcheident
lich ſeine dubia an. 15. 6) Folget dem gegebenen

gebenen Rath ein Bedencken krieget von neuem
die Theologiſche Facultat. 196. 8,Zeiget alle hal—
be Jahr derſelben an wie es mit ſeinen Studis ſte
he.ib. 9) Mag auch binnen ſolcher Zeit dieſelbe
ſeines Chriſtenthums ſeiner ſtudien oder ſeiner
Subſiſtence halber confuliren. 197. 10) Wie ſich
die zu verhalten ſo wegen ihres unordentlichen
Wandels vor die Facultat gefordert werden. ib.

II. udioſi Theelogiæ haben einen freyen Zu
tritt ins beſondere bey einem ieden ihrer Pra.
ceptorum. 200. Wie ein ieder ſich ſolches benefieii
nutzlich bedienen konne.ib. N Traget er bey ſol
cher Gelegenheit ſeine aufgejeichnete dubia vor ibid.ĩ 2) Wann er ſolchen Zutritt zu ſuchen. 2o. z) Wenn
er ſeine Puncte kurtzlich und deutlich vorgebracht
iſt er nicht weiter an andernGeſtchaften hinderlich.
ibid. 4) Amoxiret zu Hauſe die ertheilte Antwort.
202. 5) Er kan bald diefen bald einen andern von
feinen Præceptoribus privatim anſprechen. ib. 6)
Eroffnet in aller Einfaltigkeit und ohne Verſtel
lung den Zuſtand ſeiner Seele.ib. 7) Wie einige
ſich ſolches Zutritts nicht recht gebrauchen. 204.

III. udioſi Feologiæ finden hier wie die
Lehrende mit SHR und 4VBSN auf ein
arnſtliches und thatiges Chriſtenthum drin
gen., 207. Harmonie der Theologorum in dieſer

Sache-
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Sache. ibid. NSoll denn ein ieder begierig ſeyn
zu verſtehen worin das Reich GOttes oder das
wahre Chriſtenthum/ beſtehe. 210. 2) Wie Chri
ſtus verkundiget und zumGrunde geleget werde. 2ni.
3) Ein ieder muß ſelbſt ſein Hertz mit rechtſchaffe
nem Ernſt darauf richten/ daß er auf dieſen einigen
Grund erbauet werde. 213. 4) Hierauf wird in
allen Lectionibus Theologicis gewieſen. 214.
Zu dieſem Zwerk zu gelangen iſt heylſam die fleißige

Beſuchung der Sonn und Feſt-Tage-Predigten der
Theologorum, als welche inſonderheit auf den
Zuſtand der Kudioſorum gerichtet ſind. 215. Me-
thodus concionandi wird practice erlernet. 216.
Præcepta Homiletica. ib. 6) Das Collegium
Paræneticum und Aſceticum, ſo wochentlich gehal—
ten werden ſind fur eine beſondere Gnade GOttes
zu achten. 218. Der Zweck dieſer beyden Collegio-
rum. 219. Nothige excitation und Aufmunterung
des Willens. 221. Studium Chr, ſtianismi erfor
dert recht grundlichen Unterricht. 222. Nothige
Ausubung der ertheilten Erinnerungen. 223. 7)
Die ſogenaunte Sing Stunden. Wenn und wie
fie gehalten werden und was bisher dariu tractiret
worden.224. Zum rechtenZweck zu beſuchen. 225.
Wie aus dem angehorten ein rechter Nutzen zu er—

langen. 226. Wie die practiſche Lectiones dem
Studio Theologiæ die Hand bieten. ibid. Bekeh—
rung nicht aufzuſchieben. 227.

IV. Gelegenheit zur Carechiſation. 229. Noth

J7 wendig
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wendigkeit die catechetiſchen Stunden fleißig zu be
ſuchen. ib. Wie daraus ein rechter Nutzen zu er—
warten und welcher? 231. Wie ein ieder ſich im
eatechiſiren ſelbſt zu uben. 233.

V. Gelegenheit zum Ctudio Evegetico und
Linguarum. 234. Wooher viele dieſe Wohlthat
nicht hoch genug achten. 235. Nothwendigkeit die
Heil. Schrift mit den ſtudirenden zu. treiben. ibid.
Wie gleich vom Anfang dieſer Univerſitat dafur ge
ſorget worden. 236. Wie die Collegia Exegetica
allhier eingerichtet ſind. ib. Wie Studioſi ſich ſol-
cher recht zu bedienen. 238. Excolirung der Grie—
chiſchen und Ebraiſchen Sprache. ib. Wie es ein—
zubringen ſo iemand in dieſen Sprachen verſaumet

worden. ih. Wie die Collegia Linguarum mit
Nutzen zu beſuchen. 239. Collegia Curſoria V.

N.T. nicht zu verſaumen. 240. Was ſowol in
den erſten als folgenden academiſchen Jahren in
den Orientaliſchen Sprachen in Leſung dahin zie
lender Auctorum, und in der Philologia S. zu præſti-

ren. ib. Studmm Hlſtoriæ Eccleſiaſticæ. 242.
Herrn Prof. Michaelis Programma. 243.

VI. Tveologia Thetica und Moralis, wie auch
Polemica &c. 244. Dieſe methodice zu tractiren iſt

in dem Collegio de methodo Studii Theologici,
und kurtzlich in der ldea Studioſi Theologisæ gejgei
get. ibid. N Collegium Theticum publicum gleich
Anfangs zu beſuchen. 245. 2) Termini philoſo-
ehici werden erklaret. 246. 3) Lectiones Theticæ

nicht



Jnhalt. 183nicht nnr einmal ſondern zum andern auch wol
dritten mal gantz zu horen. 247. 4) Examinato-
rium privatum. 248. 5) Collegium Theticum
priratum über ein ander Sſtema Theologieum.
ib. 6) Lectiones Theologiæ Dogmaticæ und Mo-
ralis werden nicht nur ad ſcholam ſondern auch ad

vitam gerichtet. 249. 7) Weiterer Unterricht die
Studia fortzuſetzen. 250. 8) Was ſur eine metho.
de in Antitheñi gehalten wird. 251.

VII. Gelegenheit ſo Studioſi Theologiæ ha
ben ſich durch gute Vorubungen zum Amt
zu habilitiren. 254. 1) Exercitationes Biblicæ
unter denstudioſis Theologiæ. DerenEinrichtung
und Nutzen. ib. 2) Vereinigung im Gebet und
daraus entſtehender Segen. 256. JuUbung der
Catechiſation in den angerichteten Schulen. 257.
QWeitere progreſſus in derſelbigen. 258. 5) Ex-
ercitium docendi in Sprachen und andern Wiſſen—
ſchaften.ibid. UngegründeterVorwurf/ dieſtudioſi
wurden allhier nicht ad ſtudia humaniora angefuh

ret. 260. 6) Inſpectores der Schulen weiſen die
docentes zju recht. 262. 7) Exercitatio hemileti-
ca. 263. 9) Exereitia diſputatoria. 264.

VIII. Gelegenheit ſich in latinitate und Jfun
damentis ſcholaſtices zu uben und ſich zum
SchulAmt zu præpariren. ibid. ſq. Calligraphie
265. Teutſche Orthographie. 266. Arithmeti
ca. ib. Dazu iſt allhier leicht zu gelangen. ib. Auf

juunterung zur Erlernung dieſer Stucke. 267. Wi
dener
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denen hier aufgeholffen wird die in Latinitate ver
ſaumet ſind. 269. Tagliche Collegia ſtyli dts In-
ſpectoris der Tiſche des Wayſenhauſes. ibid. Wie
der lnſpector der Lateiniſchen Schulen die Studio-
ſos zur Information der Jugend præpariret. 270.
Exercitum Latinæ Linguæ ib. Exercitium Diſ-
putatorium. 271. Andweiſung in der Griechiſchen
Sprache. ib. Analyſis Ehræa. ib. Lateiniſche
Propoſitiones. 272. Ubungen der Præceptorum
Scholæ Latinæ im ſtylo und Scriptoribus Græcis.
ib. Seminarium Præceptorum von hundert und
vier und dreyßig Perſonen. 273. Seminarium ſele-
ctum Præceptorum. 274. Deren Præparation und
Ztudja.ib. Zweck dieſes Seminarii. 276. Der

Rutzen von allen dieſen. ib.
Beſchluß.277.

SQu G) ea
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APPENDIX
Ideæ Studioſi Theologiæ,

oder

Anhang
Der Abbildung eines Studiolſi
Theologiæ, beſtehend aa
in einer beſondern An ſelbſt ihnen die
ſprache an diejenige ſo GSelegenheit zu
auf der Univerſitat zu manchem Gu—
halle dem ftudio Theologico ten zu Nuß zu

obliegen: darin denſel- machen.
ben Unterricht gegeben wird wie ſie
inſonderheit an dieſem Ort ihnen das
jenige wohl zu Nutz machen ſollen
wozu ſie hieſelbſt gute Gelegenheit
vor ſich finden.

Durch
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Durch Chriſtum hertzlich geliebte

Stadioſi Theologiæ!

7S iſt zwar das vorſte- Nothwendig5J hende kurtze Tractat- keit der beſon—

dern Anſprachelein ldea Studioſi Theologiæ qu hieſige vtu-
tituliret ſowol zu eurem dioſos Theolo-
als zu anderer Nutzen ge gie.
ſchrieben ja es mochte daſſelbe wol nicht
entworffen noch ausgefertiget ſeyn wenn
nicht vornemlich die Sorge fur euer Be—
ſtes dergleichen Arbeit erfordert hatte: Jn
Betrachtung aber daß es ſo eingerichtet
iſt daß alle und jede dem Studio Jheolo-
gico ergebene hier und anderswoes als ei
nen Spiegel gebrauchen mogen darin zu
erkennen wie ſie Chriſto dem HausHerun
brauchlich und zu allemguten Werckge—
ſchickt werden ſollen; und doch gleichwol

manche Stucke ſind die ſich nur auf die
beſondern Umſtande dieſes Orts ſchicken;
als habe ich für nothig erachtet Anhangs
weiſe noch einen deutlichen Unterricht bey

zufugen, wie ihr euch dieſen Ort ſo lange
ihr hie ſtulirens halber lebet wohl zu

Nutz
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Nutz zu machen und des Guten ſo ihr hie
findet wahrnehmen folglich den rechten
Zweck eures Hierſeyns deſto beſſer und
leichter erreichen moget.

Da nunuberhaupt zunm GSelegenheit
kluglichen Verhalten eines zum Buten an
jeglichen Menſchen gehoret einem jeden

Hrt in acht zu
daß er ſich an einem jeden nehmen.
Orte woer lebet vor allen
Dingen das zu Nutz mache was er allda
zu ſeinem Zweck dienlich findet ſonderlich
wenn es ſo beſchaffen iſt daß er es vielleicht
nicht wieder ſo nach ſeinem Wunſch an—
treffen mochte; und demnach auch inſon—

derheit Studioſis Theologiæ dieſe Klug
heit zu recommendiren iſt: ſo iſts am be
ſten daß ihr hierzu in einem ſolchen Exem
pel angewieſen werdet das zur Beſſerung
eures gegenwartigen Zuſtandes am nach
ſten dienet und alſo ohne Zweifel euch das
allernothigſte und nutzlichſte iſt.

Sepyd ihr denn gelehret die Gelegen—
heit zu vielerley Gutein  ſo ihr hier vor Euch

fin
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findet nichtaus den Handen zu laſſen ſon
dern recht zu gebrauchen; ſo werdet ihr
wenn ihr kunfiig an andere Oerter kommt

euch deſto mehr erwecket finden auch das
euch recht zu Nutz zu machen was euch an
derswo ſonderliches und zu eurem Zweck
forderliches vorkommet.

Es wurde aber zu weit- Zueck dieſer
lauftig ſeyn wenn ich alles Kuſprache.
und ſedes ſo euch hier dienlich ſeyn kan be

ruhren und euch ausfuhrlich vorſtellen
wolte wie ihr aus einem jeglichen euren
Vortheil nehmen mochtet. Das iſt dem
nach mein Zweck nicht;: ſondern ich ge
dencke nur einige hieſelbſt zu eurem be
ſten gemachte Einrichtungen worbey
ihr vor andern einer Erinnerung no
thig zu haben ſcheinet euch zu Ge
muth zu fuhren. Denn die Erfahrung
lehret daß wol manche hieſelbſt etliche
Jahre ſich ſtucdirens halber aufhalten
und ſo wieder von hier weg ziehen aber in

aller ſolcher Zeit die ſie hie zugebracht
kaum erkannt oder bedacht haben was ſie

hier
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hier fur Gelegenheit zu manchem Guten
gehabt geſchweige daß ſie dieſelbe kluglich

und ſorgfaltig ſolten beobachtet haben:
welches man bey den vielfaltigen dahin
zielenden Erinnerungen kaum moglich zu
ſeyn glauben ſolte ſich aber doch leider
alſo befindet.

So ermahne ich euch Ermahnung
demnach ſo viel euer ſeynd zur Aufmerck
die jetzo hier fur Studioſos ſamkeit auf ſol—
Theologiæ wollen gehal- Lende puncte.

ten ſeyn ja auch diejenige ſo noch kunfftig
herkommen und gleichfalls dem Studio
Theologico obliegen mochten daß ihr auf
nachfolgende puncte euer Gemuth mit
Aufmerckſamkeit richtet; und dabey ein
gedenck ſeyd, daß es euch hinfort vor GOtt
und Menſchen deſto unverantwortlicher
ſeyn wurde ſo ihr die Gelegenheit zuman
chen euch nutzlichen und nothigen Dingen
nicht nur in Handen gehabt ſondern auch
gleichſam mit Fingern darauf gewieſen
waret welcher geſtalt ihr den rechten Nu
tzen daraus ziehen ſoltet; und nichts deſto

weni
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weniger euer eigen Beſtes hierm nicht
recht bedacht hattet.

Es iſt euch erlaubet 1. Sin Studio-
ja es wird nach den Kta. ſus Theologiæ
tutis der hieſigen Iniver. hat ſich gleich

bey ſetner Anſitt in ſpecie der Theologi- kunſt bey der
ſchen Facultat von euch Theologiſchen
erfordert euch ſo bald kacultut zu
ihr bey dem zeitigen Pro- melden.
Rectore immatriculiret ſeyd bey dem De-
cano Facultatis Theologicæ ʒu melden und
nach deſſen Anweiſung euch coram Fa-
cultate Theologica zu ſtellen und um gu
te conſilia beſcheidentliche Anſuchung
zu thun wie ihr es angreiffen ſollet
daß ihr eure JZeit hier aufs beſte an
wenden moget inſonderheit in wel
cher Ordnung ihr eure Studia ʒu iracti.
ren und was ihr fur Collegia zu halten
habet.

Zu dem Ende verſamm Lellion der
len ſich wochentlich die Theologiſchen

Facultut denMembra—acultatis rheo- Studioſis

logi-
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logicæ bey dem zeitigen Theologinih—
Decano, des Montags und re Studna ein—
Dinſtags nach Mittag von durichten.
2. bis 4. Uhr nehmen auch auſſerordent
lich an einem andern Tage noch einige
Stunden zu Hulffe wenn die ordentlich
dazu geſetzte Zeit nicht hinreichen will in
ſonderheit da in gedachten Stunden auch
andere zur Facultat gehorige Sachen vor
fallen. Denn dieweil es unmoglich iſt
daß einer nicht auf vielerley Weyſe irren
ſolte ſo er ſich auf einen Weg begiebet den
er ſelbſt nicht weiß und darauf ihn auch
Niemand leitet noch zu recht weiſet; ſo
iſt gleich anfangs bey Aufrichtung der
Univerfitat dieſes fur die nothigſte Sor
ge der Theologorum erkant worden daß
ſie denen Studioſis Theologiæ ihre Stu-
dia einrichten damit ſie nicht das hinter
ſte zu vorderſt treiben ſondern von Anfang
bis zu Ende ihrer academiſchenJahre eine
gute Ordnung in ihren Studiis halten
und dieſelben zum rechten Zweck rich
ten.

Wie
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ZLie nun vieſes gantz Mie ein jegli—

offenbarlich eine ſolcheca- Wcher Studiotus
che iſt die ein jeder unter heoloßir ſich

dabey zu ver

nn g beuen.vor ſich funde: Alſo hat denn auch ein jegli
cher dieſelbe billig aufs allerſorgfaltigſte in
acht zu nehmen und darauf zu gedencken
wie er ſie ihm aufs allerbeſte zu Nutzma—
chen moge. Hierzu dienen folgende Erin

nerungen.
i Keiner hat dieſe Sa-  Wenn er

che auftuſchieben ſondern ſich keyder
Theologiſchenwenner herkommt iſt bil/ xacultut zu li.

lig daß er ſich gleich und giren.
unverzuglich immatriculi-
ren laſſe und ſo bald dieſes geſchehen bey

andern Studioſis Theologiæ oder ſonſt
nach dem DecanoFacultatis Theologicæ
frage und ihn entweder erſt privatim zu
ſprechen ſuche oder den nachſten Montag
oder Dienſtag ſich in deſſen Hauſe dem
Conſeſſui Facultatis Theologicæ ſiſti-
re. Ein verkehrter Handelwurde es ſeyn

wenn
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venn einer erſt nach ſeinem Gutduncken
Rieſe oder jene Collegia anfangen auch
ich dieſelbe beſtandig mit zu halten hier o
er da angeben und verbindlich machen

arnach aber erſt um Rath fragen wolte
velche er halten ſolte; wiewol einer in den
venigen Tagen da ihm etwa ſeine Studia
joch nicht mochten eingerichtet ſeyn nicht
nußig gehen ſondern inzwiſchen nur die
ectiones publicas horen und privatim
ieſelbe repetiren mag bis ihm geſagt
verde was und wie viel er zuerſt tractiren
zll.

2) Wenn einer nun den 2) Erconſu
tatutis gemaß ſich Facul. liet dieſelbe

ati Theoloticæ ſiſtiret/ hurſurr
hut er wohl ſo er dieſelbe dernauchſei
icht nur ſeiner Studien uer ganten He—
ondern auch ſeiner ubrigen bens-Art hal
kinrichtung und gantzen ber.
ebensArt halber conſuliret; dieweil er
arin eben ſowol guten Rath nothig hat
ils in dem Studiren; Dahin auch unter
indern gehoret daß einem mannigmal

K von
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von der Facultat ein guter Contubernalis
angewieſen werden kan als bey deſſen ei—
geuer Erwehlung mancher ihm ſehr ſcha—
det.

3) Die Conſilia, ſo ihm 3Z) Annotiret
in Scudiis gegeben werden die gegebene
ſonderlich was die collegia Conſilia.
betrifft/ die er halten ſoll darff er ſich nur
gleich etwa in einer Schreib-Taffel anno-
tiren: immaſſen jihm ſonſt leicht ein und
anders entfallen konte zumal da er des
Zuſtandes der Univerſitat und der Col.
legiorum, die gehalten werden noch nicht
kundig iſt.

4) Und damit ihm vier 4) Eronnet
tens deſto beſſer gerathen wmundlich oder
werden konne thut erwohl ſornn
ſo er kurtzlich mit aller Auf kundamenta in

richtigkeit von ſich ſaget ſeinen Studiis
was er bisher auf Schulen geleget.
oder andern Univerlitaten fur funda-
ment in Studiis geleget habe oder nicht;
dergleichen kurtze Nachricht er auch

»ſchrift
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ſchriftlich der Facultat zu Gewinnung der
Zeit ubergeben kan.

5) So er ein dubium H) Zeiget ba
bey einem oder dem andern ſcheidentlich
conlilio hat z. E. etwan ſtiue dubia an.
vermeynet es wurde ihm zu viel aufgele
get oder er wolle auch noch gerne dieſes
oder jenes mit dazu nehmen oder es ſey
ihm ein oder anders zu ſeinem vorhabenden
Zweck nicht eben dienlich tc. darff er der
gleichen wol beſcheidentlich eroffnen: des
gleichen er auch frey und kuhnlich thun
darff ſo er etwa einige præjudicia haben
mochte die ihm im Wege ſtehen denen

ihm ertheilten conſiliis Gehor zu geben.
6). Dem gegebenen H Folget dem

Rath hat er denn in allen gegebenen

Stucken treulichſt und be- Rath.
ſtandigſt zu folgen. Denn ſonſtware die

angewendete Muhe vergeblich und wur—
de er doch endlich bereuen daß er ſeinem
Gutduncken mehr als dem guten Rath
ſeiner bræceptorum gefolget die doch

Ker mehr
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mehr Erfahrung haben als er was ihm
nutz und gut ſey, und nicht das Jhrige
ſondern ſein Beſtes ſuchen.

Solte ihm aber zum 7.) 7)Conluliret,
nach derZeit ein collegium wenn er bey
vorkomen ſo er uber die ihm dem gegebenen

Rath ein Bevorgeſchriebene gern mit- dencken kueget,
halten wolte; oder ſoer be von neuem die
funde daß er nicht alles Theologiſche
was ihm anbefohlen bez kacultæt.
ſtreiten konte/ und demnach eines der vor—

geſchriebenen collegiarum nicht zum Ende
halten ſondern licber abrumpiren wolte
ſo hat er erſt aufs neue Facultatem Theo-
logicam daruber zu conſuliren; da man
gerne ſeine rationes horen und wenn ſie
Grund haben,/gelten luſſen; wo nicht ihm
die nothige remonſtration thun wird.

gyellle halbeJahr nem 9 Zeiget allt
lich ſo offt ein neuer Cata. halbe Jahr
logus Lectionum heraus derſelben an,

kommt hat er ſich aufs 3
neue und ſo bald er darzu he.
gelangen kan vor der The-

ologi
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ologiſchen Facultaät zu ſiſtiren anzuzei—
gen wie es jetzo mit ſeinen Studlis ſtehe
und weitere conſilia zu ſuchen; daer denn

nimmer zu gedencken hat daß es ihmwer
de verublet werden/ ſo er ſeine defectus
in dieſem oder jenem bekennete als wel
ches vielmehr von ihmverlanget wird da
mit die conlilia deſto beſſer und eigentli—
cher darnach eingerichtet werden konnen.

9) Es darff auch zwi, 9 Mag auch
ſchen der jetztgedachtenZeit binnen ſolcher
ein jeder wenn er von ſei- Zeit dieſelbe

ſeines Chriſten
nem Zuſtande was vorzu thums, ſeiner
bringen hat wenn er gleich Stachen oder
nichterfordert iſt ſich ſelbſt Subſiſtence
bey der Facultat melden halber conluli.
und ſeine Nothdurfft es ren.
betreffe ſein Chtiſtenthum oder ſeine Stu—
dia, oder ſeine Subſiſtence, in gehoriger
Beſcheidenheit vortragen.

io) Weil auch die The 1o) Wie ſich
ologiſche Facultat diejeni- die zu verhal
ge vor ſich erfordern zu laſ- ten, ſo wegen
ſen pfleget welche unor- ihres unordent—

K3 dent
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dentlich wandeln oder ihre lichen Wan—
Studia nicht gehoriger deis vor die
Maſſen treiben und dann dragher
denenſelben gehorige Vor
haltung deswegen thut und nach Befin
dung der Sache ſie unterrichtet und er—
mahnet ihre Sachen beſſer anzufangen
und zwar alſo daß ſie zu ihrem zeitlichen
und ewigen Wohlſeyn einen guten Grund
legen// und ihre Zeit hieſelbſt aufs beſte an
wenden mogen: So hat ein jeder den ſol
ches treffen mochte feſtiglich zu glauben
daß ſolche Vorhaltungen Erinnerungen
und Ermahnungen aus vaterlicher Liebe
und Wohlmeynen herkommen und ſich
zu huten daß er nicht durch Widerſetzung
parte Reden von ſeinen ræceptoribus,
Verleuanung deſſen wovon er doch in ſei—
nem Gewiſſ nuberzeuget iſt falſche excu
ſationen Beſchonungen Vermantelun
gen/ allerley heuchleriſche Verſtellungen
unglimpfliche Erzehlung deſſen ſo man
mit ihm geredet oder ſonſt auf einige an

dere

S
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dere Wenyſe ſich noch immer mehr an Gott
verſundige und ſein eigen Beſtes verhin—
dere. Denn esiſt ja dieſes die allergroſte
Wohlthat ſo einem der nicht auf dem
rechten Wege iſt/ wiederfahren kan wenn
ſeine Vorgeſetzte ihn vaterlich erinnern
auch ſein ſundliches Weſen mit gute.
Grunden aus dem Worte GOttes beſtraf
fen undihm zeigen wie ers gantz anders
anfangen muſſe wenn er wolle daß es ihm

wohl gehen ſolte. Darin zeiget man in
der That daß man die anvertraute Stu-
dioſos lieb habe; da es hingegen keine Lie
be ware wenn man ſie in der fleiſchlichen
Freyheit fort leben und darin verderben
lieſſe. Darum ſoll auch ein jeder das mit
Danck annehmen GOtt von Hertzen prei
ſen/ daß derſelbe dergeſtalt durch ſeine vor—
geſetzte die Hand nach ihm ausſtrecket;
ſoll ſein Unrecht erkennen und dem Rath

der ihm gegeben wird Gehor geben und
folgen; ſo wird ſein unziemliches Verhal—
ten ihm gerne condoniret auch kunfftig
nicht geahndet ſondern man freuet ſich

K4 viel
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vielmehr wie es billig iſt daruber daß er
ſich gewinnen laſſen und ſo ſich nur beſſe
re Fruchte an ihm zeigen iſt man ihm ger
ne auf alle Weyſe beforderlich.

Ii.

Es iſt auch einem je—
den Atudioſo Theologiæ er
laubet ja es wird aus
Liebe und Wohlmeynen
von ihm erfordert und
verlanget daß er ſich pri.
vatim bey einem jeden ſei—
ner Præceptorum melde.

Dieſer facilis acceſſus
ad Præceptores iſt ein be
ſonderer Vortheil zu geſeg
neter Fortſetzung euresſtu—

dii Theologici; damit ihr

II. Studioſi
Theologiæ

haben einen
freyen Zutritt
ins beſondere,
bey einem je—

den ihrer Præ.

ceptorum.

Wie ein jeder
ſich ſolches be-
neficii nuklich
bedienen kon

ne.

euch aber denſelben deſto beſſer zu Nutz
machen moget/konnen euch folgende Erin
nerungen dienen.

1.) Jhr werdet wohl
thun ſo ihr unter der Hand
annotiret wo euch bey die

N traget er ben
ſolcher Gele
genheit ſeine

ſem
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ſem oder jenem ein dabi- auſge
um entſtehet daruber ihr Aubia
wol eure bræceptores befragenn
ſonderlich wo eure Studia einer no
cialeren Einrichtung zu bedurffen ſ
als ihr euch ſelbſt aus dem von der
logiſchen Facultat empfangenen c
formiren konnet; oder was euchf
cher in den Studiis und im Chriſt
zu leſen nutzlich oder ſchadlich ſey
dergleichen.

2.) Nach Endigung eii 5)
ner Lection, oder bey wel- ſolche
cher anderer Gelegenheit du ſuch
es ihunlich iſt moget ihr nach einer
men Zeit fragen da ihr eure dub
bringen kontet.

3.) Die vorzubringende  Wenn er
puncte konnet ihr auf einer ſeine punete
ſchedula furtz annotiren kurhlichund

deutlich vorgedieſelbe dann kurtz und gracht, iſt er
deutlich vortragen und nichtweiter an

wenn ihr Antwort darauf der G
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empfangen uns ohne Nohh ſchaſten hinder—

keine weitere Verhinde- lich.
rung an andern Geſchaften geben.

4.) Dann iſt es gut daß q4) annotiret
ihr zu Hauſe bald und un- WHauſe die er—
verzuglich die Antwort, theilte Ant—
weilſie noch im friſchenGe- wort.
dachtniß iſt mit wenigen annotiret.

5.)Zuweilen koüt ihrden 9Erkanbald
dieſen bald ei

einen und zuweilen einen nenandern von
andern eurer Præcepto- ſeinen bræce-
rum beſuchen:; ſowol da ptoribus priva-
mit ihr nicht einem allein tim anſprechen.
allzulaſtig ſeyd als auch damit ihr einem
jeglichen recht bekant werdet und ihr von
einem jeden deſto mehr Nutzen haben mo

get.
6.) Bey ſolcher privat-  Osroffnet in

Unterredung mit euren ngnnn
hPræceptoribus habt ihr Verſtellung
die beſte Gelegenheit ihnen den Zuſtand

auch euren Seelen-Zu— ſeiner Geelt.
ſtand zu eroffnen und daruber beſondern

Un
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Unterricht und guten Rath von ihnen zu
erbitten. Und zwar kan es deſto leichter
geſchehen weil bey ſolchem Zuſpruch ihr
ſelbſt pfleget gefragt zu werden wie es um
eure Seele ſtehet? wie ihr die offentliche
Verkundigung des Wortes bey euch an
ſchlagen laſſet? wie ihr alle Gelegenheiten
in acht nehmet da ihr zum rechtſchaffenen
Ernſt im Chriſtenthum erwecket darin ge
ſtarcket und weiter erbauet werden kon—

net? c. Da ſollet ihr dann billig ein
kindliches Vertrauen zu euren Præcepto.-
ribus, als zu euren Vatern faſſen und
wenigſtens einem von ihnen euren bishe
rigen und gegenwartigen Zuſtand, ſo wie
ihr ihn im Gewiſſen erkennet aufrichtig
entdecken den guten Rath ſo euch darauf
ertheilet wird mit rechter Aufmerckſam
keit anhoren und ihm treulich folgen.
Niemand ſolte ſich durch unzeitige Blo—
digkeit oder durch die Furcht man mochte
ihn fur einen Heuchler halten/ ſo er von ſei—
ner Seelen-Zuſtande was ſagte davon
abſchrecken und abhalten laſſen; wie man

Ks6 zi,e



204 Anhang der Abbildung
che gethan haben,/ die es hernach bereuet

wenn ſie des Schadens ſo ſie von ſolcher
unzeitigen Blodigkeit oder Furcht gehabt
innen worden ſind. So aber auch je—
mand aus ſchandlicher Heucheley etwas
falſchlich vorgeben oder nur zu dem Ende
damit man ihn fur fromm halten moge von

ſeinem SeelenZuſtande vorbringen ſol
te der wurde dadurch niemanden als ihm
ſelbſt ſchaden und das Gerichte GOttes
auf ſich ziehen als welcher ſich nicht ſpot
ten laſſet. Gal.s 7.

7) Einige gebrauchen 7) Wie eini
ſich des Zutritts zu ihren ge ſich ſolches

Præceptoribus nur wann
ſie leiblichen Mangel ha- chen.
ben und deswegen benefi—
eia von ihnen verlangen. Nun wird der
gleichen Anſuchung an und fur ſich ſelbſt

keinem verublet und wird auch einem je—
den gerne ſo vieles nur moglich iſt im leib
lichen gedienet; aber unrecht iſt es ſonſt
nicht zu ſeinen bræceptoribus zu kommen
als wenn man durch die leibliche Noth da

zu
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zu getrieben wird. Noch ſchlimmer iſts
wenn die Heucheley dazu kommt daßeiner
pro forma einen guten Rath in ſeinen Stu-
diis und im Chriſtenthum fordert/ und ei
ne Bitte um leibliche beneficia nur anhan
get wenn es ihm nur darum allein zu thun
iſt und er ſonſt noch wol langer zuruck ge

blieben ware. So iſt auch nicht wol
moglich daß ein ſolcher ſeine Bitte ſo fort
erhalte. Denn die beneficia werden ja
billig denen conferiret von deren Wohl—
verhalten uud Fleiß in Srudiis man vor
andern Verſicherung hat: Wenn aber
ſolche ſonſt einem noch nicht bekant ſind
ſuchen dazu bey ihrer erſten Anſprache
leiblichen Unterhalt; ſo laßt ſich nicht wol
von ihnen præſumiren daß ſie die Leute
ſind die der beneficien vor andern wurdig
ſeyn; und muſſen demnach wenigſtens ſo
lange warten bis man ſie beſſer kennen ler—

net und von ihrem Chriſtenihum und Stu-
diis genauere Nachricht erlanget; ja bis

man ſich erkundiget hat ob ſie auch ſo durf—
tig ſeyn daß man nicht billig andere die in

K7 noch



21202—

J

206 Anhandg der Abbildung
noch groſſerer Armuth ſtecken ihnen vor—
zuziehen habe. Denn auch dieſes wol ge
ſchiehet daß einige groſſe Durfftigkeit oh
ne Grund vorgeben: welche gewiß eine
ſchwere Sunde damit begehen wenn ſie
ſelbſt zu leben haben und doch andern
hochſtdurfftigen die beneficia gleichſam
vor dem Maul wegnehmen wollen. Dem
nach auch hievor bey dieſer Gelegenheit
billig gewarnet wird. Wie nicht weni—
ger hiebey zu erinnern iſt daß die beneficia
nicht ſo uberflußig vorhanden ſind daß
man einem jeden ſo er auch deren beydes
wurdig und bedurfftig ware zu ſeiner Su-
ſtentation alſo fort nach ſeinem Wunſch
helffen konne: weswegen keiner uber eine
abſchlagige Antwort zu murren auch ver
nunfftig zu bedencken hat daß wir hieher
geſetzet ſind daß wir die Studioſos lehren
nicht daß wir ſie ernehren ſollen; wiewol
es unſere Freude iſt ſonderlich denen die
ſich wohl verhalten und fleißig ſtuciren
auch imleiblichen ſo viel wir durch GOt
tes Beyſtand vermogen zu ſuccurriren.

Iu. Die
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Iii.
Die Lehre vom wah lllt.studioſi

ren Chriſtenthum oder Lheologis fin
von der wahren und zunne
grundlichen Gottſelig mit Lehr und
keit wird hieſelbſt mit Leben aufein
Ernſt und Eyfer nicht errſtliches und
nur offentlich vorgetra thatiges Lhri
gen ſondern auch von ſtenthum drin—
denen Lehrenden von Len.
Hertzen geliebet und geubet.

Hierin ſind die Theo. Harmonie der
logi einer dem andern kei/ Theologorum

res Amts hinderlich ſondern dienen viel—
mehr einander zur taglichen Aufweckung
und Ermunterung dieſe Haupt-Pflicht
des ihnen von GOtt befohlenen Amts (die
von ſolcher Wichtigkeit iſt daß keiner ſich
in Wahrheit ruhmen kan auch nicht zu
ruhmen begehret er habe derſelben voll—
kommlich ein Genugen gethan)von Tag zu
Tag ſorgfaltiger und eyfriger zu beobach

ten.

nui ĩJ ut u J J l
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ten. Und daß wir dieſes einmuthiglich
und von Hertzen ſuchen davon mogen wir
getroſt und mit aller Freudigkeit (worin
wir jedoch nicht uns ſondern allein der
Gnade GOttes die in und mituns iſt al—
les zuſchreiben) mit Paulo ſagen (2. Cor./
12. i3.)unſer Ruhmiſt der nemlich das
Zeugniß unſers Gewiſſens daß wir in
Einfaltigkeit und gottlicher Lauter
keit nicht in fleiſchlicher Weisheit ſon
dern in der Gnade GOTTes auf der
Welt gewandelt haben und nochwan
deln: wir hoffen aber daß man uns
auch aiſo bis ans Ende befinden wer
de.

Will jemand diß fur einen fleiſchlichen
Ruhm ausdeuten der muß wiſſen daß ſo
andere die ungebuhrliche Freyheit nehmen
boes von uns zu argwohnen auch das be
ſte aufs argſte zu deuten uns Dinge zu
impuriren daran wir auf keine Weyſe
ſchuldig ſind ja uns zu ſchmahen und zu
laſtern (worauf jedoch ſo viel die Noth
durfft und unſere Pflicht erfordert in de

nen
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nen von uns ſamt und jonders edurten
mehrmaligen Aapologeriſchen Schrifften
zur Gnuee geantortet iſt, daß ſage ich
uns dann kein.s weges zu verargen ſey ſo

wir die uns in dem HErrn zukommende
Freyheit gebrauchen uns auf die beſtan—
dige Harmonie unſerer Lehre und unſers
WWandels in dem HErrn und dabey auf
das Zeugniß unſers guten Gewiſſens zu
beruffen auch damit allen widrig geſinne
ten Trotz zu biethen daß ſie das Gegen
theil darthun. Dieſes Orts aber kan ſol—
ches nicht mit Stillſchweigen ubergangen
werden; dieweil es allerdings die Haupt
Sache iſt deren ſich Studioſi Theologiæ
hieſelbſt mit zu erfreuen haben und daraus
ſie den allergroßten Nutzen ſchopffen muſ
ſen; ohne welches auch alles andere gleich—
ſam todt ſeyn wurde; wennes ſonſt gleich
ſo lange es mit der Lehre und Ubung der
Gottſeligkeit verknupffet bleibet noch ſo
gut ware. Anderer llrtheil befehlen wir
GOrtt und nehmen unſere Pflicht damit
wir euch Tneologiæ Studioſis, verbun—

den
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den ſind/ macht euch zu erinnern wie ihr
euch dieſeeinmuthige Anfuhrung zur wah—

ren Gottſeligkeit ſo ihr vor euch findet
recht zu Nutz machen ſollet; wobey denn
zum voraus zu gedencken iſt/ daß hier ver—
ſchiedenes einflieſſen wird ſo unter beſon—
dern Tituln hatte erinnert werden mogen
aber um der Kurtze willen zu dieſem zten
punct wird gebracht werden.

Es wird denn() vonei- H GSolldenn ein
nem ieden unter euch erfor- ieder begierig
dert daß ihr euer Hertz, ſtyn zu verſte—

nen, worin dasSinn und Gemuth darauf Reich Gottes,
richtet recht grundlich zu oder das wahre
faſſen und verſtehen zu ler- Chriſtenthum,
nen worin das Reich Got bieſtehe.
tes oder das wahre Chriſtenthum
oder ein rechtſchaffen Weſen in JEſu
(Epheſ.4/ 21.) beſtehe ſo daß es auf einen
gewiſſen und gottlichenGrund geſetzet und
von allem falſchen Weſen unterſchieden

ſey. Denn daßdieſes recht wie ſichs ge
buhret gefaſſet und verſtanden werde iſt
zum allerhochſten vonnothen: ſonſt fallet

einer
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einer auf diß der andere aufdas und tref
fen doch wol das rechte nicht worin eigent

lich die Sache beſtehet. Fraget ihr nun:
worin es denneigentlich beſtehet? ſo durfft
ihr nur in der vorſtehenden ldea Studioſi
Theologiæ den vierten paragraphum
nachleſen und mit Fleiß erwegen als in
welchem kurtzlich gezeiget wird und zu—
ſammengefaſſet iſt worin ein rechtſchaffen
Weſen eigentlich beſtehe.

Und ſo habet ihr denn 2) MWie Lhri—
(2) inſonderheit wohl dar- ſtus verkundi—
auf zu mercken wie euch get, und zum
Chriſtus verkundiget und Grunde gele—
wie derſelbige zum Grunde LOetwerde.

geleget werde als uns gemachet von
GOtt zur Weisheit und zur Gerech

tigkeit und zur heiligung und zur Er—
loſung (1Cor. zo.) denn wir richten
auf keine Sache in unſerm gantzen Lehr—
Amt unſer Hertzund Gemuth ſorgfaltiger
als daß wir Chriſtum in rechter Apoſtoli—
ſcher Einfalt und Lauterkeit verkundigen
mogen; welches wir auch keinesweges

halten
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halten fur eine Suche die leicht zu thun
ſry; ſondern CHriſtum recht zu verkundi—
gen halten wir fur die rechte gottliche
Kunſt die man allein in der Schule des
Heil. Geiſtes lernen und doch ſein Leben—
lang nicht auslernen konne. Wie wir
nun ſuchen euch vornehmlich in dieſer Sa
che ein rechtes Furbild der heylſamen Leh
re zu geben: alſo iſt auch unſer Wunſch
daß ſolch Furbild recht in euren Seelen
eingedruckt werde damit ihr CHriſtum
heylſamlich erkennen und ihn dermaleins
nach dem Willen GOttes auch andern
recht verkundigen moget. Einige bilden
ſich ein wenn ſie nur einen generalen con-
cept davon gefaſſet daß man ſich der wah
ren Gottſeligkeit befleißigen ſolle ſo ſey es
genug; irren aber darin ſehr: inmaſſen
auch erfordert wird daß man unter hertz
licher Anruffung GOttes trachte die gan
tze Ordnung des Heyls wie Chriſtus zum
Grunde geleget wie auf dieſen Grund al
les allein gebauet und wie aus dem groſ

ſen
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ſen Werck der Erloſung ſo durch Chriſtum
geſchehen iſt nicht nur die Rechtfertigung
und zwar in ihrer gehorigen Ordnung ſon
dern auch die Heiligung und die endliche
Erloſung aus allem Ubelhergeleitet werde

im Lichte GOttes zu erkennen/ ſo daß die
Seele durch ſolche Erkanntniß geneſe
und dadurch im Guten je mehr und mehr
zunehme.

Wie denn(z) keineswe- 3) Sin ieder
ges hinlanglich ſeyn wur- muß ſelbſt
de wenn ihr Methodlum Herhmutrecht—

ſchaffenem
andern eine Erkantniß Srnſt darauf
der Wahrheit zur Gott richten, daß er
ſeligkeit beyzubringen aunn dieſen eini—
(Tit.n i.) auch aufs aller gen Grund er—
accurateſte in dem Ver- bouet werde.
ſtand zu faſſen euch bemuhetet; ſondern ihr

muſſet euer Hertz mit wahrer Aufrichtig—
keit und rechtſchaffenem Ernſt darauf rich
ten daß ihr ſelber auf den einigen Grund
JEſum Cehriſtum recht erbauet werdet
und zu einem rechtſchaffenen Weſen in
ihm gelangen moget und zu dem Ende vor

allen

ſein

E

—SJ
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allen Dingen GOtt um ſeine Gnade an
flehet und ſein Wort mit dem eigentlichen
Zwcck vermittelſt deſſelben zur Selig—
keit durch den Glauben an JEſum
Chriſtum unterwieſen zu werden (2.
Tim.z/15.) horet medutiret und gantz un
ermudet in die rechte Ausubung bringet.

Dazu wird euch denn 4) Hurrauf
(Q wohl zu ſtatten kom- wird in allen
men daß in alen und ieden an

Lectionibus Theologi- gewieſen.
cis, Dogmaticis, Exegeti-
cis, Polemicis, Homileticis, und wie ſie
ſonſt Namen haben mogen auf eben den
ſelbigen Grund hingewieſen und alles
dahinein geleitet wird; wie ſichs denn auch
nicht anders ziemet. So ihr nun glei—
cher Weyſe in eurer præparation auf iede
Lection, und in eurer repetition, und
meditation eben denſelbenZweck euch vor

ſtellet und alles dahin fuhret; ſo werden
euch alle Lectiones deſto ſafftiger und
ſchmackhafter ſeyn und werdet keine kraft
und fruchtloſe Wiſſenſchafft ſondern eine

leben
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lebendige Erkanntniß der Wahrheit dar
aus erlangen.

Zum (5) wird euch dazu
nicht wenig dienen die ſehr

ruhmliche und heylſame
Anſtalt bey dieſer Vniver-
ſität daß ihr alle Sonn
und Feſt-Tage eure ræce-
ptores ſelbſt konnet predi
gen horen. Denn dieſes
dienet euch vornehmlich zu
reichlicher Erbauung eurer
Seelen; ſonderlich weildie
Predigten auf euren Zu—

5) Zu dieſem
Zweck zu gelan
gen iſt heylſum
die fleidige Ve

ſuchung der
Gonn-undFeſt—

TagsPredig
ten der Theolo-
gorum, als
welche inſon
derheit auf den
Zuſtand der
Studioſorum
gerichtet ſind.

ſtand ſo weit er uns bekant iſt gerichtet
werden und ihr daher ſo viel leichter die
application von dem was geprediget
wird auf euch ſelbſt machen konnet wenn
ihr nicht nur unter dem Anhoren ſondern
auch nach geendigter Predigt wenn ihr zu
Hauſe kommet eine meditation uber das
ſo ihr gehoret anſtellet; die Schrifft fleißig
nachſchlaget und forſchet ob ſichs alſo
halte nach dem Exempel der Berrhoen-

ſer
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diefes

iſtand
vet ie
rubri—

naus
us
andi
actice

um
zu er—

theil
ch alle
a Ho-

nd of—

emer
Col.

ch Er—

wohl
t und

ches in
r ſonſt
eibet

wenn

 4òç ç



eines Studioſt Theologiæ. 217
wenn von eben derſelben matenie auf der
Cantzel gehandelt wird; indem da die
Weisheit muß gebaucht werden daß man
ſich nach dem auditorio, ſo zum wenigſten
großten theils aus ungelehrten zu beſtehen

pfleget richte und dafſelbe insgeſamt in
der Wahrheit zu erbauen ſuche nicht aber
Dinge einmiſche woraus nur des Lehrers
erudition zu ſehen aber keine wahre Er
bauung fur die gegenwartige Zuhorer zu
hoſfen; wiewol auch den Gelehrten ſelbſt
ein einfaltiger jedoch grundlicher Vortrag
aus dem Worte GOttes viel nothiger und
nutzlicher iſt als wenn der Prediger aller
ley gelehrte Sachen um des gelehrten au—
ditorii willen zuſamen ſuchet; daraus ver
ſtandige nur ſeine Thorheit mercken. ltem,
daß ihr in Lectionibus Theologicis man-
che Wahrheit in gewiſſen Schulterminis
und diſtinctionibus vortragen gehoret
die inter eruditos recipiret ſeyn und in
den Predigten ſehet wie eben dieſelbe Sa
che in einem Schrifftmaßigen ſtylo auf
eine einfaltige und erbauliche Art vorge

L tragen
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tragen und in die praxin Chriſtianam ein

geleitet werde.
6) Das Collegium

Paræneticum und Aſceti-
cum, mogen inſonderheit
dienen euch in der Befleiſ
ſigung der wahren Gottſe
ligkeit eine Forderung zu
geben. Jch erinnere mich
hiebey daß da vor etlichen
Jahren Herr Gerhardus

6) Das Colle.
gium Paræne-.
ticum und A-
ſcetieum, ſo
wochentlich ge
hallen werden,
ſind fur eine be
ſondere Gnade
Gdttes zu ach
ten.

Johannes Meuſchen vormals in Oſna
bruck ietzoim Haag Evangeliſcher Predi
ger ein teutſches Scriptum de Reforma-
tione Academiarum ediret derſelbe mit
beſonderm Nachdruck erinnert daß bis
hero auf den Univerſitaten gute Paræne-
ſes gefehlet und demnach mit gnugſamen
Grunde urgiret daß dieſer Mangel erſe
tzet werden muſſe. Da nun hieſelbſt von
Anfang her daran gar kein Mangel gewe
ſen ſo habt ihr billig ſolches als eine beſon
dere groſſe Wohlthat und als ein Haupt
Stück ſo zu GOtt gefalliger Fortſetzung

des
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des Studii Theologici gehoret zu erken
nen; bevorab da ſo wol das baræneti-
cum, als das Aſceticum, zu einer ſolchen
Zeit gehalten wird da ihr dieſelben am al
lerbeqvemſten beſuchen konnet. Denn
das Aſceticum wird des Sonntags nach
der NachmittagsPredigt gehalten; das
Paræneticum des Donnerſtags von io.
bis u. Uhr und wird mit Fleiß dahin ge
ſehen daß in dieſer Stunde keine andere
Lection fur die Studioſos Theologiæ
weder publice noch privatim gehalten
werde damit ſie alle dieſes deſto beſſer ab
warten konnen.

Damit ihr nun auch ei- Der Zweck die—
nen rechten Nutzen ſo wol ſer beyden
von dem Parænetico als Collegiorum.
Aſcetico haben moget habet ihr vornehm
lich auf den rechten Zweck derſelben zu ſe
hen welcher in beyden dieſer iſt daß ihr be
ſondere Gelegenheit haben moget in allen
Stucken ſo zum Leben und Gottlichen
Wandel gehoren vornehmlich aber in de
nen Dingen die euch beſonders ſo ferne ihr

L2 zum
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zum offentlichen Dienſt der Kirchen zube
reitet werdet nothig und nutzlich ſeyn un
terrichtet aufgewecket und angemahnet zu
werden. Jn dem Parænetico gehet der
Zweck zugleich mit dahin daß die achu—
menta und impedimenta Studii Theo-
logici, und was nur ad methodum deſſel
bigen gehoret treulich angezeiget; wie
auch daß gleich die gehorige und nothige
Erinnerung gegeben werde wenn etwas
Unordentliches und Unanſtandiges in den
Jborten und Wercken der Studioſorum
bemercket oder von ihnen vernommen
wird. Dieſe Erinnerung geſchiehet oh—
ne einige Benennung der Perſon und auf
eine ſolche Weyſe daß keiner dieſelbe mit
einigem Fug als eine Beſchimpfung ihm
zu Gemuth ziehen ein ieglicher aber da—
her Gelegenheit nehmen kan auch da er
nicht gemeynet iſt ſich ſelbſt zu prufen und
die gegebene Erinnerung wenigſtens als
eine Warnung vor allem dem ſo an an
dern improbiret worden zu gebrauchen.
Jn dem Alcetico wird nach kurtzlich ge—

zeig
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zeigtem Wort-Verſtande eines Bibliſchen E—
Orts alles ſo fort unter wiederholter
und anbefohlner Gewiſſens-Prufung auf J Sd

S
die Ubung des rechtſchaffenen Chriſten—

v
thums nach Lehr und Leben und ſonder— ian
lich auf den Academiſchen und den dar— J

auf erfolgenden Zuſtand, ſorgfaltig appli- ——S
ciret: zu welchem Ende denn gemeiniglich
ſolche Bibliſche Texte (als da vornehm
lich ſind die drey Epiſtolæ Pauli Paſtora-
les an den Timotheum und Titum) zu
dieſen Lectionibus genommen werden
die vor andern zu beſagtem Zweck ſich ſchi
cken. Wenn ihr denn nur dieſen Zweck

ug

der lectionum Paræneticarum und Aſce-

die Nothwendigkeit und Nutzbarkeit der
ſelben nicht laugnen konnen.
Jhr habet aber ſonderlich Nothige exci

zu conſideriren daß euch tation und
ja ſo wol nothig ſey daß eu- Aufmunterung
er Wille ſtetig excitiret des Willens.
und zum Guten aufgemuntert als daß
euer Verſtand durch Erlernung guter J

23 Wiſſen
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Wiſſenſchafften excoliret werde. Denn
der Wille bleibet ohnedem immer am wei
teſten zuruck; bedarff alſo am meiſten daß
man ihm mit guter Erweckung und Auf
munterung zu Hulffe keomme. So leh
ret auch die Erfahrung daß ſo gar diejeni—
gen die in ihrem Gemuthe ſchon ſo weit
erwecket ſind daß ſie ſich gleich ſelbſt zum
Guten antreiben dennoch befinden daß
die naturliche Tragheit ihnen immer an—
hanget und daß ſie daher von einer guten
Aufmunterung ſonderlich die durch die le—
bendige Stimme der Lehrer geſchiehet ei
nen gantz ſenſiblen Nutzen haben: Wel
ches denn auch ein ieder unter euch in ei
gener Erfahrung wahr zu ſeyn befinden
wird.

Gleicher maſſen habt ihr Studium Chri.
zu conſideriren daß das ianismi erfor
ſtudium practicum Chri- dert recht

grundlichen
ſtianismi ja ſo wol einen Unterricht.
grundlichen umſtandli
chen und volligen Unterricht erfordere als
das ſo ad Theoriam gehoret denn die Ab

und
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und Jrrwege Verſuchungen Hinder—
niſſe und Strategemata Satanæ, womit er
ſonderlich denen die das Reich GOttes
fordern ſollen ſich entgegen ſetzet ſind un—
zehlig. Daher es keinesweges damit
ausgerichtet iſt daß man nur insgemein
wiſſe daß die Gottſeligkeit im Studio
Theologico muſſe zum Grunde geleget
werden ſondern es wird zur Erlangung
der wahren Weisheit eine beſtandige gute

Anfuhrung erfordert; jetzo nicht zu geden
cken wie einem jeden unter euch ein guter
Rathzu rechter Einrichtung und Fortfuh
rung ſeines Studii Theologiei immer
ſo gar nothig; dahin gedachter maſſen
das Paræneticum auch angeſehen iſt.

Vornemlich aber komt NRothigeAusu—
es darauf an daß bey euch bungder erthei
allen die beſtandige und leten Srinne-
unausgeſetzte Anhorung rungen.

dieſer lectionen von einer forgfaltigen und
muntern Ausubung aller ertheilten Erin
nerungen unter ernſtlichem Gebet zu

24 GOtt
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GOtt begleitet werde. Denn ſo dieſes
von euch geſchiehet wird die Erfahrung
dermaleins zeigen was fur einen guten
Schatz ihr euch nach und nach dadurch ge
ſammlet und wie wohl euch ſelbiger der
maleins zu ſtatten kommen werde ſo wol
fur euch ſelbſt ais wenn euch Gott gebrau
chen mochte andere in offentlicher Kirchen—

oder SchulBedienung auf gleiche Wey
ſe anzufuhren.

7.) Jch rechne auch bil-  Die ſo ge
lig zur guten Gelegenheit nannte Sing—
die ihr hieſelbſt euch in der Stunden.

Wenn, und wieLehre der Gottſeligkeit und ſie gehalten
deren Ausubung wohl zu werden, und
grunden und zu beveſtigen was bisher
vor euch findet die insge- darin tractiret
mein ſo genannten Sing weorden.
Stunden. Es haben dieſelbe zwar die
ſe Benennung nur ſo zufalliger Weyſe be
kommen und liget am Namen wenig;
Sonſt wolte ich lieber daß ſie Erbau
ungs-oder ErmahnungsStunden
oder mit einem andern brquemen Wort

benen
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benennet wurden wenns ja ein Name
ſeyn ſolle. Die Sache ſelbſt aber beſte
het darin daß des Mittwochs und Sonna
bends nach Mittag eine Stunde bey of—
fentlicher Verſamlung im auditorio des
WayſenHauſes auf die Handlung des
JWvortes GOttes gewendet und allemal
mit einem auf den Tezyt ſich ſchickenden
Geſange angefangen und auch auf aleiche
Wenyſe der Schluß gemachet wird. Nach
dem nun bey zwolff Jahren her in dieſen
Stunden der gantze Pſalter, die Paſſions-
Hiſtorie und manche andere Stucke der
Schrifft abgehandelt ſind wird jetzo noch
das Evangelium Marci tractiret da nach
einer kurtzen und deutlichen Erklarung des
Teytes zum rechten und heylſamen Ge
brauch nothige Anweiſung gegeben wird.

Hierbey iſt auſſer dem Zum rechten
was ſchon des collegii Pa- Zueck zu beſu
rænetici und Aſcetici wie Ven.
auch der Predigten wegen erinnert ſſt
manchen unter euch zu Gemuthe zu fuhren
daß ſie dieſe Stunden etwa mehr um deß

25 willen
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willen beſuchen weil ſie dabey ihren Nu
tzen im Studio exegetico verſpuren als
daß ſie recht begierig ſeyn ſolten den vor
Augen gelegten Sinn der heil. Schrifft zu
ihrer wahren Heiligung anzuwenden. Die
ſich hierin getroffen finden haben ſolches
zu erkennen und um eine lautere Abſicht
GOttzu bitten.

Nutzlich und gut wurde Wie aus dem
es euch ſeyn ſo ihr nach angehorten ein
Endigung dieſer Stunden rechter Nuhen
zu Haus fein alles angeho  duerlangen.

rete bey euch ruminiren wie auch in ein
Gebet faſſen und alſo daſſelbe ſorgfaltig
in euren Hertzen bewahren mochtet; wie
ich weiß daß es einige ſo gemacht und
reichlichen Nutzen davon gehabt haben.

Dieſe Stunden ſind Wie die pra-
nebſt dem Parænetico und tiſche Lectio-
Altetico gleichſam dat annnn
Gewurtz eures Studii Hand bieten.
Theoloßgici, die ihr nicht
eben wie andere collegia Academica, ſon
dern vielmehr alſo anzuſehen habet daß ihr

euch
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euch darin immer wieder erfriſchet und er—

muntert den rechten Zweck euers Chri
ſtenthums und Studu J heologici eyſri
ger zu proſequiren und die Erkantniß der
gottlichen Wahrheit dergeſtalt mit einer
praxi aſſidua zu conjungiren daß das
Gemuth nicht durch das ſtudiren diſtra-
hiret und obruiret werde; und damit ihr
euch nicht allein alles lauen und tragen
Weſens erwehret ſondern auch immer zu
mehrer Brunſtigkeit und Wackerheit des
Geiſtes inflammiret und in eine ſtets
grunende Krafft eines rechtſchaffenen
Weſens geſetzet vor allen Ausſchweiffun
gen aber und gefahrlichen Abwegen be
wahret werden moget.

Jch beſchlieſſe dieſen Vekehrung
punct mit einer Erinne- nicht aufzu
rung die ich zum hochſten ſchieben.

nothig finde. Weun ihr von andern Or
ten es ſey von Schulen oder Univerſita
ten herkommet und vorhin noch keine
wahre Bekehrung in eurer Seele vorge—
gangen iſt ſo iſt nicht wol moglich daß nicht

L6 eure
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eure Hertzen bey den klaren deutlichen
und vielfaltigen Vorſtellungen der Wahr
heit und eures Zuſtandes auch privat. Er
weckungen und Ermahnungen ſolten
uberzeuget werden daß euer Weſen ſo
nicht beſtehen knne. Wenn ihr nun die—
ſe Uberzeugung bey euch innen werdet ſo
bitte ich euch um der Liebe undErbarmung
Coriſti willen daß ihr eure Bekehrung ja
nicht von einem Tage zum andern auf—
ſchiebet ſondern euch vielmehr unverzug
lich zum ernſtlichen Gebet wendet und
auch im ubrigen dem Rath der euch zu eu
rer grundlichen Bekehrung gegeben wird
Gehor gebet: ſonſtkanes leichtlich geſche
hen daß ihr nach und nach der ernſtlichen
Vorſtellungen gewohnet durch die Ge
wohnheit immer unempfindlicher und
durch Betrug der Sunden verharteter
werdet folglich eure Bekehrung euch dar
nach viel ſchwerer ankommt als ſie euch
im Anfang wurde geweſen ſeyn; ja wol
gar in euren Sunden umkommet wie
manchen leider geſchehen iſt davon leicht

lich



eines Studioſi Theologir. 229

ltchb dbee

Die Catechiſation der AIV. Gelegem
Jugend iſt GOtt Lob! heit zur Cates
hieſelbſt in gutem chuſation. E
Schwang. 4l

8

Es wird das Catechiſi- Nothwendig— E
ren von einem Prediger ja keit die Cate- e
ſo wol und faſt mehr/ als n dun ar
das Predigen ſelbſt erfor- heſuchen.

J

dert; ſonderlich bey de  irutgroſſen Unwiſſenheit ſo ſich unter Alten n
und Jungen befindet. Da dieſes nun k
bey allen verſtandigen Leuten eine ausge a
machte Sache iſt ſo habet ihr gewiß die
ihr hieſelbſt zum LehrAmtzubereitet wer— ſindet dieſes nicht geringe zu ſchatzen daß ihr

ĩJnicht nur methodum catechiſandi hier J
taglich ſehen und horen ſondern auch ſelbſt

da
den

5

Aty S— S

44
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ten kommen nicht mehr die Worte des
Catechiſmi ſelbſt die ſie etwa in der
Kindheit wohlgelernet; ſondern haben ſie
gemeiniglich wieder vergeſſen. Noch we
niger bringen ſie eine grundliche Wiſſen
ſchafft der Catechetiſchen Lehre mit und
wurde gewiß manchem ſchwer fallen
wenn er von einem jeden Wort des Ca-
techiſmi Lutheri den rechten Verſtand
ſagen und mit deutlichen Worten aus
drucken geſchweige die imcatechiſmo ent
haltene Warheite mit den rechten uñgeho
rigen Bibliſchen Spruchen beweiſen ſolte.
Da nun alles ſtudiren gleichwol ſo einzu
richten iſt daß man nichts lerne in ſpem
futuræz oblivionis, und vor allen Dingen
ſich befleißige dazu geſchickt zu werden
was man im Amte einmal im taglichenGe
brauch haben muß wie wollen denn ſolche

zurecht kommen die bey der ietzt gedach
ten Unwiſſenheit bleiben und nicht fein
erſt den Catechiſmum recht lernen wenn
ſie theologiam ſtudiren wollen? So ha
bet ihr es demnach mit Danckzu erkennen

daß



eines Studioſi Theologiz. 231
daß euch hierzu die Hand geboten wird
und ſollet nebſt dem Collegio Thetico,
fleißig die Catechiſation-Stunden be
ſuchen.

Wenn ihr denn allda Wie daraus
horet daß die Kinder gefra. ein rechter Nu—
get werden ſo bedencket ben zuerwar—

ten, und wel—bey euch ſelbſt was ihr cher?
ſelbſt wol darauf antwor
tenwoltet; ſchamet euch nicht auf dieſe
und dergleichen Weyſe ſelbſt gleichſam
Kinder zu werden und zu lernen was ihr
noch nicht wiſſet; brauchet alles zuforderſt

zu euerem eigenen Unterricht und Aufwe
ckung im Chriſtenthum und trachtet es
unter hertzlichem Gebet in die Ubung zu
bringen; Hiernachſt lernet aus dem vor
Augen habenden Exempel des Lehrers den

rechten modum catechiſandi; mercket
wie er die Fragen einrichte daß ſie die
Kinder faſſen konnen; wie er die Antwort
von ihnen heraus locke; wie er dieſelbe
wenn ſie unrecht iſt verbeſſere wie er ih
nen eine einfallige Anweiſung gebe alles

zur
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zur Krafft und Ubung zu bringen; wie er ſie
beten lehre; wie er ihre Hertzen ſuche zur
rechten Geſtalt zu bringen/ in welcher ſie
vor GOtt ſeyn ſollen; wie er ſuche durchs
Wort den Glauben und die Liebe in ihre
Hertzen einzupflantzen; wie er die Kinder
in der Aufmerckſamkeit in der Stille und
in guter Ordnung halte; wie er auf die
unterſchiedene profectus derer die er vor
ſich hat ſehe; wie er alles ſo einrichte daß
die Kinder rechten Nutzen davon haben
mithin auch die Erwachſenen und Alten
ſo dabey ſind dadurch reichlich erbauet
werden mogen; wie die gottüiche Wahr
heit die euch etwa in Lectionibus Theti-
cis auf eine in Schulen ubliche Art vorge
tragen worden,/ in einen ſolchen einfaltigen

Vortraggebracht werde daßſie auch die
Kinder fuſſen mogen; und wie inſonderheit
durch viele Fragen die Sache recht deutlich
und leicht gemachet werde; mit welcher
Leutſeligkeit und Ernſthafftigkeit der Leh—
rer catechiſire; und worinn GOtt dem
ſelben etwa ſonſt eine dexteritat in dieſer

Sache
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Sache verliehen. Denn wenn ihr derge
ſtalt euch befleißiget nichtnur die Sache
recht zu faſſen und anzuwenden ſondern
auch die Art und Weyſe zu catechiſiren
wohl zu lernen ſo wird ſich das donum
catechiſandi des Lehrers tieff in eure Ge
muther eindrucken/ und ſich euch gleichſam
mittheilen daß es euch kunfftig nicht ſchwer

werde es zu imitiren.
Wie ihr denn auch wohl Wie ein jeder

thun werdet ſo ihr ſelbſt ſich im catechi.

ttntn datnseinen Verſuch thut mit einem und dem an
dern Kinde den Catechismum durch zu
tractiren und ihnen nicht nur die Worte
des Catechiſmi, und ihren rechten Ver
ſtand auch wo ein jegliches in der heiligen
Schrifft gegrundet ſey beyzubringen; ſon
dern auch dadurch ihre zarte Seele zur
Liebe von reinem qhertzen von gutem
Gewiſſen und von ungefarbtem
Glauben 1. Tim. 1. 5. Eſo anders euer
Hertz ſelbſt ſo beſchaffen iſt) aufzuwecken

und
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und anzuleiten; bis euch etwa in denen
hieſelbſt angerichteten Schulen ein exer.
citium catechiſandi anvertrauet werde
oder ihr ſonſt auf andere Weyſe dazu ge—
langet. Wennihralles auf Univerſita—
ten gelernet hattet aber nicht geſchickt wa—
ret zu catechiſiren ſo wurde dieſer Fehler
die meiſte Frucht eures Amts verhindern;
und ware euch eine groſſe Schande ſo ihr
hier einige Jahre zugebracht und nicht
wohl catechiſiren gelernet hatte. Ver
ſtandige werden eure Gelehrſamkeit ſo
weit æſtimiren als ſie brauchbar iſt und
ein wahrer Nutz damit geſchaffet wird:
denn was ſoll Gelehrſamkeit ſo niemand
dadurch gebeſſert wird? oder ſo man
nicht zum Himmelreich gelehrt iſt?
Matth. 3/52.

Das Studium Biblicum, V. Gelegenheit
oder Exegeticum, kan hie- zum Studiokx-
ſelbſt von Studioſis Theolo. etetico und

zie nach Wunſch encoli.
Linguarum.

ret werden indem ſie Collegia publica
und privata uber das Alte und Neue

Teſta
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Teſtament auch was von adminiculis
linguarum und ſonſt dazu erfordert
wird/ allezeit zur Gnuge haben kon
nen.

Daß dieſer punct ſichin Woher viele
der Wahrheit alſo/ wie er dieſe Wohl—

ſi Theologiæ, zu eurer weit groſſeren
Freude gereichen wenn ihr ſowol die aller
hochſte Nothwendigkeit und Nutzbarkeit
der Sache zur Gnuge betrachten mochtet
als auch die Beſchaffenheit voriger und
kaum vergangener Zeit wuſtet da man zu
allen andern Dingen gemeiniglich noch
eher auf Univerſitaten Gelegenheit gefun
den als GOttes Wort recht zu tractiren
und das Studium Exegeticum funda-
mentaliter zu excoliren.

Unleugbar iſt es ja daß Nothwendig
von allem dem ſo auf Uni- keit die Heilige

verſitaten gelehret wird Schrifft mit
nichts nothiger iſt als daß den ſtahren
die Heil. Schrifft mit der den zu treiben.

ſtucli-
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Deathen gebe „ur Lehre zur Straff.
zur Beſſerung zur Zuchtigung in der
Gerechtigkeit auf daß ein Menſch
OVttes ſey vollkommen zu allem gu
ten Werck geſchickt.  Tim.3/ 16. 17.

Jn ſolcher conſidera- Mie gleich
tion iſt denn auch von An- vom Aufang
fang der Univerſitat dafur dieſer Univer—
geſorget daß es niemals ſtat dafur ge—
Studioſis Theologiæ an orget worden.
ſolcher Anfuhrung fehlen ſondern viel
mehr das Wort OOttes reichlich und
in aller Weisheit unter uns wohnen
mochte; nach der Ermahnung Pauli Col.
3/ 16.

Demnach wird in denen MWie die Colle-
zu ſolchem Ende nach den gia Exegetica
fontibus angeſtelleten Col. alhier elnge
legiis Exegeticis uber die richtet ſind.

Bucher
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Bucher des A. uno N. Teſtaments alles
dahin gerichtet daß die aucluores (1)
den rechten und eigentlichen Wort-Ver
ſtand der H. Schrifft wohl faſſen (2) die
gewiſſen und veſten Grunde worauf der
ſelbe beruhet, zur Gnuge begreiffen (3)
die rechte hermenevticam ſacram, oder
die Art und Wenſt wie mit der Heiligen
Schrifft umzugehen und der Sinn der—
ſelben grundlich zu erforſchen recht lernen

(ꝓ4) Chriſtum und die gantze Occonomi-
am ſalutis aus den Schrifften der Apo
ſtel und Propheten dergeſtalt erkennen und
verſtehen mogen daß dadurch ein wahrer
Grund der rechten Weisheit und Gottes—
Gelahrtheit in ihren Seelen geleget wer—
de. (5) Daß ſie auch lernen wie aus dem
zum Grunde gelegten rechten Verſtande
der Schrifft heylſame Lehren wie auch al
lerley nothige Beſtraffungen Ermahnun
gen und Troſt zur Uberzeugung Beſſe
rung und Erbauung des Hertzens heraus
gefuhret und auch dazu angewendet wer
den moge.

So



238 Anhang der Abbildung

So ihr nun an eurem Mie Stu—
Theil mit gleichem Zweck Aioh ſich pol—
die Collegia Exegetica cher recht zube:
haltet wie euch ietzo die dienen.
Einrichtung derſelben kurtzlich vor Augen
geſtellet iſt und zu dem Ende unter hertzli
chem Gebet zu GOtt mit gehorigem Fleiß
darnach trachtet daß gedachter Zweck an
euch nach Wunſch erhalten werden moge;
ſo wird es in dieſer Sache keiner beſon
dern Erinnerungen bedurffen.

Hierzu (nemlich die Col. Excolirung
legia exegetica oder her. der Griechi—
menevtica mit rechtem ſchen und S—
Nutzen zu beſuchen) dienen braiſhenspra
euch die dahin zielende Col- Ve.
legia Propædevtiea, in welchen euch zu
Erlernung und excolirung der Griechi
ſchen und Ebraiſchen Sprache genugſame
Gelegenheit gegeben wird.

Jm Fall nun einer auf Wiees einn
derSchulen noch kein Grie- bringen,ſo je—
chiſch und Edruiſch geter dundnente
net oder die fundamenta ſaumet wordẽ.

nach
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nach der Grammatic noch nicht ſufficien-
ter gefaſſet hatte; kan er hier bald im An—
fange ſolchen groſſen Fehler einbringen
und wird ihm nicht verarget ſo er ſeine
Unwiſſenheit darin erkennet damit ihm
deſto beſſer gerathen und geholffen werden
moge.

Dabey aber dieſe Erin- MWiedieColle.
nerung nothig iſt daß ihr ial ingrarum
die Collegia fundamenta. mit Nutzen zu
lia in Græcis und Ebraicis, beſuchen.

ſo viel euer dieſelbige beſuchen mit ſolchem

Fleiß und mit ſolcher Aufmerckſamkeit zu
halten auch eine jede Lection ſo zu repeti-
ren habet als ob ihr nimmer wieder Gele
genheit dazu erlangen wurdet damit ihr
nicht ſo leicht wieder vergeſſet was ihr ge
horet habet folglich die Zeit und Muhe ver
geblich angewandt ſey; ſondern daß ihr
vielmehr die kundamenta ſo faſſet daß ihr
auch wenns erfordert wurde andere darin
unterrichten kontet.

Hier
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hHierzu kommen nun die Collegia cur-

Collegia Curſoria uüber foria V. N.
das Griechiſche Neue und Telt. nicht zu
uber das Ebraiſche A. Te

verſäumien.

ſtament ſo hier continuirlich pflegen ge—
halten zu werden.

Vermittelſt derſelben Was ſowol in
dem erſten alshat ein jeder der das Stu-. ſolgenden aca-

cdium Theologicum zuex- demiſchen Jah—
coliren hier angelanget ren, in denOri.
ſich zu befleißigen daß er in entaliſchen
ſeinem erſten anno Acade- Sprachen, in
mico das Griechiſche neue Seſnng dahin
Teſtament zum wenigſten euder in

zweymal die Ebraiſche Bi der Philolotia
bel aber einmal ordentlich 8. zu præſtiren.
und gantz durch tractire; als welches gantz

wohl geſchehen kan ſo einer nur der An
weiſung recht folget die ihm dazu gegeben
wird und ſeine Zeit wohl diſponiret; ab
ſonderlich aber durch unnutze Reiſen und
andere diſtractionen ſeine Arbeit nicht in-
terrumpiret noch die edle Zeit unnützlich
und ſundlich verbringet. Jn den ubrigen

annis
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annis academicis muß dann einjeder fort
fahren ſowol in collegiis exegeticis (als
von welchen er von Anfang zum wenigſten
eins mit zu halten hat) als privato ſtudio
die lectionem Veteris Novi Teſta-
menti zu wiederholen damit ihm der
Griechiſche und Ebraiſche Teyt recht fami—
liar werde und er indolern linguarum
ſanctarum per aſſiduum uſun immer
grundlicher und beſſer verſtehen lerne; da
es denn an fernerer guten Anweiſung nicht
fehlen wird ſo ihm zur cognition der phi—
lologiæ ſacræ die Hand biethe auch zeige
wie er verſionem LXX. libios Apocry.-
phos, Epiſtolas Clementis, lgnatii &c.
Juſtini Martyris, Clementis Alexan-
drini quædam, Macarii Homilias, und
andere ſcripta Patrum, auch Joſephi, Phi-
lonis &c. mit Nutzen tractiren ſolle; mit
hin uber die Ebraiſche Sprache die Chal
daiſche Syriſche und andere Orientali-
ſche erlerne; zu welchen er doch hieſelbſt
nicht eher admittiret wird als bis er die
Ebraiſche recht wohl und grundlich gefaſ

M ſet
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et wozu kommet daß man ſich auch hier

n nach der capacitat und nach dem un
erſchiedenen Zweck eines jeden richten

muß;: zumal da gar ſelten die erſten und be
ten Jahre der Jugend ſo angewendet ſind
daß man hernach auf einen wohl gelegten
Grund etwas weiter fortbauen konte. Bey
den meiſten erfordert ihr Zuſtand daß man
ſie nur dazu bringe den Grund recht zu le
gen und das allernothwendigſte nicht zu
verſaumen. Wobey ich doch unerinnert
nicht laſſen wili daß viele unter euch weit
ein mehrers in Studiis ausrichten konten
als ſie wircklich præſtiren und zwar daß
ſolches gemachlich und ohne einige Uberla
dung geſchehen konte ſo nur unſer Rath
den wir euch zu rechter Einrichtung und
guter Ordnung eurer Studien geben eine
oeſſere und beſtandigere Folge bey man
chen finden mochte.

Hier jſt nur noch zu erin- Studium Hi.
ern ubrig daß auch das loriæ Eccleſia-
Studium Hiſtoriæ Eccle- ſiicæ.
fiaſticæ ſorgfaltig mit dahin gerichtet

wird
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wird/ daß ihr emen guten Nutzen davon
im Studio Exegetico haben und deſto
leichter in dieſem fortkommen moget. Wie
denn zu dem Ende die Kirchen-Hiſtorie
nicht nur im Neuen ſondern auch im Al—
ten Teſtament ausfuhrlich tractiret
wird damit ihr nicht zu eurem groſſen
Nachtheil clavem alteram ad Studium
Exegeticum in den Propheten verſau-
met. Woaufſonſt inſonder Herrn Proteſ.
heit in denen Lectionibus ſor Michaelis
Hiſtoriæ Eccleſiaſticæ ge- Programma.
ſehen werde damit ihr in gedachtem Stu-
dio Biblico, in prudentia Eccleſiaſtica,
und im gantzen Studio Theologico den
gehorigen Nutzen daraus ſchopffet iſt euch
in dem Programmate des Herrn Prof.
Michaelis, da derſelbe Profeſſionem
Theologicam angetreten mit einigen
nothwendigen und nutzlichen Erinnerun—
gen vor Augen geleget; ſo euch hiemit re-
commendcliret wird.

Was auch ſonſt noch von dieſem gan

M 2 tzen
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tzen funften Punct zu gedencken ware ho
ret ihr zur Gnuge ſo ihr die dahin gehorige

Collegia nur ſleißig beſuchet.
VI.

Theologia Thetica wird VI. Theologta
benebſt der Theologia mo- Thetica und

rali, ordentlich alle Jahr
durch tractiret und zwar KCe.—
puvlice. Wenn Gtudioſi
Theologiæ einmal hiermit zum Ende
kommin ſind ſinden ſie ſo fort auch
Gelegenheit ſo genannte Collegia Pole-
wica oder Controverſiarum ʒu hören wie
auch andere zu gleichem Zweck gehö
rige und ihnen nunmehro dienliche
Lectiones publicas und privatas.

JWvelcher geſtalt ihr euch Dieſe metho-
die Gelegenheit zu dieſem dice zu tracti
allen recht zu Nutz machen ren iſt in dem
und Theologiam Theti. Collegio de

methodo Stu-
cam, Moralem, Polemi- dau Theologici,
cam, und was dahin geho- und kurhlich in
ret methodice tractiren der ldea Studi-
ſollet davon iſt in Colle- oñ Theologiæ
gis de Methodo Studii gezeiget.

Theo
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Theologici vor etlichen Jahren ausfuhr
lich und ex profelſin gehandelt ſolches
auch damals in die Feder dictiret wor—
den und nun einiges in der vorſtehenden
idea Studioſi Theologis kurtzlich davon
beruhret. Daſſelbe hier zu wiederholen
iſt der Zweck nicht ſondern nur eine und
die andere euch hochſt nothige Erinnerung
zu inculciren als:

„Dasß ihr gleich an- 1) Collegium
fangs und ſo bald ihr hie/ Theticnm pu-

blicum gleichher kommet das Collegi- anſangs zu de
um Theticum publicum ſuchen.
zu beſuchen habet. Hie
von durffet ihr euch nicht abhalten laſſen
daß ihr vielleicht zu einer ſolchen Jahres—
Zeit auf dieſe Vniverlitat kommet da es
ſchon angefangen auch wol ziemlich viel
davon abſolviret iſt. Denn ihr werdet
nicht ohne groſſen Nutzen das mit aunho—
ren was noch davon zu tractiren brig iſt;
alsdann aber werdet ihr es mit deſto
groſſerm Nutzen von Anfang bis zu Ende
horen; auch wohl thun/ ſo ihr dasjenige

M3 Com-
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Compendium, welches aufSchulen oder
andern Univerſitaten gehoret worden
ſorgfaltig dabey conferiret und alſo mit
reifferem Bedacht wiederholet.

2) Auch durffet ihr nicht 2) Termini
gedencken weil ihr die ter- ehiloſophici
minos philoſophicos im Drden erkla—
Anfange der Studiorum
Academicorum noch nicht verſtundet ſo
wurdet ihr auch das Collegium theti—
cum, in welchem ſolche termini vielfaltig
vorkamen nicht mit Nutzen halten; denn
es werden alle vorkommende termini in
Eccleſia recepti ſo deutlich erklaret daß
auch die erſten Anfanger alles wohl faſſen
und den gehorigen Nutzen daraus nehmen
konnen. Habet ihr auch von derGriechi
ſchen und Ebraiſchen Sprache aus den
Schulen ſo viel mithergebracht/ daß nicht

nothig iſt im erſten Jahr viele Stunden
des Tages auf dieſe Sprachen zu wenden
cweil doch ſonſt unter denen Propædevti
cis die linguæ S. S. einem Studioſo Theo-
logiæ das allernothigſte ſind) ſo werden

euch
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euch euere Studia ſo eingerichtet daß ihr
bald ein khiloſophicum, in welchem ſol—
che termini ex profeſſo erklaret werden
mit zu halten habet.

3) Die erſte auditio le. 5) Leaiiones
ctionum theticarum muß thetieæ nicht

nur einmalzwar mit ernſtlicher appli. ſondern zum
cation des Gemuths ge andern auch
ſchehen daß keine Lection wol dritten
verſaumet werde und ein mal ganß zu
jeder ſich privatim dazu horen.
præparire die angehorete Lection fur
ſich oder mit ſeinem contubernali repe-
tire und wohl zuſehe daßer eine jegliche
theſin recht faſſe und verſtehe die dicta
probantia nachſchlage und nervum pro-
bandi in ſeinem Gemuth erwegec. Indeſ
ſen darf doch keiner gedencken daß es gnug
ſey ſo er einmal das Collegium theticum

vom Anfang bis zum Ende gehalten;
ſondern zu Erlangung einer grundlichen
und habitualen Scientiæ Theologiæ
Dogmaticæ will nothig ſeyn daß ein jeder
gedachtes Collegium zum wenigſten zum

M 4 an
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eingedrucket werde.
4) Weil auch ein Exa-

minatorium privatum

5) Zum Dienſt derer
die einmal das Collegium
Theticum gehalten pfle
get auch wol ein privatum
uber ein ander Syſtema

andernmal wenn er aber noch langer hier
bleibet und es ihm immer moglich iſt auch
zum drittenmal halte; da er ſelbſt innen
werden wird daß der Nutzen immer groſ—
ſer und die analogia credendorum und
agendorum dem Gemuthe immer beſſer

4) Examina-
torium priva.

neben dem jetztgedachten tum.
Thetico publico, pfleget gehalten zu wer
den ſo hat ſolches keiner zu verſaumen
vielmehr ſoll ſich ein jeder freuen daß ihm
eine ſo gute Gelegenheit gegeben werde
da er ſelbſt ſehen konne ob er die Sache
recht gefaſſet habe oder nicht.

5) Collegium
Theticum pri-
vatum uber ein

ander Syltema
Theologicum.

oder Compendium Theologicum, oder
eine tepetitio ſymbolica in theſi, gehal
ten zu werden; zum wenigſten wird den

Stu-
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Studioſis gern damit gedienet wenn ſie es
verlangen: welches denn auch ſeinen be—
ſondern Nutzen hat ſonderlich fur die/ ſo
etwa dergleichen Syſtema oder Compen-
dium vorhin gebrauchet und ſich dran ge
wohnet.

6) Jhr habet mit Fleiß 6) Lektiones
darauf zu mercken daß al TheologiæDo.
le lectiones Theologiæ n an
Dogmaticæ ſo wol als den nicht nur
Moralis nicht nur ad ſcho- ad ſeholam
lam, ſondern auch ad vi- ſondern auch
tar gerichtet werden d.i. ad vitam ge
daß Docttina Chriſtiana vichtet.
nicht nur in einem accuraten Methodo
proponiret ſondern in Betrachtung daß
dieſelbe in ſe ſua natura practica iſt
eine jede lection ſo eingerichtet und abge-
faſſet werde daß ein jeglicher auclitor
gnugſame Anleitung habe die gottliche
Wahrheit zum wahren Nutzen ſeiner ei
genen Seele anzuwenden einen guten
Grund aus der H. Schrifft in ſein Hertz
zu faſſen und guf denſelben dergeſtalt er

My bauet
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bauet zu werden daßer ſich in ſeinem
Leben nicht muſſe wagen und wiegen
laſſen von allerley Wind der Lehre
ſondern ſey daαααα  ννn, recht
ſchaffen und an der Wahrheit hal—
tend in der Liebe und wachſe in allen
Stucken an dem der das Hauptiſt
Chriſto. Epheſ.4 4. Mercket doch
hiebey daß euch im Collegio Thetico
Johann Arnds Bucher vom wahrenChri
ſtenthum zu conferiren ſehr recommen
diret werde bey welchem theoria in praxi
klarlich zu ſehen. Auch werden nunmeh—
ro die Theſes ſo tractiret daß euch bey
ſingulis argumentis ſeu articulis intto-
ductio in Arndium gegeben wird; wovon

ihr deſto groſſern Nutzen haben konnet.
7) Wenn ihr nun auf 7) Weiterer

beſagte Weyſe die Theolo. Unterricht die

zu excoliren euch befleißiget und die ſo
genannte moralem damit wohl conjun
Ziret ſo wird euch zur rechten Zeit auch an

gezei
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gezeiget werden ſo wolwas ihr nach und
nach von ſubſidiis externis ſcientiarum
philoſophicarum, um in den Schrifften
der Theologorum ungehindert forizu—
kommen und mit Nutzen zu verliren da
bey zu treiben; als auch wenn und wie ihr
mit rechtem Nutzen Collegia, quoad
ipſam Antitheſin uber die Libros Sym-
bolicos, Hiſtoriam Ecceſiaſticam, (wo
von auch ſchon im vorigen) unterſchiedene
Collegia de controverſiis antiquiori-
bus& recentioribus, die inſonderheit auch
ſorgfaltig gegen allerley befindliche Jrrun
gen gerichtet werden und exercitia diſpu-
tatoria dazu nehmen moget.

8) Jn Antitheſit wird 8)MWas fur ei
dieſe methode gehalten ue Merhode in
daß erſtlich der Hiſtoriſche Antitheli ge
“Verlauff jeder Jrrungo, balien wird.

eeder Spaltung aus fide dignis äocu—
eementis erzehlet hernach der Status con.
ictroverſiæ recht formiret und darauſ ge
elehret wird wie die Theſis gegen die An-
ectitheſin zu behaupten. Manhutet ſich

M6 aber
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eaber angelegentlich daß man in die au
iditores keinen ZanckGeiſt oder Haß ge
»gen die irrende pflantze (als welcher durch
 die Polemica ſonſt gemeiniglich wo nicht
eegeneriret dennoch nutriret wird) dan
cvenenhero wird bey jedem Jrrthum der
Grund deſſelben in unſerm eigenem
««Verderben gezeiget nemlich in der ver
ekehrten Vernunft und verblendeten Af—
«etecten da es denn unſer ſeits und am En
«cde dahin auslaufet daß wir von Natur
ecallen Saamen der Ketzereyen auch in uns

actragen und dahero nicht Urſach haben
»ewider andere ſtoltz und aufgeblaſen zu
riſeyn wann wir eine Wahrheit erken
»venen die ihnen mangelt ſondern viel
emmehr fur dieſe Gnade der Barmhertzig
«feit GOttes demuthiglich dancken und
cgegen die irrende ein mitleidig Hertz be
weiſen ſollen. Jm ubrigen meidet man
mit Fleiß diejenige Art der bolemicæ,
·nach deren die controverſiæ recentes
mit partheyiſchem Gemuth abgehandelt
und die Studioſi von dem ſtudio univer-

ſaſi
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iſaii antuhetico ad particularia, immo
ſpecialiſſima perſonalia gezogen mit
«hin auch mir vielen præjudiciis und
eiſchadlichen affecten angefullet werden.
“Die Auditores werden vielmehr aufden
„Haup:scopum gewieſen und die Ne
ubenHandel derer die mehr Fragen als
Beſſkrung zu GOtt aufbringen mit gu
tem Bedacht vorbey gegangen. Doch
uwerden die veritates particulares, die
uheute zu Tage in Streit gekommen ſo
«viel deren das fundamentum fidei
doctrinæ Chriſtianæ aenau beruhren in
eiVorſtellung der Thelium orthodoxa-
rum Eccleñæ noſtræ, bey ſich ereigender

“Gelegenheit klar und ſchrifftmaßig vor
Augengeleget allein ohne Beſchimpfung
uoder auch unnothige Benennung irgend
einer Perſon.“ Dis habe zwar nach
der Wahrheit aber mit eines andern
Weorten der von dem hieſigen Zuſtande
gnugſame eigene Erfahrung gehabt und
vor einigen Jahren ein offentliches Zeug

M7 mß
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niß davon heraus gegeben zu einer Erin
nerung beyſetzen wollen.

VII.
Es finden Studioſi Theo- V'I. chelegen

logiæ hieſelbſt gute Gele heit, ſo Studioſi
Theologiæ ha—

genheit vor ihnen nach gen,ſich durch
dem ſie in ihrem Chri- gute Vorubun
ſtenthum und Srudiis ei gen zum Amt
nen guten Grund geleget zu nabilitiren.
haben unter direction und Aufſicht der
Profeſſorum ſich ſelbſt untereinander
wie auch durch Unterrichtung der Ju
gend zu uben daß ſie ſowol fur ſich
ſelbſt recht beveſtiget als auch ge
ſchickt werden mogen andern mit der
von GOtt ihnen verliehenen Gabe zu
dienen.

Dahin gehoren i) die 1xercitatio.
Exercitationes biblicæ, ſo nes Biblieæ un-
biohero nicht ohne groſen rhnnn
Mutzen und Segen auf Jeren Linrich—
Anordnung der Theolo- tung und Ru—
giſchen Facultat unter hen.
Studioſis Theologiæ gehalten ſind. Es

beſte
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beſtehen dieſelbe kurtzlich darin daß eini—

ge vtudioſi wochentlich eine Stunde mit
einander ein Bibliſches Buch trackiren
einer nach dem andern was ſie zu Hauſe
darauf meditiret ordentlich und beſchei—
dentlich unter Aufſicht eines der in theſi

und exegeſi ein fundament geleget vor
bringen und ſolches mit andachtigem Ge
bet anfangen und beſchlieſſen. Hievon
iſt nicht nothig euch beſondere Erinnerun
gen zu geben weil ſolche ſchon vor Augen
liegen in Methodo Exercitationum Biblica-
rum, quæ conſilio auctoritate ordinis Theo-
lagici in Academia Halenſi inter Theologiæ
Studioſos inſtitutæ inſtituendæ ſunt. Anno
1707. Da auch h. XIR. der Nutzen ſol
cher Ubungen deutlich genug angejzeiget

wird. Dieſe exercitationes mogen auch
diejenige ſo das Studium Theologicum
erſt anfangen mit beſuchen und hat man
fur dieſelbe inſonderheit dieſen Nutzen
daraus geſpuret daß ſie durch ihrer com-

militonum Fleiß und Liebe zum Worte
GoOttes nicht wenig aufgemuntert wer

den
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Flu den wenn ſie gleich nur im Anfange Zuho
S rer abgeben da ſie ſelber noch nicht ſo viel
v
J Grund geleget noch ſo geſchickt ſind etwas

zur Erbauung dienliches vorzubringen.
Schaden und Unordnung haben wir
GOtt Lob! noch nie von dergleichen exer-J

citiis erfahren ſo auch nicht zu beſorgen
da dieſelbe unter unſey Anordnung undmii direction ſich befinden.

2) Gut und loblich iſt es 2) Vereinigung

uühJ

S

l Jlu! ſetzen ſich mit einander im Gebet zu verei

nen Seelen-Zuſtand/ dann aber auch die

allgemeine Noth der Chriſtenheit den Re
gierLehr-und Hausſtand/ ihr Vaterland
die Vniverfitat und inſonderheit ihre
commilitones, GOtt demuthiglich vor
tragen und einander bruderlich erwecken
und ermuntern ihre Studia und ihr Chri
ſtenthum ſo zu fuhren daß ſie von GOTT
dermaleins mogen gewurdiget werden det

Kir
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Kirchen/ und inſonderheit nach dem Wil—
len GOttes ihrem Darerlande treuliche
und nutzliche Dienſte zu leiſten. Woju
ihnen denn auch daß ſolches in guter Ord
nung geſchehe von uns zulunglicher Rath
ertheilet wird; und haben aueon denen
die ſolches fein beſtandig aerhan beſon
dern Segen GOlites verſpuret; welchẽs
uns ſo viel weniger zweiffeln laſſet daß
auch ihr Geber ſoſie fur ihr Vaterland
und ſonſt fur das gemeine Beſte der Kir
chen zu GOTTthun bey demſelben ange
nehm und erhoret ſeyn werde.

3) Zur Ubung der Cate-  Abung der
chiſation finden hier Stu. Catechiſation
dioſi campum ampliſſi. in den ange—
mum in denen angerichte- richteten Schu—
ten Schulen konnen auch len.

beny der groſſen Anzahl Kinder die im Ca-
techiſmo zu unterrichten ſind wohl dazu
dvelangen wenn ſie nur ſelber ſo viel gutes
von ſich ſpuren laſſen und ſo viel grundli-

cher Wiſſenſchafft von der doctrina ca-
techetica erlanget haben daß man ihnen

mit
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mit gutem Gewiſſen die Jugend anver—
trauen kan.

4) Da auch der Cate- 4) Weitere
chumenorum unterſchie- prosreſſus in
dene claſſes ſind und man- derſelbigen.
che bereits ſehr gute profectus haben ſo
wird nicht weniger bey denen docentibus
Studioſis unterſchiedene capacitat erfor
dert ſo daß auch die capabelſten ihr gutes
exercitium dabey finden mogen; wovob
in dem ohnlangſt zum Gebrauch des Pa
dagogii Regii ausgefertigten Theologi
ſchen Handbuch cern. Hieronymi greyers
Pæd. Reg. Inſp. die Vorrede nachgeleſen
werden kan.

5) Dergleichen exerci. 9) Exercitium
tium docendi konnen auch docendi in

Hprachen und
Studioſi Theologiæ bey anderen Wiſ

den erwehnten angerichte ſenſaſten.
ten Schulen haben in der
Lateiniſchen Griechiſchen und Ebraiſchen
Sprache in Hiſtoria, Geographia, wie
auch Geometria und ſonſt einigen Stu
cken matheſeos, desgleichen in den fun

damen:
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damentis philoſophiæ inſtrumentalis,
und insgemein in allem dem was auf ir—
gend einigen Schulen und hohern Gy—
mnakbiis nutzliches und zum gemeinen Le
ben und ſcientiis altioribus dienliches
tractiret zu werden pfleget. Und da bey
mehr gedachten Schulen in welchen die
Anzahl der Jugend bey nahe auf funffze
hen hundert angewachſen taglich von
Studioſis docentibus wol hundert und
mehr in Arbeit ſtehen auſſer denen die zu
privat Præceptoren hier und da von den
Einwohnern in ihren Hauſern angenom—
men und gebrauchet werden ſo iſt daraus
leicht abzunehmen daß wenn nur Studio-
ſi was rechtſchaffenes praæſtiren konnen
und ſich nicht durch unordentliches Leben
verwerfflich machen ſie ohne groſſe diffi-
eultat dazu gelangen mogen ſich in do-
cendo zu exerciren und dergeſtalt zur
Schulen und zum Predig-Amt wohl zu
habilitiren. Wie denn alle Ubung ſo
man in Erziehung der Jugend hat

zum
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zum PredigAmt ſelbſt die beſte Vorberei
tung giebet.

Zugleich aber iſt dar Ungegrunde
aus zu ertennen wie un- ter Vorwurf,
gegründet es ſey wenn diestadineinige vorgeben wollen/. d37 uchnr

es wurden hier die Sudio- hu aniora
ſi nicht ad ſtudia humaniora angeſuähret.
&elegantiora, wie ſie pflegen genennet zu
werden angefuhret. Solche mögen
einen Ort zeigen wo Studioſie mehr und
beſſere Gelegenheit dazu gegeben wird
und offen ſtehet als hier. Wiewol
ohne dem ſo ſich hierin irgendswo ein
Mangel findet deſſen Schuld den
Profeſſoribus Theologiæ keinesweges bey
geleget werden kan als welche nicht
beſtellet ſind bumaniora ʒu dociren; und
ſelbſt mit ibrer groſſen Betrubniß
wahrnehmen und beklagen muſſen
daß die meiſten Schulen ſo ubel beſtel
let ſind daß von denſelben Leute zu
ihnen kommen die wol zwanzig Jahr
alt ſind und druber und dennoch be

durf



W

eines Studioſi Theologix. 261
dürffen daß man ihnen in den Funda-
mentu der Lateiniſchen geſchweige der
Griechiſchen und Ebraiſchen Sprache
beſondere laformation (wovon im ſol
genden VIII. puntt gehandelt werden
ſolh verſchaffe wo man anders will
daß ſie die Collegia mit Vutzen frequenti-
ren ſollen. Daß dieſes wahr ſey leh
ret die tagliche Erfahrung und erge
het nicht nur unſerer ſondern auch
andern Nniverſitaten alſo daß ſie viele
untuchtige und unwiſſende Leute uber
kommen aus welchen nichts zu ma
chen. Es wird demnach bey dieſer
Gelegenheit billig RKectoribna, Con- Recto-

ribus und andern SchulBedienten an
ihr hertz Seele und Gewiſſen geleget
daß ſie ihr Amt angelegentlicher aus
richten und ihre Untergebene beſſer
zubereitet auf die Univerſuaten ſchicken.
Denen ſo ihr Amt treulich thun wird
damit im geringſten nichts zu nahe ge

redet. Wie wir denn auch bald an
den aiſcipulis den Unterſcheid mercken

koön
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konnen. Auch haben mannigmal die
Eltern dieSchuld indem ſie ihre Bin
der allzujung aus der Schulen neh
men und auf Univerſitaten ſchicken.

6) Beydem vorigen iſt 6) Inſpectores
noch zu conlideriren daß
dieſe docentes Studiofi centes zurecht.
alle unter ihren gewiſſen
Inſpectoribus ſtehen und alſo zum doci-
ren ſelbſt wohl angefuhret ſo ſie etwas
nicht recht machen bald zu recht gewieſen
und in aller Weisheit die bey Auferiie
hung und informirung der Jugend nothig
iſt wohl unterrichtet werden zu welchem
Ende wochentliche Conferentzen von ihren
Inſpectoribus mit ihnen gehalten werden.
Wer verſtandig iſt wird nachdencken
was fur ein Vortheil ihm dieſes ſey daß
er nicht ungeubt dermaleins ein Schul
Amt antreten darf ſoihn GOtt dazu beru
fen mochte und ſo er zum PredigAmt
kommen ſolte daß er vorher einen guten
habitum im Catechiſiren erlanget und
gelernet wie er mit der Jugend umgehen

und
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und mit Liebe Gedult Sanfftmuth und
unermudetem Fleiß das Gute in ſie pflan
tzen ſolle.

7) Rxercitia homiletica 7) Exercitia
werden denen die ein gut homiletica.
fundament in der Theologie geleget und.
præcepta homiletica gefaſſet auch an die
Hand gegeben und zwar alſo daß ſie erſt
in denen dazu geordneten Collegiis nur
mit zuhoren und den Cenſuren ſo uber!
anderer Studioſorum gehaltene Predig
ten gegeben werden beywohnen um dar
aus die application der præceptorum
homileticorum wohl zu bemercken; darnach auch ſelbſt ad habendas conciones l
admittiret werden. Soaber einige de J
weder ſelbſt noch zur Zeit eine grundliche
theologiſche Wiſſenſchafft erlanget noch
einen Chriſtlichen Wandel fuhren auf
die Dorffer lauffen oder ſonſt hier und da
prædicanten abgeben wollen; ſo werden
ſie billig ermahnet davon abzuſtehen und
nachdrucklich erinnert ſich erſt ſelbſt zu be
kehren ehe ſie andere bekehren und erſt

ſelbſt
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ſelbſt zu lernen ehe ſie andere lehren wol
len; denn ſa gewiß ſolche unnutze Schwa—
tzer vor GOtt ein Greuel und dem Lehr
Amt eine Schande der gantzen Kirchen
aber keine nutzliche ſondern ſchadliche Leu—

te ſind.
8) So iſt auch an exer- 9) Exereitia

citiis diſputatoriis kein Aiſputatoria.
Mangel ſondern es wird Studioſis Theo-
logiæ mehr Gelegenheit publice und pri-
vatim dazu offeriret als ſie bishero ſich
derſelben gebrauchen wollen immaſſen es
auch ſeinen groſſen Nutzen hat daß Stu-
dioſi lernen ihre dubia gegen eine Sache
ordentlich und geſchicklich vorbringen
auch andere dubia aſſumiren und mit
geziemender Beſcheidenheit nach ihrer
capacitat beantworten: da denn durch
die Ubung ſelbſt die ingenia wohl acuiret
und bey aller contradiction in ihren
Schrancken und gehoriger Gemuthse Faſ
ſung zu bleiben gewohnet werden.

Vlli.
Wenn Aauioſi Theolo- VIII. Gele

giæ
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giæ von Schulen oder cgenheit ſich in
auch von andern Iniver. latinitate und
ſitaten hieher kommen kundamentis

ſcholaſticisund ſich befindet daß ſie zu uben, und
inlatinitate und andern urchzum Schul—
nöthigenſundamentis ſcho. Amt ju praæ.
laſticis noch zuruck und darireu.
verſaumet ſind ſo treffen ſie hier Ge—
legenheit an dieſen Fehler zu verbeſ—
ſern; Sind ſie aber eben nicht darin ver
ſaumet haben aber die erntention, ſich
in Schulen oder Gymnaſus, nach dem
Willen GOttes gebrauchen zu laſſen
ſo konnen ſie auch zu ſolchem Zweck
ſo man ſie anders bequem dazu findet
præpariret werden.

Jch muß hier geliebte/ Caliligraptiie.
ſte Studioſi, nothwendig einige Vorerin—
nerung thun darauf ihr vielleicht bey dem
ietzo geſetzten achten Punet nicht retlecti-
ret. Nemnllich es ſchreibet ſelten einer ei—
ne gute Hand wenn er von Schulen kom
met; ſo doch eine Sache iſt die ohne gar
groſſe Muhe gelernet werden kanr und bil

N lig
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lig bey einem ieden Studirenden ſolte ge
funden werden; ſonderlich aber bey Stu—
dioſis Theologiæ, die etwa einmal Kinder
informiren und alſo dieſelben auch ſchrei—
ben lehren ſollen.

Desgleichen bringet ſel- Teutſche Or.
ten einer auch nur qualem- thoßgraphit.
cunque peritiam der teutſchen orthogra.
phie von der Schulen mit; ſo doch bey ei
nem Studirenden nicht nur ein Ornament,
ſondern eine nothwendige. Sache iſt.

IJngleichen findet ſichs Arithmetica.
ſelten daß einer eine Wiſſenſchafft von der
Arithmetica vulgari mitbringet; deren
Gebrauch doch im gemeinen Leben immer

vorfallet.
Jhr konnet aber zu Er- Dagiſt alhier

lernung dieſer drey Dinge leicht zu ge—
der Calligraphie Ortho. lanjgen.
graphie und ariihmeiic, hie leichtlich und
umſonſtgelangen ſo ihr nur wollet. Jch
ſage ſo ihr nur wollet. Denn da man
bey den hieſigen Schul-Anſtalten immer
Leute nothig hat ſo die Jugend im Schrei

ben



eines Studioſi Theologiæ. 267

ĩ

ne Unkoſten dazu gelangen konnen; ſehen
ſich daher entweder gar nicht darnach um
oder haben nicht ſo viel Beſtandigkeit und
application des Gemuths daß ſie die
Sache ernſtlich angriffen und dabey be
harreten bis ſie den Zweckerreichet.

So erweget doch nun Kufmunterung
dieſes da es euch hier mit zu Srlernung
wenigen vorgeſtellet wor- dieſer Gtucke.
den und bedencket ſelber ob ihr vernunff—
tig daran handelt ſo ihr dieſe drey Dinge

N 2 die
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die andere gern mitUnkoſten lernen undſie
doch wol nicht recht zu lernen Gelegenheit
finden nicht umſonſt lernen wollet/ da ihr

ſie noch dazu wohl und grundlich lernen
konnet; denn nicht nur in der Arithme—
tic, ſondern auch in der Calligraphie ein
gewiß fundament gegeben wird daß es
darnach wenn daſſelbe wohl gefaſſet iſt
nur auf ein fleißiges exercitium ankom
met. Zur Orthographie aber iſt eine ta-
bell gedruckt die ihr euch mit geringer Mu
he bekant machen und derſelben als einem
ziemlichen fundament folgen oder es
leicht nach und nach verbeſſern oder ergan—
tzen konnet; daihr ſonſt immer in den ge—
meinſten Worten hariret und nicht wiſ
ſet ob ihr ein Wort ſo oder andets ſchrei
ben ſollet. Doch genug hiervon.

Es iſt geſaget/ daß die Studioli, ſo in
latinitate und andern nothigen funda-
mentis ſcholaſticis verſaumet ſind ſol
ches hier nachholen und ſo ſie auch nicht
verſaumet ſind zum Schul-Weſen wohl
zubereitet werden konnen.

Manche
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Manche kommen jung Mae denen

von Schulen und haben hier aufgehol—
das fundament noch nicht fu mdde
geleget, ſo ſie hatten legen ſaumet ſind.
ſollen. Wenn man denn
dieſes einigen vorgeſtellet und ihnen ge—
zeiget hat daß ſie wohlthaten erſt noch ei—
ne Zeitlang mit conſens der Jhrigen die
Schule zu frequemtiren ehe ſie ſich auf
die Academie begaben; haben ſie ſich den

Rath wohl gefallen laſſen und in hieſigen
Schul-Anſtalten ein beſſer kundameut
geleget; einige aber haben ihnen das fur
ſchimpfflich gehalten den gegebenen Rath
zu ihrem eigenen Schaden verachtet und

lieber unwiſſend bleiben als wieder in die
Schule gehen wollen.

Denen nun die als Kuagliche Col.
Studioßi, ob ſie gleich in den legia styli des

fundamenten ſehr verſau— eg der
met ſind hier leben pfleget WanſtnHau
man zu rathen zum we ſes.
nigſten neben den Lectio-
nibus Academieis ſich noch erſt beſſer in
propadevticis zu fundiren; auch giebet

N3 man
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man ihnen an die Hand bey wemſie darin
noch weiterelnformation zu ſuchen haben;
wie denn (vom gegenwartigen zu reden)
unter andern der inſpector der Tiſche des
WahyſenHauſes fruhe von 7. bis 8. Uhr
ſcriptores latinos in proſa und ligata
mit dergleichen Stucioſis tractiret; da ei
nem ieglichen ein penſum gegeben wird
worauf er ſich zu Hauſe zu præpariren hat;
auch exercitia ſtyli dictiret und corrigi-
ret werden.

Desgleichen werden Wie der in-
von dem Inſpectore der la ſpedtor der la

teiniſchen Schulen des e
Wayſen-Hauſes einige Studioſos zur
Studioſi zur Information information
der Jugend præpariret. der Jugend
Dan omeo veöntags und Dien bruæperiret.
ſtags nach Mittag von j. Euercitium

Latinæ Lin-/

um Grammatico-anelyticum der latei
niſchen Sprache da das penſfum einer
Epiſtel oder Oration exponiret etymo-
logice und ſyntactice durchgegangen

was
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was bey einem ieden Wort und phraſi
ſonderlich zu mercken annoüret und in
gewiſſen kormuln imitiret wird. Bis—
weilen wird auch eine gantze Epiſtel imiti-
ret oder das penſum einer Oration ac
alios caſus appliciret.

Mittwochs ſtellet er ein Exercitium diſ-
exercitium diſputatori- rutatorium.
um mit ihnen an; damit er ſie im lateini—
ſchen reden exercire des ubrigen Nutzens
ſo ſie hiervon haben zu geſchweigen.

Donnerſtags præpa. Andweiſunq
rirt er ſie in Græca Lin- inder Griechi—
gua, laßt ſie im N. T. einen ſchen Sprache.

Vers nach dem andern exponiren und die
Voces difficiliores reſolviren zeiget da—
ben die ldiotismos Linguæ Græcæ; laßt
auch von einigen imitatiunculas und ver-

ſus Græcos elaboriren.
Freytags tractirt er aA.  Analyſis

nalyſin Etræam mit ih- Ebræa.
nen,/ laßt ſie ex primis capitibus Geneſe-
os einen Vers nach dem andern leſen ex-
poniren und reſolviren.

N4 Sonn—
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Sonnabends lahßt er ſie Hateiiſche

latino ſermone etwas bropoſitiones.
proponiren memoriter, oder ex ſchedu—-
la, wie ſie es zu thun geſchickt ſind; was ſie
proponiren/ tragen ſie als ein ſpecimen
in ihre Bucher ein. Was vitioſum ge
weſen wird zu Ende der Stunde erinnert
auch ein jeder befraget was er dißfalls be
mercket.

Alſo wird denn mit dieſem Collegio
præparatorio dahin ageſehen daß die drey
Haupt-Sprachen die Lateiniſche Grie—
chiſche und Hebraiſche grundlich getrie—
ben mithin Studioſis eine Anleitung ge
geben werden moge dieſelbe bey der anzu
vertrauenden Jugend zu treiben.

Uber dieſes haben die Abung der
Præceptores Latini ordi. Præceptorum
narii bey dem Wayſen— un
Hauſe wochentlich etliche Criptoribus
Stunden da ſie ſich im ſty- Græcis.
lo uben aufdes Inſpectoris Stuben und
unter deſſen direction; auch einige ſchwe
rere lateiniſche auctores in proſa und li-

gata

Z28
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gata leſen und imitren. Andere leſen
Scriptores Græcos, als Pæanium, Hero-
dianum &c. dazu man gern mehrern er—
laubet zu kommen ſo ſie eine Luſt zeigen
die Griechiſche Sprache beſſer zu excoli.
ren wie ihnen denn auch andere derglei—
chen Gelegenheiten mehr offen ſtehen.

Der gantze ſo genannte Seminarium
Ordinar-Tiſch des Way- Præceptorum
ſenHauſes ietzo beſtehend von hundert
aus hundert und vier und ge
dreißig Studioſis, iſt ei- ſonen.
gentlich das Seminarium
Præceptorum fur hieſige Anſtalten: wel
che demnach alle eo ipſo, daß ſie daran ge
nommen werden ihren Beruff dazu ha
ben daß ſie ſich in denen Dingen ſo zum
Schul-Weſen gehoren fleißig uben ſollen;
damit man in allen Stucken/ die erfordert
werden gleich Leute zur Hand habe die
vacant werdende Stellen der Præcepto-
rum zu beſetzen. Derer die an denen-
traordinairen Tiſchen ſpeiſen und derer
die exſpectiren und in einiger Abweſen

N5 heit
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heit an den ordinairen Tiſchen admutiret
werden nicht zu gedencken; deren doch
zuſammen auch weit uber hundert ſind
und welche alle ſich zum ordinairen Tiſch
durch nichts beſſer habilitiren konnen als
wenn ſie ſich zu den Schulen brauchbar zu
machen ſuchen.

Aus dem gedachten Se- Seminarium
minario Præceptorum o- Seledtum Præ.
der vom ordinar- Tiſch des eeptorum.
WauyſenHauſes werden einige ſeligiret
und zum Seminario Selecto Præcepto-
tum genommen; andere werden auch um
dieſes Seminarii Selecti willen zu gedach
tem ordinar. Tiſch gezogen: wovon die
letzte Nachricht zu finden iſt in dem kur
tzen Bericht von der Verfaſſung des
Pædagogii Regii gedr. An. i7 10. p. n. ſeqq.

Es beſtehet kurtzlich die, Deren Præ-
ſes Seminariumselectum paration und
aus ſolchen ſubjectis, die Studia.
in der Theologie ſchon einen guten Grund
geleget und dabey zum Schul-Weſen
Luſt und Geſchicklichkeit haben. Sie

wer



eines Studioſi Theologie. 275
werden in gewiſſen dazu verordneten col-
legiis privatis nicht allein zu dem Studio
Grammatico und Poetico in der teut
ſchen/ lateiniſchen und griechiſchen Spra—
che angefuhret ſondern auch in der Geo—
graphia antiqua, media nova, in der
hiſtoria Univerſali, Oratoria und andern
Schul-Studiis unterwieſen: ſie leſen in-
terpretiren und imitiren dabey allerhand
Lateiniſche und Griechiſche Scriptores: ſie
halten wochentlich eine dilputation, eine
exercitationem Biblicam, undeine aller
ley SchulSachen betreffende Conferentz
in lateiniſcher Sprache: und ſuchen ſich
endlich die bey den hieſigen Anſtalten ge—
brauchliche Methode alſo bekant zu ma
chen daß ſie nach derſelben mit Nutzenin-
formiren konnen.

Solcher Præparation genieſſen ſie
nebſt dem freyen Tiſche zween gantzer
Jahr: ſind aber nach Verflieſſung derſel.
ben verbunden entweder in dem bædago-
gio Regio oder in denSchulen des Way
ſenHauſes drey Jahr an der Jugend zu

Ns6 arbei
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arbeiten. Darnach haben ſie ihre Frey—
heit zu bleiben oder ſich anderswohin zu
wenden.

Dieſes Seminariumse- Zweck dieſes
tectum hat man nebſt den Seminarii.
vorgedachten Anſtalten fur ein bequemes
Mittel gehalten nicht nur fur die hieſige
Schulen ſondern auch fur andere Oerter
wenn diestudioſierſt hier præſtanda præ-
ſtiret wohl præparirte und geubte Schul
Leute in Bereitſchaft zu haben welcher
Zweck durch bloſſe collegia Academica
ohnmoglich zu erhalten ware.

Wird dieſe gute Gele  Der Ruhen
genheit zu excolirung alles von allen die—
deſſen was zum Schul- ſen.
gWpbeſen nothig iſt wohl erwogen ſo wird
die Sache ſelbſt einen jeden erinnern kon
nen wie er ihm dieſelbe wohlzu Nutzma
chen konne; und ſolte dieſe angezeigte Ge
legenheit nicht hinlanglich ſeyn ſondern
noch mehr erfordert werden ſo wurde es
auch daran nicht fehlen wenn es nur an
eurem Fleiß nicht fehlet.

Nach
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Nachdem nun/ Geliebe Reſchluß.
teſte Studioſi Theologiæ,
manches Gute ſo ihr euch auf hieſiger V.
niverſitat zu nutz zumachen habet in dieſe
acht Puncte zuſammen gefaſſet auch der
Weg wie ihrs anzugreiffen vor Augen ge
leget iſt: So findet ſich zwar noch verſchie
denes/ ſo eben nicht hierin begriffen und
doch wol eine gleiche Vorſtellung bedurff
te; es iſt aber bereits oben gemeldet daß
der Zweck nicht ſey alles anzufuhren. Ge
brauchet dieſe Erinnerungen nur recht; ſo
werdet ihr euch in den ubrigen ſelbſt zu er
innern und ein jedes recht zu beobachten
und beydes auf die rechte Weyſe und zum
gehorigen Zweck zu gebrauchen wiſſen.
OoOtt aber offne euch allen die Augen daß
ihr ſehen moget was zu eurem und der Kir
chen Beſten dienet und regiere eure Her
tzen daß ihr die Gelegenheit zu allem Gu
tenietzt ſo gebrauchet/ daß ſich keiner deſſen
gereuen laſſen durffe: Deſſen Gnade und
ewiger Erbarmungich euch mit hertzlichem
Gebet befehle.

A. H. F.
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habilitiren. 254. ſeq. wie auch ſich zum Schul—
Amt zu præpariren. 265. worauf es bey Beſe
tzung der Aemter ankommet 120. Amts ſuchtig

iſt ein ðt. Theol. nicht 142. leq.
Analyſis Ebræa. 271Anfanger im ſtudio Theologico. anf ſie wird in

der ldea St. Th. nicht allein reftectiret. 37
Annotiren. Studioſi Theol. annotiren die von der

Theologiſchen Facultat erhaltene Conſilia, und
warum.194. wie auch die auf ihre proponirte
dubia, von ihren Præceptoribus erhaltene Ant

wort. 200Antiquitates. was Lectiones von denen Antiquita-
tibus ſacris einein Studioſo Theol. fur einen Nu

tzen geben. 97Antitheſis. was hieſelbſt fur eine methode in Anti.

theſi gehalten wird. 251. ſqq.
Arbeiter. deren Wenigkeit kan Studioſos Theol.

zum gehorigen Ernſt ermuntern. 18. ſeq.
Arbeitſamkeit gewohnet ſich ein St. Th. an. 59.
Arithmetica wird recommendiret. 266. dazu iſt

allhier leicht zu gelangen. ibid.
Arnds wahres Chriſtenthum brauchet ein St. Th.

beſtandig. 49. ſeq.
Art zu ſtudiren insgemein. 86. ſeqq. inſonderheit.

95. ſeqa.
Aſceticum Collegium. wofur es zu achten. 218.

wenn es gehalten wird. 219. Zweck deſſelben. ih.

Anenienſiſche Neugierigkeit fliehet ein t. Theol.
und
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und warum. 173. ſq.Aufmunterung des Wiliens iſt nothig. 221. q.
Aufrichtigkeit findet ſich bey einem ſStudioſo Th.

64. ſeq.
Auguſtini Exempel kan Stud. Th. von Beurthei—

lung anderer Knechte GOttes die in Aemtern

ſtehen abſchrecken. 144. ſeqq.
Ausbbeſſerung ſeiner Fehler laſet ſich ein St. Th.

ſtetig angelegen ſeyn und wie ſolches von ihmge

ſchehen moge. 56. ſeq.Ausſchweiffig iſt ein St. Theol. nicht. 58. ſqq.
Auſſerordentliche Dinge. Es iſt eine Liſt des

Satans wenn er das Gemuth eines Stud. Th.
mit auſſerordentlichen Dingen tentiret. 169.
was zu thun damit es demſelben nicht gelingen
moge dieſes Strategema bey einem auzubrin

gen. 172. ſequ.Ausubung der ertheilten Erinnerungen iſt no

thig. 223. ſeq.B.
Mabel. im Schelten auf Babel ſetzet ein Stud.
heol. ſein Chriſtenthum nicht. 45.
Bedienungen darzu Stud. Theol gezogen wer

den ſind ſehr unterſchieden und wird daher nicht
bey allen einerley capacitat erfordert. 119. iq.

Begriff. kurtzer Begriff der Evangeliſchen Lehre.
71. ſeqq.

Bekehrſucht (unjeitige) hat ein vdtud. Th. nicht.
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Bekehrung nicht aufzuſchieben. 227.ſq
Beneficiu. Stud. Th. gebrauchen ſich des Zutritts zu

ihren Præceptoribus nicht ſo/ daß ſie nur zu ih
nen lommen wenn ſie beneficia verlaugen. 204.
ſeq. welchen die benefieia billig conferiret wer—
den. 203. ſeq. ſind nicht uberflußig vorhanden.

206.
Beruff. wer keinen Beruff hat ſoll das Predig:

Annit fliehen. 142. ſeq.
Beugſam iſt ein St. Th. gr.
Beurtheilen. Stud. Theolog. beurtheilen andere

Kuechte GOttes die in Aemtern ſtehen nicht.
143. ſeq.

Billicæ (exercitationes) unter den Stud. Theolo.
giæ hieſelbſt/ deren Einrichtung und Nutzen.

254. ſeqq.
Buch. ein St. Th. bedienet ſich desjenigen guten

Buches welches ihm bey tractirung der Hogma.
tum Theologicorum von ſeinen Præceptoribus

recommendiret wird beſtandig und warum.
99. ſqq.

C.
AAllgraphie wird recommendiret/ 265. ſeq.

dazu iſt allhier leicht zu gelangen. 266.
Capacitat darf nicht bey allen Stud. Theol. einer

ley ſeyn und warum. 1I19. ſeq.
catechiſation. Gelegenheit zu derſelben.229. Noth—

wendigkeit die Catechetiſche Stunden fleißig
zu beſuchen. ibid. wie daraus rin rechter Ru—

tzen
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tzen zu erwarten und welcher? 231. ſeqq. wie ein
ieder ſich im catecheſiren ſelbſt zu uben. 233.
Ubung der Catechiſation in den hieſelbſt ange—
richteten Schulen. 257. weittre progreſſus in

derſelbigen. 258Chriſtenthum eines Stud. Th. 43. ſeqq. worinn
er das wahre Chriſtenthum ſetze. 45. ſeq. er
grundet und bauet ſein Chriſtenthum auf GOt—
tes Wort. 46. ſecqq. Arnds wahres Chriſten—
thum gebrauchet er beſtandig. 49. ſeq. Studioſi
Theol. ſinden hieſelbſt wie die Lehrende einmu
thig auf ein ernſtliches Chriſtenthum dringn
207. ſeqq. deſſen ſie ſich zu erfrenen und daraus

den allergroßten Nutzen zu ſchopfen haben. 209.

ſeg. ein ieder ſoll begierig ſeyn zu verſtehen
worinn das wahre Chriſtenth. beſtehe 210. ſqq.

chriſtiani Alethophili Antwort auf Chriſtiani
Conſcientioſi Sendſchreiben. 70. ſeqq.

Chriſtianiumi Studium erfordert recht gründlichen

Unterricht. 222. œg.Chriſtus wird von den hieſigen Theologis einmu

thig verkundiget und zum Grunde geleget 2n.
ſegq. auf ihn muſſen St. Theol. trachten recht er—

bauet zu werden. 213. ſq.
concionandi (methodus) wird practice erlernet.

216. ſeqq.
conſilia Speneri werden in der Materie von auſſer

ordentlichen Dingen recommendirtt. I0. Stu-
aoli annotiren die von der Theol. Facultat er

halte
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haltene Conlilia, und warum? 194

Conſuliren. ein St. Th. conſuliret ſeine Præcepto-
res wegen ſeiner ſtudien. 86. 193. ſeq. wie auch
ſeiner gantzen Lebens Art halber. 193. ſeq. und
wenn er bey dem gegebenen Rath ein Bebencken

krieget thut er ſolches von neuem. 196
Controverſis Theologicæ. wenn und wie ſolche von

einem Stud. Theol, tractiret werden. 114. ſq.
244. 251. ſuq.

curſoriæ Biblicæ lectiones werden von otud. Theol.
gehoret und was ſie davon vor Nutzen haben.

97. ſeq. 240.

D.
NAnckbar iſt ein ar. Da. 65Demuth erbittet ein sr. Ta. taglich vonGott.

58. ſonderlich deswegen damit ihm nicht der
Satan mit Verſuchung zu auſſerordentlichen

Dingen ein Bein unterſchlagen moge. 172. ſeq.
die von GOtt empfangene Natur. Gaben demu
thigen ihn deſto mehr und warum. 9Hgz. ſeq.

Dienſtfertigreit (unjcitige) vermeidet cii ua.

Throl. 130. ſeq.Diſputatoriæa exercitia werden &aud. Th. hieſelbſt
puhlice und privatim offtriret. 264. 271.

Docendi Exercitium in Sprachen und andern Wiſ
ſenſchaften konnen Luu. Theol. hieſelbſt haben.

258. ſeq.
Dogmata Theologica werden von einem sr. Th. ge

horet und was er davon fur einen Nutzen habe.

9s.
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98. ſeq.245. ſqq. er bedienet ſich dabey nur Ei
nes gewiſſen Buches und warum. 9Hg. ſeqq.

Dubia. Srucioſi Tnheol. zeigen ihren Præceptoribus
ihre dubia an.

G.
95. 195. 200.

ſWire. ein Anua. Th. iſt nicht eitler Ehre geitzig

E 8 g.
Eilen. ein o. Ta. eilet nicht allzu hitzig zur Gelehr—

ſamkeit und warum. 89. ſeq.
Eingezogenheit gewohnet ſich ein ud. Thesl. an.

59. ſeq.
Entſchuldigen. ein or. 72. entſchuldiget ſich nicht

gern wenn er ſeiner Fehler erinnert wird. 54. ſq.
Erbauung ſ'iner Erele deſtiniret ein &r. Te. nicht

zu wenig Zeit. 87Erinnerung in ſeinen Fehlern nimmet einvr. Tæ.

gerne an. 54. nothige Ansubung der ertheilten

Erinnerungen. 223.Erkantniß der Liſt des Satans und derer die
ſeines Theils ſind wird bey einem or. Te. gefun

den. 152. ſeqg.Ermuntern. ein Stud. Theol. ermuntert ſich tag

lich. 5g. ſeq.Erndte. deren Groſſe kan Stud. Th. zum gebuh—
renden Ernſt erwecken. 18. ſeq.

Ernſt zeiget ein st. Th. in allem ſeinem Thun und

Laſſen. 57. ſeg.Eſther. was Mardochai derſelben ſagen laſſen

erwegen stud, Theol. wohl. 6. ſeq.
Epan
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Evangeliſcher Lehre kurtzer Begriff. 71. ſqq.
Examinatorium privatum. 248.
Exeeerica (Lectiones) werden von ſStud. Th. bt—

ſndig gehoret. 97. derſelben Nutzen. yg. Ge—
legenheit zum Studio Exegetico. 234. ſeqq. wo—-
her viele dieſe Wohlthat nicht hoch genug achten.
235. wie die Collegia Exegetica allhier einge—
richtet ſind. 236. ſeq. wie Studioſi ſich ſolcher

recht zu bedienen. 238.Etfercitationes Biblieæ. 254. ſqq.
Exercitia diſputatoria. 264. 271.

homiletica. 263.Exercitium docendi. 258.
Extremum. es iſt ein Strategema des Satans weñ

er den Menſchen ſuchet von einem extremo auf
das andere zu bringen. 157. ſeq. welches er auch
ſo gar an Chriſto verſuchet hat. 158. und ſonſt
denen Menſchen insgemein daniit zu ſchaden ſu
chet. i58. leqq. ſonderlich aber Studions Theol.
16I. ſeq. dafur ſie ſich denn ſorgfaltig zu bewah

ren haben. 162. ſeq.Eyfern mit Unverſtand kan im Guten ſehr hin—
dern. 149. ſeq.

J.
LEultut. wenn ſich ſtudioſi Th. bey der Theolo-

giſchen Facultat zu melden. 190. derſelben Seſ.
ſion und Endzweck. 190. ſq. wie ſich Studioſi da
beyzu verhalten auch wenn ſie ſich bey derſelben

zu ſiſtiren. 192. ſeqq. ſie conſuliren dieſelbe ih—

rer
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rer gantzen Lebens-Art halber 103. 197. iq. thun
auch ſolches wenn ſie bey dem gegebenen Rath
ein Bedencken kriegen von neuem. 196. und zei—
gen derſelben alle halbe Jahr an wie es mit ih—
ren Studiüs ſteht. ibid. wie ſich die zu verhalten
ſo wegen ihres unordentlichen Wandels fur die
Facultat gefordert werden. 197. ſeqq.

Fehler. ein Stud. Th. laſſet ſich in ſeinen Fehlern
gerne erinnern. 54. und iſt in ſtetiger Ausbeſſe
rung derſelben beſchafftiget auch wie ſolches ge

ſchehen moge. J 56. ſeq.Fiſchers (D. Johann) Antwort aufChriſtianiCon.
ſcientioſi Sendſchreiben. 70o. ſeqq.

Fluch wird ſonderlich Studd. Th. treffen wenn
ſie des HErrn Wercklaßig thun. 9. ſeqq.

Folgen. studioſi folgen dem von der Theologiſchen

Facultat empfangenen Rath. 195. ſeq.
Frechheit wird an einem Stud. T. nicht gefunden.

132. ſeq.
Freund. wie eines Stua. T. Umgang mit ſeinen

bekannten Freunden beſchaffen ſey. 133. ſeq.
Freyen Zutritt haben Stud. T. ins beſondere bey

einem ieden ihrer Præceptorum, und wie ſie ſich

ſolches Beneficii nutzlich bedienen konnen.
200. ſeq.

Freyheit. rechter Gebrauch der Freyheit. 137. ſq.
wie auch eines Standes da nicht alle auſſerliche

Freyheit iſt. 138. ſea.Freymuthig iſt ein Stud. T. ohne Frechheit. 132. iq.

zuh



Regiſter.
Fuhrung (auſſerliche) eines Stud. T. 134. /7f
Fundamenta, ſo ein Studioſus T. in ſeinen Stuoiis

anderswo geleget eroffnet er der Theologiſchen
Facultat wenner hieher kom̃t und warum. 194.

aAben. die von GOtt empfangene Natur-Gza
 ben demuthigen einen Studioſum Th. deſto

mehr und warum. g93. /J.
Galant in Kleidern iſt ein Stud. T. nicht. 126.

Gebet. ein St. J. iſt dem Gebet ergeben. 65. Jeg.
und deſtiniret ihm nicht zu wenig Zeit. 87./eg.
Vereinigung im Gebet und daraus entſtehender

Segen. 256. /4.Gefaſſe. was Paulus von den unterſchiedenen
Gefaſſen im Hauſe Gottes ſchreibet konnen ſon
derlich Stud. T. erwegen.

Gefallen. ein St. T. hat nicht Gefallen an ihm
ſelber. 44. /q

Gelaſſenheit im gottlichen Willen findet ſich bey

einem Stud. T. 134.Gelegenheit zu ſundlichen Reitzungen meidet ein
Stud. T. GoO. ſꝗꝗ. wit Studioſi T. ihnen die Ge
legenheit zu manchem Guten die ſie hieſelbſt fin
den zu Nutz zu machen. 185. /egg. Gelegenheit
zum Guten an einem ieden Ort in acht ju neh
men. 187. Gllegenheit an hieſigem Ort zur Ca-
techiſation. 229. /47. zjum Studio Exegetico
und Linguarum. 234. /44. ſich durch gute Vor
übungen zum Amte zu habilitiren. 254./41 ſich

in
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in Latinitate und fundamentis ſcholaſticis zu
uben und zumSchulamt zu præpariren. 263. 44.

Gelehrſamkeit ſuchet ein st. T. nicht allzuhitzig

und warum. 89./.Gelinde iſt ein Stud. T. gzt.Gemuth. Herumtreibung der Gemuther iſt ein
Strategema des Satans. 163. gq. ſiehe lerum
treibung.

Gerichte GOttes. Deren Betrachtung kan Stu-
dioſos T. zum gebuhrenden Ernſt erwecken. 28.

141. 145. qꝗ.
Glauben eines Stud. T. iſt unerſchrocken. 8i. /g.
Gottesdienſt. dem offentlichen Gottesdienſt ent

itehtt ſich ein Stud. T. nicht und warum. 66. 141
GOttes Wort. ſiehe Schrifft.
Griechiſch lernet ein Stud. T. und wit es geſchehen

moge. 97. /J. 238. wie es einzubringen ſo ie
mand hierinnen verſaumet worden. 238. /g. An

weiſung in der Griechiſchen Sprache. 271
Grund aller wahren Erkanutniß von GOtt und

ſeinem Willen/ iſt die H. Schrifft. 47.
Grundlich ſuchet ein ft. Th. das was er lernet zu

faſſen. gi. Studium Chriſtianismi erfordert recht

grundlichen Unterricht. 222. ſegq.

LAnuunia der hieſigen Theologorum im ernſt
 lichen Dringen anfeinthatigesChriſtenthum.

207./47. woʒu ſolche Studioſis T. dienen kau.2o9.
Hebraiſch leruet ein Stud. T. 97. 238. wie es

ein
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einzubringen ſo jemand darinnen verſaumt
worden. 238. ſeqq. Analyſis Ebræa. 271

Heimliche Schande vermeidet ein Stud. Theol. 62.
Hermeneuticæ Lectiones. Woju ſie eineuistudioſo

Theol. die Hand bieten. 98qoedtz eines Studioſi Theol. wie es beſchaffen ſep.

43. ſq 51. ſeqq.Herumtreibung der Gemuther daß ſie ſelber
endlich nicht mehr wiſſen was ſie haben wollen
iſt ein Strategema des Satans. 163. wird mit
Exempeln erlautert. 164. ſegq. was der Sa

tan damit intendiret. 168
Iiſtoriæ Eccleſiafticæ Studium. deſſen Nutzen.

II5. ſeq. 242. ſeq.
Hoffarth. Geiſtliche Hoffarth dem Sinne Chri

ſti zuwider. 44. ſeq. ein Stud. Theol. unterhalt
wenn er wegen ſeiner Fehler erinnert wird ſeine
heimliche Hoffarth durch unnothige Entſchuldi

gnng nicht. 55hHoldſelig iſt ein Stua. Th. zz. ſeq.
Homileticæ præcepta werden denen Studiolſis hie

ſelbſt uur Gnuge offeriret. 216. Exercitia Ho-

miletica. 263. ſeq.Humaniora. ungtgrundeter Vorwurff die Studioſi
wurden allhitr nicht ad ſtudia humaniora ange—

fuhret. 260. ſeqq.Qu
VDeenformator. was ein treuer Informator vor allen

Dingen bey ſeinen Diſcipeln fuchet. 12z. ſeq. 139.

O ſeg.
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ſeq. und wie deſſen Verhalten im Hauſe wo er
informiret wohlgeordnet ſey. 139. ſq.

Inſpectores der Schulen hieſelbſt weiſen die docen-
tes zu recht. 262. wit der Inſpector der Lateini—
ſchen Schulen die Studioſos zur Information der

Jugend præpariret. 270. ſeaq.Johannis des Taufers Worte zu den Juden kon

nen Studioſi Theol. bedencken. 7. ſq.
Jrrende ſollen mitleidig angeſehen werden. 16
IJrrwege ihrer Commilitonum erwehlen rechtge

artete Studioſi Theol. nicht. 15. ſeq.
Augend. deren Unterweiſung iſt die beſte Vorbe—

reitung zum Lehr-Amt. 124
K.

Keuſchheit achtet ein Stud. Theol. hoch. Go. ſeqq.

Kirche. von der auſſerlichen Gemeinſchafft der
Kirchen trennet ſich ein Stud. Theol. nicht und

warum. 69. ſeqq.KirchenDiener Amt iſt in unterſchiedener Ab
ſicht ſowol leicht als ſchwer. 145. ſeq..

Kleider eines Studioſi Theologiæ ſind nicht prach
tig. 126. ſeqq. er kan an ieinen Kleidern eine
Probe nehmen ſich ſelbſt erkennen zu lernen ob
er zum Studio Theologico tauge. 128. ſeq.

L.
Laßig ſollen Studioſi Theologiæ des JERRN

Werck nicht thun. 9. ſeq.ga
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Luaſtern iſt des Satans Haupt-Strategema. 153.

und wozu er ſolches gebrauchet. 154. iqq. ein ver—
ſtandiger Stud. Th. kehret ſich nicht daran. 150.

Laſter (herrſchendes) wird bey keinennStud. Th.

gefunden. 54.Larinitas. Gelegenheit ſich in Latinitate zu uben.
265. wie denen hier aufgeholffen wird/ die dar—
inn verſaumet ſind. 269. ſqq. Lateiniſche Propo-
ſitiones.

272.Lebens-Art. ein Stud. Th. conſuliret ſeine Præ-
ceptores ſeiner gantzen Lebens Art halber. igz ſq.

Lehr. kurtzer Begriff der Evangel. Lehre wird

vorgeſtellet. 71. ſeqq.LehrAmt. die beſte Vorbereitung zum Lehr Amt
iſt die Unterweiſung der Jugend. 124.

Lehrer. was ſich bey einem Lehrer finden muſſe. z5.

ſeqq. ein Stud. Th. conſuliret ſeine kehrer ſeiner
Ztudien/ und ubrigen gantzen Lebens Art/ halber.

86. 193. ſeq.Leichtglaubig iſt ein Studioſus Theologiæ nicht.

174.Lenckung (llugliche) auſſerlicher Reden auf et
was erbauliches wird bey einem Stud. Theol. gt
funden.

133.Leſen. ein ſStud. Th. lieſet nicht allerley. 48. ſeq.

brauchet aber Johann Arnds Bucher vom wah
renchriſtenthum beſtandig. 49. ſeq. und ſiehet

nicht darauf wie viel ſondern wie wohl er leſe.
5o.ſq lieſet nicht vielerley Syſtemata Theologica

O 2 aguf
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auf einmal. 99. ſqq.Leſung der Symboliſchen Bucher wird recom-
mendlret und was man davon fur einen Nutzen

auch dabey zu beobachten habe. 10o7. ſeqq.
Zingua. Gelegenheit zum Studio Linguarum. 234.

ſeqq. wie die Collegia Linguarum mit Nutzen
zu beſuchen. 239. Exercitium Latinæ Linguæ.

270. ſeq.
Liſt des Satans und derer die ſeines Theils ſind

wird von einem ſtud. Th. erkannt. 152. ſeqq.
unterſchiedliche Liſten des Satans werden be
ſchrieben. 153. ſeqq. ſonderlich diejenige wenn
er einen Studioſum Theol. mit auſſerordentlichen

Dingen tentiret. 169. ſqq. wie man ſich dagegen
verwahren konne. 172. /47. an welchen des Sa
tans liſtige Verſuchungen vergeblich ſind. 174.

ſeq.
Lugen. aller Lugen iſt ein Stud. Th. feind. G3.

Lügen iſt des Satans HauptStrategema. 153.
ſeqq.

 Ancherley. ein ſtua. Th. nimmet nicht auf
eua v einmal zu mancherley vor. 88./g.
Mardochai Worte die er der Eſther ſagen laſſen

konnen Studioſi Th. erwegen. 6.Iꝗ.
Meſſen. ein 8tud. Th. miſſet ſich ſelbſt und wie.

9a. ſeq.
Aethodus concionandi. 216. ſeg. hitſige Methode

in Anticheli. 251. 3. Nethodus dtudiorum ei
nes
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nes Stu lioſi Th. insgemein. 86. 77. und inſon
t

derheit. g5./41.Aor.ilu Theologia wird hieſelbſt alle Jahr durch

tractiret. 244. a

is
Myſtiſch. fur unvorſichtiger Leſung myltiſcher g

Schrifften hutet ſich ein dtud. Th. 49.

N. jrAnachgebend iſt ein Stud. Th. gr. iſeV lacht aus Tag machet ein st. Th. in ſeinem a

ſtudiren nicht. 94. J

NaturGaben demuthigen einen Stud. Theol. J
deſtomehr und warum. gz. ſeq. r

Neugierigkeit meidet ein Stud. Theol. und war- J

um. 173. ſeg.Vothige exeitation des Willens. 221. ſeg. nothige Ausubung der ertheilten Erinnerungen. 223. jſ.

Jſeg E

Nutzenaus den angehortẽ Sing und anden Erbau
n

kr
ungs-Stunden. 226. aus fleißiger Beſuchung h

E

k

der catechetiſchen Stunden. a3z1. 471

hkO.
Coeffenbarungen. Liſt des Sataus wenn er
 Studioſos Th. mit unmittelbaren Offenba—

rungen tentirt wird gezeiget. 169. /44. auchwie ſich dagegen verwahren angewieſen. J

JeqOrdnung jur grundlichen Theologiſchen Wiſſen

O 3 ſchafft
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ſchafft zu gelangen. 96. eqg. ein St. Th. ſuchet al-
le ſeine Dinge in guter Ordnung zu halten. 130.

ſeg-orthographie (teutſche) wird recommendiret. 266.

J dazu iſt alhier leicht zu gelangen. ibid.

PæAaneticum Collegium. woju es dienen mag
und wofur es zu achten. 218. wenn es gehalten

wird. 219. Zweck deſſelben. 2i9. JJ.
Philoſophica Collegia haält ein Stud. Th. nicht nach

eigenem Gefallen/ ſondern laſſet ſich ſolche v
onſeinen treuen Lehrern anweiſen. 113. /q. Termi—

ni Philoſophici werden im Collegio Thetico er—
klaret.

246.Polemica. IIa. ſq. 25t /q
Practiſche Lectiones bieten dem Studio Theolo-

giæ die Hand. 226.Paaceptores. ein St. Th. conſuliret ſeine Præcepto-
res ſeiner ſtadien und gantzen Lebens Art wegen.

36. i93. ziehet derſelben vivam vocem ſeinem
eigenen Leſen und meditiren weit vor. 94. Jeg.
ſuchet Gelegenheit mit ihnen privatim zu ſpre—
chen und ſeine dubia zu eroffnen. 95. wenn ſol
ches am beſten geſchehen konne. 200. /g. er kan
einen um den andern anſprechen. 202. und ih—
nen ſeinen Seelen-Zuſtand eroffuen. 202. /41.

VredigAmt ſollen unberuffene fliehen. 1427.
Predigen. wenn und wie es von eintm St. Th.

geſche
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Ihgeſchehen konne. 116. ſz7. wer mit ſeinem predi J—S]—

attgen Frucht bringe. 143. an.
ghar

Predigt. welche die krafftigſten Predigten thun
konnen. i18. Studioſi 1h. beſuchen die Predig— ia wn
ten ihrer Præceptorum fleißig. 215.Jq.

J

E

Probiren. ein St Th. kan ſuch leitt ſelbſt an ge— nag

ringen Sachen probiren was hin:er ihm ſtecke. er128./4.

8 ursA.
—Athe. ein St. Th. nimmt aerne anten Rath
Jb an. 82. /7. ſonderlich aber hohlet er ſeiner 2— urkehrer Rath wegen ſeiner ſtudien und übrigen tanie

gantzen Lebens Art ein. 86. i93. eg. und folget jl—

auch dem gegebenen Rath. 195.
RaubVogel. Gleichniß daher genonmien die

Art der Prediger die nach dem Heil ihrer Zu— ne
ihhorer ſehr begierig ſind zu beſchreiben. 118.
il.Reden konnen von einem Ltua. Th. kluglich anf et

was erbauliches gelencket werden. 133. E
Reinlich iſt ein dtud. Th. 126. /ꝗ.Reitzung. ein ſStud. Th. meidet die Gelegenheit r

zu ſundlichen Reitzungen ſonderlich aber den

S.
(Atans mantcherley ſtrategemwata, die er ſon

derlich bey Studioſi. Theologiæ anzubriu—
gen ſuchet ſant den Mitteln dawider. 152./47.

O 4 Scha J



DS.X2

Regiſter.
Schade,/ der ubelgeartete Studioſos Theol. einſt

treffen wird. 20. /eꝗg.Schelten. einstud. Theol. ſetzet ſein Chriſtenth.

nicht im Schelten auf Babel. 45.
Schrifft. auf die H. Schrifft gründet und bauet

ein Lt. Th. ſein Chriſtenthum. 46. ſeg. ſie iſt
auch ſein Principium im Studio Theologico. qG.
ſeq. und wie er ſie tractiret. ihid. ſie iſt auch ſei
ne Richtſchnur bey vorkommenden auſſerordent

lichen Dingen. 173. Nothwendigkeit die Heil.
Schrifft mit den Studirenden zu treiben. 235. 14
wie gleich im Anfang dieſer Vniverſitat dafur ge

ſorget worden. 236.Schul-Amt. Gelegenheit ſich zum Schul-Anit

zu præpaxiren. 265./37.SeelenZuſtand eines Stud. Th. wie er ſich zum
wenigſten befinden muſſe. 43. /eq. er ſoll denſel
ben ieinen Præceptoribus eroffutu. 202.

Segen GoOttes kan Studioſos Th. erwecken. ii.
Jegg. und wird ſonderlich zum ſtudiren von ihnen

mit Gebet geſuchet. 86.Selbſt-Betrug. ein Stud. Th. ſuchet von Eelbſt.

Betrug frey zu werden. 44. ſeg.
Veminarium Præceptorum. 273. Seminarium ſe-

lectum Præceptorum, deren præparation und
ſtudia. 274. 4. Zweck dieſes Seminarii. 276.

Cſion der Theologiſchen Facultat. ſihe Faculiüt.
SingStunden. wenn und wie die ſogenann

ie Singſtugden gehalten werden auch was bis

her
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her darinuen tractiret worden.224. /7. find zuun

rechten Zweck jn beſuchen. 225. a. wie davon
ein rechter Nutzen zu erlangen. 226.

Sinn eines ar. Th. wie er beſchaffen ſey. 5I. egꝗ
der langmuthige Sinn Chriſti halt einen or. Te.
von Trenunug von der auſſerlichen Gemetaſchaft

der Kirche ab. 69. ſegi
Sitten. wohlanſtandige Sitten muſſen ſich bey

einem Lehrer finden. 36. auſſerliche Sitten ei—

nes gr. Th. 126. /a. 131. ſq.Sorge. vornehmſte Sorge eines uaioß Tteol.
123. Jeq.

Speners teutſche Bedencken und Lateintſche con-
ſelia werden recommendiret. 170. ſqg

Splitterrichten iſt ferne von einem Sua. Tueol.

45.
Sprachen. was ſowol in dem erſten als folgenden

Academiſchen Jahren in den Orientaliſchen

Sprachen zu prafteren. 240.Jq7.
Stoltz in Kleidern iſt ein Th. nicht. 126.
Strategemata Saranæ lernet ein or. Ta. erkennen

und wojzu ihm ſolches diene. 152. /eg. alteſtes
strategema des Satans und deſſen Endzweck da
bey. 153. /77. noch einige andere nebſt den Mit

teln dawider. 157. eg7. an wem ſie vergeblich

ſind. 174. ſeg.
Studiren. was ein sr. Th. bey ſeinem Audiren fuùr

einen Zwerk habe. 85. Art und Weyſe zu ſudi.
ren insgemein. 86../77. inſonderheit. 95.71.

O5 8tu.



ſJ 9 J dium Hiſt. Eccleſ. 242./ꝗ.
Stunden. ein or. 7æ. theilet ſeine Stunden or—

dentlich ein. 86. Jeq.
Stylus. Collegia yli. 269. ſeq. Ubung im crylo.

272. ſeq.Summa credendorun&, agendorum. 71I. ſeqq.
Sym boliſche Bucher werden &r. Th. recommindi-

»et. 1o7. ſeqq.Syſtema. junge Leute ſollen nur ein eintziges 6sema
Thrologicumtructiren/ und warum. loz. ſqꝗ.

 Ag aus Nacht mathet ein or. Th. in ſeinem ſu-

Aren nicht. 94.Termini Phaloſophica werden im Toerico erklaret.

246.Theologia Taetica. vid. Thetica Theologia.
Theologicæ Lectiones. wohin ſie ein or. Ta. alle an

wendet.97. woranf hieſigen Orts in allen Leczio.

nibus Theologicis gewieſen wird. 214.
Theologiſche Facultat. ſiehe Facultaât.
Thetica Thcologia wird benebſt der Theol. Morali,

ordentlich alle Jahr durch at. 244. Colle-
gium Theticum publicum qleich anfangs zu beſu
chen. 245. /eq. und zum offtern gautz zu horen.
247. ſeg. Collegium Theticum privatum uber
ein ander Sjſtema Theologicunm. 248. /q. Lectuo.

nes Theologia Dogmaticæ& Moralu wirden nicht

nur
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nur aa ſcholam, ſondern auch ad vuam, gerich—

tet. 249./7.Trennung. was einen &ud. Theol. von der Tren—
nung von der auſſerlichen Gemeiuſchafft der Kir—

chen abhalte. oG9./q.Treue wird an einem. Ta. gefunden. 64. Jeg.

V. U.GoErdacht bey der Welt ſchrecket einen vr. Th.
vom gehorigen Ernſt nicht ab. 14. er kehret

ſich auch nicht dran wenn ſeine Lehrer verdach—

tig gemacht werden wollen. 1j.
Verlaumden iſt des Satans Haupt Strategema.

153. ſegg. ein verſtandiger gr. Tu. kehret ſich nicht

daran. 156. /q.Verleugnung. ein Th. ſtehet in der wahren
Verleugnung. 53. und beweiſet dieſelbe mit Ge—

laſſenheit in ſeiner auſſerlichen Fuhrung. 135.

Jegg.Verſuchungen denen anch ſelbſt die Frommen
unterwornen, ſind groß und was deren Betrach
tung bey verftandigen otudioſis Th. wircken kan.

148. Jeꝗq.
Viel. ein sr. Th nimmet nicht zu viel auf einmal

vor. gg. egq.Viva vox Pracepterum. Ja./q.
Unfreundlich iſt ein sr. Te. nicht. ga.
Unmittelbare Offenbarungen. ſiehe Offenba

rungen.
Unor
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Unordentlich wandelnde or. Ta. werden fur die

Theol. Facultat gefordert und wie ſie ſich dabey

zu verhalten. 197. /cqꝗ.Unterricht. udium Chriſtianiami erfordert
recht grundlichen Unterricht. 2a2. Jeg. Unter—
richt die udiæ fortzuſetzen. 250. Jeg.

Unterweiſung der Jugend iſt die beſte Vorbe—

reitung zum Lehr. Amt. 124.
Unverſiandiger Eyfer kan im Guten ſehr hin—

dern
149. Jeg.Vorbereitung (btſte) zum LehrAmt iſt die Un

terweiſung der Jugend. 124.

Weibs-Perſonen. ein or. Th. flichet allen nnno
thigen Umgang mit denſelben. bi. ſg.

Weisheit wird an Lehrern erfordert. 36.
Wenigkeit der Arbeiter kan uæioſos Th. zum ge-

horigen Ernſt ermuntern. 18. eg.
Werck des HErrn ſollen ua. Thedl. nicht laßig

thutn. 9. ſeg.Wegyſe zu ſudiren insgemein. 86. ſegg. inſonder

heit. 9ys. Iqf.Wille muß immerzu ermuntert werden. 221. Jeg.
Wiſſenichafft. bey einem Lehrer muß ſich eiue

grundliche Wiſſenſchafft finden. 3z5. wie ein rud.
Zueol. die Wiſſenſchafft anſiehet und was er da
ben bedencket. 89./egz. Ordnung zuriner grund
uüchen Wiſſenſchafft zu gelangen. 96. ſegf.

Wort
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Wort GOLTes. ſiehe Schrifft.

D.Zeit.einstua. Th.theilet ſeineZeit ordentlich ein. gö.

Jega. und deſtiniret dem Gebet ſamt ubriger
Erbauung ſeiner Seelen nicht zu wenig. 87. /eq.
ſuchet auch die Beſchaffenheit der Zeit darin

nreen erlebet wohl zu betrachten und recht zu ge

brauchen. 140. Jeqſ.ZeitVerderb irdiſchgeſinneter Menſchen meidet

ein ot. Th. 59.Zuſtand der Seelen. ſiehe Seelen:zuſtand.
Zutritt (freyen) zu ieinen Pracepreribus ſuchet ein

Stud. Theol. hieſelbſt recht zu gebrauchen nnd wie
ſolches geſchehen konne. 200. /47. wit einige ſich

deſſelben nicht recht gebrauchen. 204. J4g.
Zweck der ea Stud. Theol. 38. /g. der beſondern

Anſprache an die hieſigen ua. Theol. 188. des
collegii Aſcetioi. 219. Iꝗ. Parænetici, ibid. was
adisſ; Theol. bey ihrem /tuairen fur einen Zweck

haben ſollen. 85. und zu welchem Zweck ſie das
collegium Paraæaneticum und Aſeceticum, wie auch
die Sing-Stunden zu beſuchen haben. 225. /eq.
Zweck des Seminarii Selecti Praceptorum. 276

Zweifel. ein aioſus Theologia eroffnet ſeinen Præ-
ceptoritus ſeine Zweifel privatim. 9ʒ. 19ʒ. 200

Ee) oc
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